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8, ÍJ. ». Cöffel: 

%a(ia^ - - fMudeniaÇ' 

íineí aití è«r pifafrc: 

TkuJUc&M ^hiairSiieJteh, m ^UàUMXÍd 

öt« íiíaif«iern ^at &as 6eutf^ foW «m Stiíten 
Keid^ etleBt, es rüfief jat fünften. íDentge 
3a^te ctfí (in6 feit bem etften íTlai bes ^a^es 
1935 oetftri^cn unb boãf ifl er aus unfetem 
Cebírt ni^t me^r wesjubeitfen, er ift jur JErabi» 
tion uitb jum S^mBol bes Dritten Reiches ge« 
roorben. 

gum SijmBol bes^alí, »eil bie • Ooltsgemeins 
fci^aft, bet Jlusglefcá^ »on Klaffenlampf unb fojias 
len £j)animng«n, Ílr6«itsfrtebert ttnb Jtrôcitsetfolg 
auf feilten Sannem fte^t. 

U)cgmatteit ftnb bieje ílíaitage, ítíeilenfteine 
be» beutf^tn tDieberaufftiegs auf ber Strafe «er 
b(uif4en ^uluttfi. 

läge ber JSefirtituitg un6 üerpflií^tung, ber 
Jle^enfci^afí über Dergongen^eit uttb guluitft. 

U e f i it n u n ô, tt'eil wir in bent atemraubenben 
Sempo bet ben itlalftab wrlieren, 
aud^ baä größte (Befi^e^n als ju felbftwrftänblic^ 
anfe^cn uito bamit unftr eigenes UJcrt f^älern. 
So ift immer wieber einmal Cinte^r nötig, bamit 
tt)ir wifi'en, was bie Oergangen^it war unb uns 
gelehrt Çat, ba§ wir »ergleii^en unb am üerglei^ 
leriten uno begreifen, bic beutfi^e itot unb i^re 
Uebertptnbung, bas beutf^e S^idfol unb feine 
5olg«n, oie beutf^e gufunft unb i^re 5®*^= 
rungeit. 

U)as immer ®ro|es gef^iel^t im Kei^, niemals 
barf es uns genug erf^einen, niemals mái bür» 
fen n>ic na^laffen unb lau unb glei(^gültig werben, 
wenn bas IDeri itt gulunft befte^n foll. Das ift 
bie Derpfli^tung, bie uns bet I. iltai 
eines {eben ^a^res immer wieber ins (Bebä^tnis 
Lämmern wirb. 

Die üergangen^it bet legten swölf ittonate, 
eine furje geitfpanne nur, bie boi^ in i^ren Cts 
eigniffen ein überwältigenbes ®ef#e]^en umfap, 
biefe futse XVrgangen^eit ^at iit bas ^u^ ber 
beutj^en (Befc^id^te ?Eag für Ictg, OJo^e für 
Wo(^e unb ílíonat für ílíonat wiebctum mit 
eisernem <5tiffel eingejei^net 

betttfi^eê Se^ett^ 

Die Sutunft liegt »or uns, ait i^r bauen wir 
alle mit. Unb jebet folf^í Stein, jebe brühige 
Stelle, bie burÄ bas üetfagen eines einjelnen 
eingefügt fein witb, witb uns bereinft »or uns 
feter ila^welt antlagen. 

3mmer wieber aber wirb bet l. íHai uns 

beutfi^ itienf^n aufrufen unb aufrütteln, jufamä 

menfd^miebeK unb flatt ma^en 

íSf ^ JUAi u*i 

deu 

S0ÜiU&^ ^yÜjtdicu/ 

in de^ 

tii CZMCÂ áià 

V^^rj!^âiuS4âsá. 

^tiefet foUte allen jeigett, unfet Stegtme nii^t auf bett üBaionetten, 
fottbettt in ben $evgen vu^t^ ba^ eê im ^olf Uht, ané bem üßolf feine ^tafi 

ba^ eS mit bem ^olfe mavfc^teti unb füv biefeS üßolf ^anbelt. 

Slbolf ^itler am 1. ÜJiat 1936. 

€in JÍUíf(j^nitt, ein ^ilb für piele t)om gewaltigen (Semeinf^aftstetenntnis ber Deutfc^en in ^raiilien. 
28 000 iJoltsgenoflen waren am porfä^rigen !Eag ber Jlrbeit auf ôer w«Men Sportanlage bes SC 

(ßetmania in S. paulo angetreten. 

Çart uno fi^wer ift bie Jtrbeit des beutf^en 
Sieblers im lltwalb, entbei^rnngsreii^ unb eins 
tönig fein Dafein, farg unb fpärli^ bie 5<f'«. 
ffag um lag, U)o^c um tt)o% swingt bie itot 
ílíann unb Jtou «t unerbittli^ 5ron. 
Da werben bic (Befi^ter ^art unb f^arf, bet 
dürfen beugt fii^ un5 bet ítíunb witb bitter unb 
will nid^t me^r fingen. Unb ju biefen äußeren 
^efd^wetben fam no^ anbetes: iXeib auf ben 
ilac^bat, bem es etwas beffer ging; gi^if mit 
Selannten aus tleinli^n Utfai^n, unb gwies 
trac^t allenthalben; ein Kleinfrieg aller gegen alle. 
®ewiß, es gab au^ l^ie unb ba mal ein 5efi,' 
ein futjes Jlufatmen im guge bet Jltbeit; aber 
foli^ ein }tufatm«n lieg f(ilie§lii^ boi^ bie S(^wetc 
nur nod^ fi^werer empfinben. Unb wenn man 
in fliller }(beitbfiunbe h{nüberba(^te in bie all« 
iÇeimat, ba würben bie Jlugen feu^t in irinnetung 
an ben Oamniei- unb bas (Etenb, bas man bort 

i^eclaffen Ijatt«; neht, ein Ttofi- etne Släthing »war 
fold^ «in Êtirtnern wa^t^aflig ni^t! ' • — 

Da Iam por etwa »ier ^a^ren eine feltfame 
Kunbc ju uns in unfete €infamfeit iinb Jlbges 
fi^ieben^tit. illan ^örte »on einem ittanne, ber 
mit feinem fanatifc^en ®lauben an fein beutf^es 
Doli aus bet ãerriffen^it «inen feftgef^miebeten 
^loci gefügt unb ber ben uralten SEtaum »on bet 
großen €inigfeit bes beutf^en Doltcs »erwirtli(it 
hatte. Senbbo:en lamen ju uns, bie wir ja^ts 
}ehnt<lang oetgeffen gewefen waten ba^inten im 
IDinfel; bur^ ^ilb unb UJort unb SHw brauten 
fie uns ben ^weis ber íPa^r^cit, bag tatfä^li^ 
unfetm üolte btilben ein Çeilanb «rftanben war, 
ber ihm wieber ben íDeg jut ^ö^e »orangiitg 
unb bem unter b«m Banner mit bem utbeutfi^en 
£ebens}ei%n ein ganjes Dolf in gläubigem Oer» 
trauen folgte. Unb wir fingen an }u begreifen: 
Da§ bas, was brüben gef(^h<» ni^ts ans 
beres fein follte unb burfte als Dotbilb für uns. 
Drüben hörte man ni(^ts mehr »on Stanbesunters 
f^ieben; jebet war bem anbem 5reunb unb 
Reifer. Das brannte in unfern ^erjcn, unb fo 
fanben au(^ wir uns jufammen in bem feften 
£ntfd^lu§, über tTtennenbts h'«weg uns bie iÇanb 
3U reidjen unb mitjubauen an bem Ztiefenbau beuts 
f(^er Dollsgemeinfchaft. Jlbenbs fanben wir uns 
jufamnten, lafen bie S^riften, bie uns h'u^i"' 
wiefen in biefe neue tPelt, unb wir liegen ni(^t 
«her ab, als bis au^ wir uns eingegliebert h""«" 
In bie ©efolgfdhaft bts Jü^Kts. 

Uno je^t tam etwas ganj ilterfwürbiges: tt)oh! 
war uno blieb bie Jlrbeit hart unb fthwer. Jlbet 
man tat fie frShli^, Çanb in Çanb; unb morgens 
unb abenbi erflangen unfete Cieber buti^ bie Kos 
lonie. Unb unfete 5«^«» ^as höh« 5«?' 
bes (Etffen itlaien, fie waten für uns iliarifteiite 
auf bem lUege sur Dollsgemeittf^aft. Da ptüfie.t 
wir uns, ob wir porwärts getommen waten, uii& 
gtog waren 5reube unb Danibarleit, wenn wir 
«s «mpfanben: jawohl, bie Jltbeit war ni(^t »ejrs 
gebens! Dag wie wieber leben, ftatt nur 3Ú 
»egetieren, bas »erbonten wir bem phtir» ôen 
wir wahrf^einli(h nie im Seben fehcn werben, bem 
aber unfet ^tj unb unfer ganjes Sein gehört. 

pmniooller finb bie Sífíe Ser großen Stäbte, 
unb neiblos lefen wir bie ^ri^te in ben geis 
tungen. Jlber an ^egeiftetung unb fflpferfteubigs 
feit laffen wit uns nicht übertreffen! Hu^ im 
Utwalo btaui^t unfer geliebter 5ühtet „iltenfi^en, 
bie in Slantttten brennen!" Unb folche iHenf^en 
wollen wir fein, uneing«i^räntt unb unbebingt. 
Das ift unfet Donl aus bem Utwalb! Çeil Çitlerí 

für Kraft unb 5reih<it, 

£<bcn unb ®lüá 

unfer«« Dol£«s. 



SuUag, &en 30^apí«l93Z t><uíí^t ílíotíen 

Saeí 3SSiä)tigfte bcv SSio^e 

22. April. — Am Abend des Führer-Qe- 
burtstages, am 20. April, haben in Deutsch- 
anld 734.000 politiscnc Leiter, Walter und 
Warte der Bewegung Adolf Hitler unerschüt- 
terliche Treue und unbedingten Gehorsam ge- 
schworen. 

Der Reichsjugendführer Baidur von Schi- 
rach wurde am 20. April zum Staatssekretär 
ernannt und vvird in dieser Eigenschaft nur 
dem Führer persönlich unterstellt sein. 

Die deutsche Verkehrswerbung gibt be- 
kannt, dass die Deutsche Reichsbahn allen 
Deutschlandreisenden vom 13. Mai d. J. an 
eine Fahrpreisermässigung von ÖO Prozent 
gewährt, die auch für den Schnellzugszuschlag 
gilt. Es besteht keine Einschränkung hinsicht- 
lich der Dauer des Aufenthaltes. 

23. April. — Ministerpräsident General- 
oberst Göring ist mit seiner Gattin zu einem 
privaten Besuch in Italien eingetroffen. 

Der österreichische Bundeskanzler Dr. 
Schuschnigg und Mussolini hatten in Venedig 
eine dreistündige Unterredung. Wie die Agen- 
zia Stefani in einer amtlichen Verlautbarung 
mitteilt, haben bei der Aussprache beide 
Staatsmänner ihre Zuversicht zum Ausdruck 
gebracht, dass ihre Zusammenarbeit die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Oesterreich und Italien fördere und die Vor- 
bereitungen für eine vollkommene Ordnung 
im Donauraum schaffe. Jedoch sei eine sol- 
che Ordnung ohne die tätige Teilnahme 
Deutschlands undenkbar und undurchführbar. 

Die Reichsregierung hat einen Kredit in 
Höhe von 14 Millionen Reichsmark zur Ver- 
fügung gestellt, um die Ernährung aus eige- 
ner Scholle sicherzustellen. Der Kredit dient 
der Darlehenvergebung an die Landwirtschaft 
für die Verbesserung und Vergrösserung des 
lebendigen und toten Inventars. 

24. April. — Belgien ist seitens der Re- 
gierungen Englands und Frankreichs aus sei- 
nen Locarno-Verpflichtungen entlassen worden. 
Das heisst, dass die beiden Regierungen von 
dem Vorschlag Belgiens Kenntnis genommen 
halsen, 1. die belgischen Grenzen mit allen 
dem Lande zur Verfügung stehenden Mitteln 
gegen eine andere Nation, einen Angriff oder 
auch dagegen zu verteidigen, dass das bel- 
gische Gebiet zum Durchmarsch oder als 
Ausgangsgebiet für militärische Handlungen 
zu Lande, zu Wasser oder in der Luft be- 
nutzen würde, um hierdurch gegen eine an- 
dere Nation einen Angriff einzuleiten; 2. die 
belgischen Verteidigungsanlagen in entspre- 
chender Weise für eine solche Möglichkeit 
fertigzustellen. 

2j. April. — Der britische Aussenministep 
--Eden traf heute nachmittag in Begleitung von 
zwei Beamten des Foreign Office in der bel- 
gischen Hauptstadt zum Besuch der belgi- 
schen Regierung ein. 

Die spanische Nationalregierung hat nach 
einer Meldung des Senders in Salamanca bei 
der britischen Regierung nachdrücklichst Ver- 
wahrung gegen die Verletzung des Völker- 
rechts durch England eingelegt, weil briti- 
sche Kriegsschiffe den Handelsschiffen, die 
die Blockade unwirksam zu machen versuchen, 
Hilfe haben zukommen lassen. 

26. April. — In einer Veröffentlichung im 
Reichsgesetzblatt vom 26. April bestimmt die 
deutsche Reichsregierung die Heranziehung 
der deutschen Staatsangehörigen im Ausland 
zum aktiven Wehrdienst und zum Arbeits- 
dienst. Es heisst darin, dass jeder dienst- 
pflichtige deutsche Staatsangehörige, der sei- 
nen dauernden Aufenthalt im Ausland hat, 
sich beim zuständigen Konsulat schriftlich an- 
melden muss, Dienstpflichtiger ist, wer einem 
der zur Erfüllung der Dienstpflicht aufge- 
rufenen Jahrgang angehört. 

Reichsminister Rudolf Hess begeht seinen 
43. Geburtstag und gleichzeitig den vierten 
Jahrestag seines Amtsantrittes als Stellver- 
treter des Führers. 

In Rom hatte Ministerpräsident Hermann 
Oöring Unterredungen mit dem Aussenmini- 
ster Grafen Ciano und dem italienischen Re- 
gierungschef Mussolini. 

27. April. — Nach sicherer Schätzung 
dürften rund 2,5 Millionen Volksgenossen 
nach der Aufhebung der Mitgliedersperre am 
1. Mai in die NSDAP aufgenommen vverden. 
Die neuen Mitglieder werden ausgewählt un- 
ter 750.000 Amtsträgern der Deutschen Ar- 
beitsfront, etwa 300.000 des NS-Hilfswerkes, 
unter etwa 1 Million Mitglieder der SA, 
SS und NSKK, sowie unter mehreren Hun- 
derttausend Personen, die das Vertrauen der 
anderen, der Partei angegliederten Organi- 
sationen geniessen. Der gesamte Mitglieder- 
stand der Partei beträgt heute 3,5 .Millionen 
und dürfte sich nach den Neuaufnahmen auf 
über 6 Millionen belaufen. 

Aus Südfrankreicli wird berichtet, dass 1er 
Generalstreik der Arbeiter aus den Flugzeug- 
Werken von Latecoere auch zur Besetzung 
aller übrigen dort gelegenen Rüstungsfabri- 
ken geführt hat. Zwei Abteilungen Mobil- 
garde mit Maschinengewehrea sind im Streik- 
gebiet angekommen. iVÍan erwartet ernste Zwi- 
schenfälle. 

28. April. — Die nationalistischen spani- 
schen Truppen haben au der baskischen Front 
in den letzten Tagen erhebliche Fortschritte 
femacht und den Widerstand der baskischen 

ruppen gebrochen. Der Fall Bilbaos dürfte 
unausbleiblich sein. Der rote Exekutivaus- 
schuss in Bilbao hat verlauten lassen, dass 
er die Stadt dem Erdboden gleichmachen 
würde, falls sie geräiunt werden müsse. 

29. April. — Ganz Deutschland rüstet zur 
Feier des Tages der Arbeit am 1. Mai. Der 
Führer wird am Nationalfeiertag des deut- 
schen Volkes zweimal sprechen, vormittags 
zur Jugend Berlins und mittags zu allen 
schaffenden Deutscheu. 

3)cf U ilTai (.95 < fällt in eine «roße unti 
Ípannunoiíreicftc Seit. £ine gcfdjidjtlidj «roge Seit, 
weil ipic mitten trinfteljeii in einem bisher nie 
bacjetpefeiieu Unibrud? ber lüeltanfdiauungon. Sine 
poUíiíd) fpannuiigsreidje St'it. »''ii jctien ein» 
jcinen Ifieufdien uniJ jebes einjelue Dott jur Stet- 
tiuignat^ine unb 5Ui' SutfAeibung jicingt. IfeBe 
bcin einjelnen,. b.ev l^ute. fein Oclt rerloren l^it! 
llnjere fdiicffatífdiweren ÍLage treiben il^n fort 
iric leiditen 5!ug)anb ber löüfte. 

Uni Deutfd^en lidt 2tbolf XMtler gefagt, iro 
unb u?ie iric 3U fteljen [laben: X>er iiationalfojia» 
Hiinuä gab unferen i^erjen ben öefelji jUtn lüir. 
Unb ivir trnteu genieinfam beu lliarfd) 311 eine in 
Dolf an. Ifir »ollen, »ir müffen, it>ir trerben bie 
iieibeit iiinner fefter fd^Iießen. 

U.''ii- finb tjeute fdjon , bie größte, bie einsige 
walirc üolfsfcont unter alten Dotfsfronten. Demi 
in bcr nationalfojialiftifdjen Oolfsfront füljren feine 
rateríanbílofen Jnben unb bolfdicwiftifdien Klaffen« 
fäinpfer. U^ir finb aber metir als eine 5ront. 
U?ii- fhtb ein 23(od'. Sdjwer, fantig, ftatiltjart, bcr 
5un?cn'.fprütit, »enn ilin tieute Splitter frembev 
ober eigener Setfe^ung treffen foltten. lüir teer» 
ben in ber (Refdjidjte ber Dölfet nie meEir bie, 
Holle bes ieidjten Í3alls im Spiel ber anbeten 
fpielen. J)as war einmai. i)er Ctaum ift aus. 

£5 woljncn nod) Deutfdje auf btefer Srbe, b'e 
Iieute ibc 3Iut unb it)t öoif certeugnen. JTiögen 
fie. ZlTögen fie, »iffenb ober unroiffenb, Stiaoen 
\i[cct eiitrourjctlen perfön[id;feit, an ben locfenben 
Perlieigungen golbatônjciiber ^ceibeit t>etenben. 

(Sefinnung unb" ijaftung fennjeidinen einen itja- 
rafter, nie aber bas taute ober nur Eiöflid) cer-' 
binblidie lüort. Unb einen anftänbigen Ctjarafter 
bemcift man ober — inan E)at ifju nidit. lüenn 
nier 3al!re Ijitlcr^Deutfd^tanb feine anbete Sc» 
freinng unb Jtusriditung corgenommen ijätten als 
bie bcs bentfdien ibarafters, es wäre niefir ge» 
u'cfen, als bie anbeten je begreifen fönnten. 

Jludi in anbeten £änbern tcitb biefer lllai 
gefeiert. Jlber fein Polf begetjt itjn in fold) einet 
gefdtlofienen iginmütigfeit ais Eag ber Jtrbeit, ats 
nationalen Feiertag. Kaum ein anbetes Dolf, äuget 
inetteidjt wäre audi bajU imftanoe. Sons« 

jettuglanb fennt fein tuffifdjes öolf, fonbern nur 
prolelatier unb nationalruffifd;c (Segner bes Korn» 
munisiims.' Spaniens intetnationale Derfdiwörer 
ftelKii hinter öarritaben unb in Sdiüfeengtäben 
gegen bie nationale Xicpölferung bes iianbes. 2Tiaf» 
fenftreifs in .^tanfreid;, Streifs unb Jlusfpertung 
in ben U5J1. firbitterte partei», Klaffen» unb ■ 
Cobnfiinipfo in Snglanb, in .iSelgien. Uitjuftieben» 
lieit fdnreU in ben „Siegerlänbern" bes großen 
Krieges. Sojiale Spannungen brängen jur i£iit' 
labiing. Die X^olfer fud^n ibte ^übrct . . . Sebnen 
fid; nad: Otbnung, iínbe, ílrbeitsfriebeu. 3íítc 
Regierungen, innerpolitifd; bebrängt, braudien í3íi(5' 
ableitet unb finien biefe in ber Ungenpolitit. Spte^ 
dien 311 ibren patteijertifiencn Pölfern von Kriegs-- 
gcfabten unb Krieg, fd^liegen Bünbniffc, rüften 
fieberliaft. 

Unb alles ans 21Tange[ au 2T!ut, enie politif ber 
lUircElidifeit 3U treiben, fiine politif, bie immer 
nur bos Polf in feiner (.Çefamtíieit fielit, in fd^pfe» 
rifd\'U lüetfen jufannnen mit ben anbeten Cölfern. 
£inc pctitif, bie jebem öotf ben plafe an ber 
Sonne erfämpft, ben es baut feiner CCüditigfeit unb 
£ciftung uetbieut. 

IPit Seutfd'e im Jlnstanb I^aben gelernt, über 
bie l{ti"d;tütme unfetei; atten ijeimat tiinroegsu» 
fdKWcit. U^ir Ijabeii batüber ben 3obcn unter ben 
tilgen nie netloteit. U)ir Ijaben anbete üölfer 
fennen unb aditeii gelernt. Unb wir l^oben aus 
nnferer eigenen C>crgangenE;eit E;eute bie eine ge.< 
wattige unceräugerüd^e Êrfenntnis getfonnen: £5 
gibt nur einen Ifeg für unfer J?o[f, bet jum fjeil 
fülltt. Das ift ber IDeg, ben uns Jtboff fjitler unb 
feine Zlütftreiter geben tjiegen. Das ift bet lüeg, 
ber fterucnweit ift unb nie ein i£nbe fjaben fann, 
auf bem bet (Stauben bet fjetjen unb bas Sdiaffen 
bet i;änbe bie immer tcieberfebtenben eifigen ZTTei» 
lenjtcine bes beutfdien Sd^icffals bleiben müffen. 

So foü uns nidjt nur biefer, fonbetn audj jebet 
anbete erftc ITfai, bereitfinben, nnfere pftidit als 
Deutfííie 3u erfüllen, »0 immer mit in bet IDelt 
ftetjen. iTcöge in biefem Sinne bie 21!ai»Jlusgabe 
bes „Deutfdjen 2Tiorgcn" pom gtogen 21Tatfd^ un« 
feres Dolfcs in eine ftoije S"funft fptedien. 

(£i». 

1. %aÁ. m? 
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auf iem CileU ~ — 2 
Ccii^t(ii^leliCfeI&: 

&er 5<J^nen, Setrictsgcmeinj^afs 
teil. íEurncr, Spöttlet mt& Si^ulen. 
Sdocnweiicc ílíatfí^. 
Sanfcitenruf. 
Sreiüittngcit. 
Jl6matf^ un& Mmgtuppietung ècr SáiMn, 
»Eutner fo»ie Di5rt«(iett èet Sittieösfoloniien. 
itöffimitgsatifprctii« ííít^ât>etfretír5, ®C5 
ttcralfonfui pg. Z>t. Çctntímn Spetfec. 
iltilitätmcttf^. 
^egtü^tiits in portugiefif^ít 5ptii(^e öittcfi 
3r. ®ufta«) Suf^. 
üotttaa bts „Seuif^et StinaitBuiti". 
5tiifpra(ie 6cs ftcIlOTttrefenJen ÊiinSes^tiips 
pcnleitets 6et StSt>5tp, f>s. Kttl Sptnini.?. 
Z>mtf^l<tit6Iiei, I. Sttop^e. 

\2. Scafiliaitif^e ítationãl^t'«"«- 
\7k Si^ltt^Kiott Ses Zlci(is»erttef«t5, (Sinerülfoit: 

ful pg. St;-Çítmann Spttfer. 
^otffíH)effelsCtc&, I. Sttòp^e. 

\ 5. JlSmatji^ äer S<^^nen, Settiibsfatnctafci^afj 
ien, lutitet ufw. 

III. íEeií — íta^mittigs auf &et 
DotttHge bes „Sculf^ct Sângetíuitô". 
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Deutliche Worte des Reichsministers Rudolf Hess anlässlich des Gaufages in Karlsruhe. 

Auf dem nationalsozialistischen Gautag Ba- 
dens am 18. April nahm der Stellvertreter 
des Führers u. a, auch zu der gerade in. letz- 
ter Zeit von deutschfeindlichen Meinungsein- 
peitschern immer wiedeç absichtlich falsch be- 
tonten Einstellung des Nationalsozialismus zur 
Religion Stellung. Er führte dabei aus: 

Wie die Nationalsozialisten hier in Karls- 
ruhe zusammenstehen in Kameradschaft, so 
steht das ganze deutsche Volk zusammen» 
in einer grossen Kameradschaft, und diese 
Kameradschaft, so rief Rudolf Hess seinen 
Volksgenossen zu, dieses Zueinanderhalten, 
diese endlich errungene wirkliche deutsche 

Einheit, sie wird nie wieder zerstört wer- 
den. Das mögen sich die gesagt sein lassen, 
die noch immer auf die alte déiitsche Zwie- 
tracht hoffen, und mögen sich vor allem 
auch die gesagt sein lassen, die noch immer 
hoffen, die Religiosität unseres Volkes miss- 
brauchen zu können zu politischen Zwecken, 
so wie sie "einst diese Religiosität missbrauch- 
ten zu politischen Zwecken. 

Wir haben es nicht vergessen, dass Par- 
teien mit christlichem Mäntelchen einst Hand 
in Hand gingen mit marxistischen Gottesleug- 
nern und Schändern der deutschen Ehre, wir 
haben es nicht vergessen, dass sie mit an- der 
Herrschaft waren, als Deutschland schier un- 
aufhaltsam dem Bolschewismus zutrieb, wir 
haben es nicht vergessen, dass sie zu den 
hasserflültesten Gegnern des Nationalsozialis- 
mus gehörten, wir haben es nicht vergessen, 
dass sie mit allen ihnen zu Gebote stehen- 
den Mitteln — und das waren nicht wenige 

und keine schwachen Mittel, denn damals 
beherrschten sie ja den Staat —, dass sie 
mit allen Mitteln die einzige Partei bekämpf- 
ten, die ihrem Wesen nach am entschiedènsten 
antibolschewistisch ist. Sie waren die hass- 
erfüllten Gegner der Partei, die schliesslich 
den bolschewistischen Menschheitsfeind schlug, 
die jene schlug, die aus Prinzip Gott leugnen. 

merbett ju 

^nllftgen 

Diejenigen aber, die selbst heute noch 
den Nationalsozialismus versteckt oder offen 
angreifen, die Pamphlete gegen ihn verlesen 
lassen, diejenigen fragen wir: 

Habt ihr vergessen, dass der Bolschewis- 
mus, der Antipode des Nationalsozialismus, 
in Russland und Spanien Kirchen in Kinos 
und Tanzdielen verwandelt, Altäre besudelt, 
Gotteshäuser niederbrennt, Priester und Non- 
nen hinfoltert? 

Habt ihr vergessen, dass es die grösste 
Auszeichnung ist, die der Bolschewismus zu 
vergeben hat, wenn er jemanden zum „Ehren- 
gottlosen" ernennt? 

Wollen die Kirchen bestreiten, dass sie 
machtlos diesem Treiben gegenüberstanden 
und igegenüberstehen? 

Sehen sie nicht, was Millionen sehen, dass 
der Nationalsozialismus zu einem ehernen Fels 
gegen diese Menschheitsgeissel geworden ist? 

Erkennen sie nicht, dass er allein es war, 
der in Deutschland vom jüdischen Bolsche- 
wismus verhetzte Menschen wieder zu Men- 
schen von anständiger Gesinnung und Ge- 
sittung verwandelt hat? 

Können sie leugnen, dass der National- 
sozialismus damit das , Gute im Menschen 
wieder geweckt hat, das Gute, auf dem der 
Glaube an Gott gedeiht? 

Alle, die in der Welt, so erklärte Rudolf 
Hess weiter, den bolschewistischen Kultur- 
zerstörer erkannt haben, blicken in letzter 
Hoffnung auf die wenigen Staaten, die zu 
einer Abwehrfront gegen das Treiben (ler 
kommunistischen Internationale geworden sind. 
Einst, da die roten Fahnen marxistisch-bol- 
schewistischer Revolte in Deutschland wehten, 
tat ein hoher Offizier unseres westlichen 
Nachbarstaates in blindem Hass den Aus- 
spruch: „Wir wünschen Deutschland so viel 
Marxisten und Kommunisten wie möglich, 
weil wir Deutschland die Pest wünschen." 

Wir Sind der Pest Heer geworden. Bei 
uns wird nicht gegeneinander demonstriert. 
Bei uns werden nicht Fabriken besetzt. Bei 
uns wird nicht jeden Tag von neuem der 
Produktionsprozess durch Streiks unterbro- 
chen. Bei uns schiessen nicht Arbeiter und 
Polizei aufeinander. Bei uns schrauben nicht 
Löhne und Preise endlos einander in die 
Höhe. Bei uns wifò das Geld nicht entwer- 
tet. Bei uns feiern keine Inflationsschieber 
Orgien. Bei uns werden die Fahnen der 
Nation nicht mit drei Pfeilen, mit Hammer 
und Sichel oder dem Sowjetstern „verziert". 

Wir wissen, dass dies alles heute anders- 
wo geschieht, aber wir sind nicht so kurz- 
■sichtig, uns dessen zu freuen, wenn auch 
wir selbst gegen diese Pest endgültig gefeit 
«ind. Andere sind es nicht. Wir bedauern 
aufs tiefste die Länder, die von dieser Pest 
bedroht sind. Wir sind uns bevvusst, welche 
unersetzlichen Kulturgüter diese Länder ber- 
gen, Kulturgüter, deren Zerstörung Hand in 
Hand geht mit der Pest. Wir sind uns auch 
bewusst, dass brave Menschen um die Früchte 
ehrlicher Arbeit gebracht werden, dass ras- 
sisch beste Menschen zu Legionen hingemor- 
det werden und dass Hunger und Elend 
schliesslich um sich greifen. Wir wünschen 
anderen Völkern nicht die Pest. 

Je mehr wir die Folgen bolschewistischer 
Herrschaft bei anderen sehen, desto froher 
blicken wir auf unser eigenes Volk, wie es 
einig und zufrieden seiner Arbeit nachgeht. 
Dankbar blicken wir auf den Mann, der uns 
befreit hat vom Bolschewismus, und aus 
Deutschland wieder eine gesunde und stolze 
Nation machte. Wir wissen, dass Gott mit 
uns Deutschen war, als er uns diesen Mann, 
als er uns Adolf Hitler sandte. 

(VB-Bericht durch Luftpost.) 
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Sdiulungswoche und Hauptversammlung 

des Hans Staden-Vereins 

Ein Vortrag des stellvertretenden Landesgruppenleiters Pg. Karl Spanaus. 

Für die deutschen Lehrer und Lehrerinnen 
der deutschen und deutschbrasilianischen Schu- 
len im Staate São Paulo stand die vergan- 
gene Woche im Zeichen der alljährlich be- 
deutungsvollen Schulungswpche des Hans-Sta- 
den-Vereins. Im Rahmen dieser Schulungs- 
woche war den Lehrern aus dem Innern wie- 
der der Unterrichtsbesuch an grösseren Stadt- 
schulen ermöglicht. Oesangskurse für neues 
Liedgut, Filmvorführungskurse betreffs Aus- 
wertung der Kulturfilme aus der Heimat ge- 
rade als Unterrichtsfilm wurden abgehalten, 
Buchausstellungen besucht und viele Fragen 
und Antworten klargestellt, die das verpflich- 
tende segensreiche Arbeitsfeld des deutschen 
Erziehers im Ausland betrafen und seiner 
Festigung und Vertiefung dienten. 

Von den grossen Qemeinschaftsveranstal- 
tungen der Schulungswoche sind ausser der 
Haupttagung vor allem ein Filmabend am 
Donnerstag im Festsaal der Olinda-Schule zu 
nennen, der eine Anzahl von sehr wertvol- 
len und aufschlussreichen Bildstreifen von 
Deutschlands neuer Haltung und schöpferi- 
schem Alltagsschaffen abrollen Hess und wei- 
ter ein Vortrag des stellvertretenden Landes- 
gruppenleiters Pg. Karl Spanaus am Freitag- 
abend. Den grundsätzlichen, ausserordentlich 
bedeutungsvollen Ausführungen von Pg. 
Spanaus, von eigenem reichen Auslandserleben 
und hohem Verantwortungsbewusstsein gegen- 
über der Arbeit deutscher Menschen im Aus- 
land zeugend, können wir hier leider nur in 
wenigen Sätzen Raum geben: 

.. . Der deutsche Lehrer im Ausland 
nimmt überall in der Welt eine besondere 
Stellung ein, nicht nur wegen der grossen 
Anzahl, in der er überall auftritt, sondern 
vor allem wegen seiner besonderen Eignung 
für dieses schwere und hohe Amt, auf ürund 
seiner gediegenen Ausbildung, seiner hervor- 
ragenden pädagogischen Veranlagung und 
nicht zuletzt auf Grund seines Verantwor- 
tungsbewusstseins und seiner Treue. Alle 
diese Eigenschaften sind jedoch nicht berufs- 
mässig angelernt, noch anerzogen, noch er- 
studiert, sondern sie liegen dem deutschen 
Menschen im Blut, sind verankert in der deut- 
schen Seele. Sie sind ein Stück Natur, ein 
altes auf den deutschen Menschen von Ge- 
neration auf Generation herabgekommenes 
Stück Erbgut; sie sind ein heiliges Stück 
deutschen Wesens, das dem deutschen Men- 
schen zur Erfüllung seiner Sendung auf die- 
ser Erde von dem Schöpfer dieser Welt mit- 
gegeben worden ist... Diese Eigenschaften 
sind nicht nur gegeben, um Jugend zu er- 
ziehen und zu unterrichten. Erwachsene fort- 
zubilden und andere zu belehren, sondern sie 
sind Ihnen und uns allen gegeben, um sie 
ständig einzusetzen für unser Volk und da- 
mit für die grosse Sendung unseres Volkes 
auf allen Gebieten, die das Leben und Ster- 
ben auf dieser Welt ausmachen... Es kommt 
doch einmal der Tag und die Stunde, in 
der uns dieses Naturgesetz von Blut- und 
Schicksalsgemeinschaft, wie durch ein Wun- 
der, Erkenritnis wird, in der aller Verstandes- 
kram armselig zusammenbricht und in der 
wir unser deutsches Schicksal und seine Sen- 
dung erfühlen und damit unsere Pflichten 
und Aufgaben als Deutsche instinktiv klar se- 
hen und empfinden. Keine Meere und Berge, 
keine fremde Umgebung, Sitten und Sprache, 
keine noch so weiten Entfernungen von der 
Heimat und keine noch so grosse Einsam- 
keit und Abgeschlossenheit können uns davon 
trennen und freisprechen... Hier liegen die 
Wurzeln einer fast 2000jährigen Fehlentwick- 
lung der deutschen Sendung: Der vom Sü- 
den über das Germanenland gekommene 
Fremdgeist aus Asien gewann bei selbst star- 
ken Führernaturen wie Karl dem Grossen so 
mächtigen Einfluss, dass die Deutschen be- 
gannen, ihr eigenes Volkstum zu zerstören im 
Dienst fremder, dunkler Mächte, und an Stelle 
von arteigenem Gemeingeist und Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl und des Führergedankens 
fremdes Despotentum und Herrscherwillkür 
zu setzen.. . Ein unerbittlicher . Rufer und 
Kämpfer ersteht uns in der letzten Minute 
vor dem totalen Untergang unseres Volkes 
und unseres Reiches... Es dürfte sich aber 
doch mit der Zeit selbst hier draussen herum- 
gesprochen haben, dass diese Zeiten (des 
Micheldeutschtunis) längst, und endgültig vor- 
über sind, und dass es keinen Michel-Deut- 
schen, sondern nur noch einen Nazi-Deutschen 

. gibt, der mit beiden Beinen fest auf dem 
Boden seiner gottgewollten Sendung steht und 
fordert, was er zur Erhaltung seines Volkes, 
seiner Freiheit und seiner Ehre von den 
Gütern dieser Welt benötigt... Kein wirk- 
licher Brasilianer w;rd von einem deutschen 
Lehrer erwarten, dass er sich in seiner Auf- 
gabe als deutscher Lehrer brasilianisch oder 
international oder gar japanisch oder türKisch 
gibt, weil er diese Zumutung instinktiv als 
widernatürlich empfindet und weil er auch 
rein verstandesmässig begreift, dass man keine 
deutschen Lehrer im Ausland braucht, wenn 
sié nicht als Deutsche gelten und wirken sol- 
len und wollen ... Achtung kann man auf 
die Dauer nicht erzwingen, sondern nur er- 
ringen. Man erringt sie sicher aber nicht 
damit, dass man überheblich auf die ebenso 
gottgewollten Eigenschaften anderer Rassen 
und Völker herabsieht und die dadurch ge- 
gebenen Eigenheiten ihres äusserlichen Lebens 
und Treibens, ihrer Kultur, ihres Tuns und 
Schaffens, die ja der Ausdruck ihrer Rasse 
sind, ständig bemängelt und kritisiert und 
vielleicht gar verhöhnt. Im Gegenteil, nur in- 

dem man allem diesen die gleiche Achtung 
und Wertschätzung und das gleiche Verständ- 
nis entgegenbringt, welche man für seine 
eigene Rasse und sein eigenes Volk mit Recht 
erwartet und beansprucht... So ist uns un- 
sere politische Linie im Ausland den Auslän- 
dern gegenüber klar und unzweideutig vor- 
gezeichnet und damit vorwiegend eine instink- 
tive und an Herzensweisheit und Herzenstakt 
gebundene Angelegenheit, die allein in un- 
serer Haltung zum Ausdruck kommen soll 
und nicht in irgendeiner politischen Tätig- 
keit, wie sie gemeinhin verstanden wirdl Nur 
so sind wir brauchbare und wertvolle Ge- 
sandte unseres Volkes im Ausland..." 

Am Sonnabend fand die sehr gut besuchte 
rtaitpiversammlung des Hans-Staden-Vereins 
statt, zu der die Vertreter des Reiches Ge- 

neralkonsul Speiser, Vize-Konsul Dr. Zimmer- 
mann und Konsul Pachur und für die NSDAP 
der stellvertretende Landesgruppenleiter 
Spanaus und Ortsgruppenleiter Wiffler er- 
schienen waren. Im Mittelpunkt der Haupt- 
tagung stand der grosse Tätigkeitsbericht des 
ersten Vorsitzenden Dr. Fouquet über die 
Arbeit des Hans-Staden-Vereins. Diesem in 
Inhalt und Form vorbildlichen Bericht ent- 
nehmen wir einige Zahlen: Die Zahl der 
Mitglieder beträgt gegenwärtig 93 Lehrer und 
40 Schulvereine, letztere mit insgesamt 4133 
Mitgliedern, Wovon sich 3623 im Stadtgebiet 
São Paulo befinden. In den 40 Schulen wer- 
den 4633 Kinder unterrichtet, darunter 3642 
iri der Stadt und den Vororten. Die Winter- 
hilfs-Sammlung unter den Schülern ergab 
29:066S100, die Sammlung für die Schulhilfe 
3ó:559$600. Dr. Fouquet gab der Versamm- 
lung im weiteren Verlauf der Tagung be- 
kannt, dass er wegen Arbeitsüberlastung nicht 
mehr imstande sei, das Amt eines Vorsitzen- 
den des Hans-Staden-Vereins auszuüben und 
dass sich Dr. Bruno Walter Wloka bereit 
erklärt habe, die verantwortungsvolle Stelle 
zu übernehmen. Die Wahl des neuen Vorsit- 
zenden fiel in diesem Sinne einmütig aus. 
Nach seiner Haupttagung geht nun der Hans- 
Staden-Verein zielbewusst in das neue Ar- 
beitsjahr hinein. Möge seinen Mitgliedern auch 
weiterhin ein erfolgreiches Wirken beschie- 
dcn sein! 

Von der Krankenhilfe der DAF zur 

Krankenkasse des Deutsdien Hilfswerks Rio de]aneiro 

Die Krankenhilfe der DAF Rio de Ja- 
neiro, die sich in der kurzen Zeit ihres Be- 
stehens ausgezeichnet bewährt hat, hielt am 
17. d. M. im Deutschen Heim ihre 2. Jah- 
res-Hauptversanimlung ab, an der über 200 
Mitglieder teilnahmen. Als Vertreter der Kreis- 
leitung der NSDAP war Pg. Beckmann an- 
wesend, ferner der Ortsgruppenvvalter der 
DAF, Pg. Steffin, der Vorsitzende des Ver- 
bandes Deutscher Vereine, Pg. Sthamer, ver- 
schiedene Vorstandsmitglieder deutscher Ver- 
eine sowie Pressevertreter. 

Nach der Eröffnung der Versammlung 
durch den Vorsitzenden, Kreiswalter der DAF, 
Pg. Bremer, erstattete Pg. Kämpfe den Be- 
richt über das abgelaufene Geschäftsjahr. Er 
gedachte zuerst der aus den Reihen der Mit- 
glieder verstorbenen Kameraden, deren An- 
denken von der Versammlung durch Erhe- 
ben geehrt wurde. 

Er führte sodann aus, dass der Zweck 
der Krankenhilfe, nicht Unterstützungen zu 
gewähren, sondern ihren Mitgliedern im 
Krankheitsfalle wohlerworbene Leistungen zu 
bieten, erfüllt ist. Die Mitglieder blicken mit 
Stolz auf das Ergebnis des von ihnen auf- 
gebauten Selbstschutzes und sind eng mit 
der Krankenhilfe verbunden. Die guten Be- 
ziehimgen wurden selbst dann nicht getrübt, 
als sich gleich zu Beginn des Berichtsjahres 
herausstellte, dass die niedrigen Beiträge des 
ersten Jahres nicht zur Deckung der monat- 
lichen Ausgaben reichten. Deshalb mussten 
für die Monate Mai und Juni vor. Jahres, 
wie in der Satzung vorgesehen, Umlagen er- 
hoben werden, die je 50 Prozent eines Mo- 
natsbeitrages ausmachten. Da jedoch die An- 
forderungen weiterhin recht hoch blieben, ar- 
beitete der Vorstand nach den bisherigen Er- 
fahrungen neue Beitrags- und Leistungstabel- 
len aus. Die Neuregelung Hess die Beiträge 
der niedrigsten Gehaltsstufe unberührt und 
erhöhte die übrigen Sätze um 1—5 Milréis. 
Die Beiträge betragen seitdem, je nach dem 
Einkommen, von 4—25 Milréis. Es hat sich 
gezeigt, dass diese geringen Aenderungen ge- 
nügten, um einen vollständigen Ausgleich zwi- 
schen Einnahmen und Ausgaben herzustellen. 
Umlagen wurden nicht wieder erhoben. 

Im Gegensatz zu der verhältnismässig ge- 
ringen Steigerung der Zahl der Mitglieder 
sind die Leistungen im Berichtsjahre, das nur 
11 Monate umfasst, erheblich angewachsen, 
wie aus den Bilanzziffern ersichtlich ist. Für 
ciie Leistungen wurden genaue Zahlen an- 
gegeben und eingehend erläutert. 

Von der übrigen Arbeit erwähnte der Vor- 
tragende das mit der Krankenkasse des Deut- 
schen Hilfswerks São Paulo getroffene Ab- 
kommen, das ■ eine Regelung der Kranken- 
fürsorge in Fällen vorübergehenden oder dau- 
ernden Aufenthalts eines Mitgliedes in São 
Paulo bezw. Rio de Janeiro schafft sowie 
die erfreuliche Entwicklung der Zweigstelle 
Nova Friburgo. 

Der aufschlussreiche Jahresbericht und der 
günstige Kassenbericht wurden von der Ver- 
sammlung genehmigt-und dem Vorstande ein- 
stimmig Entlastung erteilt. 

Zum letzten und wichtigsten Piuikte der 
Tagesordnung ergriff Pg. Bremer das Wort 

und führte aus, dass die Arbeitskameraden 
der DAF vor zwei ~ Jahren das Risiko der 
Gründung einer Krankenhilfe auf sich ge- 
nommen haben, um die so fühlbare Lücke 
im sozialen Leben der deutschen Kolonie Rios 
zu schliessen. Allen Zweiflern zum Trotz ha- 
ben sie gezeigt, wie diese Aufgabe erfolg- 
reich durchgeführt werden konnte, so dass 
sich ihre Arbeit heute nach glücklicher Um- 
schiffung aller Klippen der Anfangszeit durch- 
aus bewährt hat. Gestützt auf reiche Erfah- 
rungen halten sie daher jetzt den Zeitpunkt 
für gekommen, diese wichtige Einrichtung 
allen Volksgenossen, die deutsch denken und 
fühlen, zugänglich zu machen, ganz gleich, 
ob sie einen deutschen Pass in der lasche 
tragen oder nicht. 

Aus diesem Grunde stellte er den Antrag, 
die Krankenhilfe der DAF aufzulösen und 
ihr Vermögen satzungsgemäss der DAF zur 
Verfügung zu stellen, die es ihrerseits der 
zu gründenden allgemeinen Krankenkasse als 
Vermögensgrundstock übergibt. Die neue 
Kasse übernimmt dagegen alle Mitglieder der 
Krankenhilfe unter Wahrung der von ihnen 
erworbenen Rechte. Es ist ein erfreuliches 
Zeichen des sozialen Empfindens der anwe- 
senden Arbeitskameraden, dass dieser Antrag 
einstimmig angenommen wurde. 

Nach herzlichen Worten des Dankes an 
alle Mitarbeiter schloss Pg. Bremer die 2. 
und letzte Hauptversammlung der Kranken- 
hilfe der DAF. — 

Kurz darauf schritt er zur Gründung der 
Krankenkasse des Deutschen Hilfswerks Rio 
de Janeiro und erklärte, dass der zu grün- 
dende Verein unter genauer Beachtung der 
Gesetze unseres Gastlandes als bodenständige 
Organisation aufgebaut werden soll. Die von 
ihm gemachten Vorschläge für den Vorstand 
und den Verwaltungsrat, die beide aus je 
6 Mitgliedern bestehen, wurden einstimmig 
angenommen. Die beiden Organe, denen die 
Leitung und Beaufsichtigung der Kasse ob- 
liegt, bürgen durch ihre Zusammensetzung da- 
für, dass sowohl die in der Krankenhilfe ge- 
wonnenen Erfahrungen ausgenutzt werden, 
als auch die geplante Weiterentwicklung ge- 
währleistet ist. Der Redner streifte sodann 
einige Zukunftspläne über die Ausbreitung 
der deutschen Krankenkassen in Brasilien. 

Anschliessend wurden die sorgfältig aus- 
gearbeiteten Satzungen verlesen; sie bilden 
den Niederschlag der Erfahrungen der Kran- 
kenhilfe der DAF und ebenso der paulista- 
ner Krankenkasse des Deutschen Hilfswerks, 
mit der eingehende Besprechungen stattge- 
funden hatten. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung be- 
antwortete der Vorsitzende verschiedene über 
die Satzungen gestellte Anfragen und schloss 
alsdann diese bedeutungsvolle Gründungsver- 
sammlung mit einem Sieg Heil auf unseren 
Fülirer. — 

Es ist zu wünschen, dass die neue Kran- 
kenkasse für alle Deutschen der Bundeshaupt- 
stadt eine günstige Entwicklung nimmt, und 
dass sich alle Volksgenossen in ihrem eigen- 
sten Interesse derselben anschliessen uncf so 
gleichzeitig das Ihre zum Gelingen dieses 
verdienstvollen Werkes beitragen. Rwk. 

Führer-Geburtstags-Feiern 

In Rio de Janeiro 
Wie überall in der Welt am Tage des 

Geburtstages des Führers und Kanzlers des 
Deutschen Reiches eindrucksvolle Feiern statt- 
fanden, so hatte auch die deutsche Kolonie 
Rio de Janeiros sich zu einer solchen Kund- 
gebung zsuammengefunden, um einmütig ihre 
Liebe und ihr Vertrauen zum Führer zu be- 
kunden. 

Wenn auch bereits in früheren Jahren das 
Gefühl der Verbundenheit mit Adolf Hitler 
und seinem Werk bei uns hier draussen le- 
bendig war, so hat wohl gerade das letzte 

Jahr bei den Rio-Deutschen dieses Gefühl 
vertieft und das Bewusstsein gestärkt, was 
Kampf und Gründung der NSDAP bedeutet 
hat und was der Regierungsantritt durch den 
Führer für heute uncl für die kommende deut- 
sche und europäische Geschichte darstellt. 

Schon lalige vor Beginn der angesetzten 
Zeit war das „Deutsche Heim" überfüllt. Der 
Würde des Tages entsprechend war die Bühne 
mit der Büste des Führers und dem Symbol 
des Dritten Reiches so künstlerisch ausge- 
staltet worden, wie man sie sich vollendeter 
nicht hätte wünschen können. Nachdem die 
Ortsgruppenkapelle mit einem Marsch die 
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Feier eingeleitet und die Fahnenabordnung 
Aufstellung genommen hatte, eröffnete Orts- 
gruppenleiter Kamps die Feier. Er begrüsste 
den Botschafter des Deutschen Reiches, Dr. 
Schmidt-Elskop. Unter den Erschienenen wa- 
ren ferner Landesgruppenleiter von Gossel, 
Kreisleiter Schagen, der gesamte Mitarbeiter- 
stab der Deutschen Botschaft, sowie fast alle 
Vorstände der Deutschtums-Organisationen Rio 
de Janeiros. Im Mittelpunkt der Feier stand 
die Rede des Gesandtschaftsrats Pg. Dr. 
Schlimpert. Wir geben seine bedeutsamen Aus- 
führungen in einigen Sätzen wörtlich wieder: 

„Partei und Wehrmacht, die Grundlagen 
unseres neuen Reiches, sind ideenmässig eng- 
ste Verwandte: die Grundlage von beiden 
ruht im Vermächtnis des deutschen Frontsol- 
datentums, im Kampf gegen den Versailler 
Vertrag und in der Ablehnung der uns we- 
sensfremden Idee des Weimarer Staates..." 
„Die grossen Schöpfungen des Dritten Rei- 
ches wie Hitler-Jugend, SA, SS. NS-Volks- 
wohlfahrt, Arbeitsfront, Winterhilfe und zahl- 
reiche andere parteimässig kontrollierte Or- 
gane sind der Schmelztiegel für die Erzie- 
hung des neuen Menschen und der Führer 
hat die Quadratur des Zirkels für die art- 
eigene Lebensform des Deutschen Volkes ge- 
funden, als er diese Parteieinrichtungen zur 
Grundlage des Staates machte in Oemeinschnft 
mit dem Führerprinzip, dem Leistungsprinzip 
und dem Gedanken der Volksgemeinschaft 
mit der Lösung, dass Gemeinnutz vor Eigen- 
nutz stehen soll. 

Im innerpolitischen Leben Deutschlands 
hat der Führer in seinem vergangenen Lebens- 
jahr die grosse Aufgabe der Partei vorwärts 
getrieben, das Volk im Sinne seiner Idee 

zu erziehen und auf dieser weltanschauli- 
chen Grundlage das Reich als nationalsozia- 
listischen Staat weiter zu organisieren. 

Täglich schwingen die Aetherwellen ans 
Deutschland zu uns herüber und geben uns 
Kunde von den auf die geniale Initiative die- 
ses einen Mannes zurückgehenden Taten, da- 
her darf es am heutigen Tage keinen deut- 
schen Menschen in der Welt geben, der zu 
dieser Stunde in seinen Gedanken nicht bei 
dem Manne weilt, der der Schöpfer un 1 
Gestalter der deutschen Wiederauferstehung 
ist. In diesem beglückenden Bewusstsein be- 
grüssen auch wif, die deutschen Volksgenos- 
sen in Brasilien, heute unseren Führer und 
le,n;en ihm in Dankbarkeit und Treue unsere 
Glück- und Segenswünsche auf seinen Gaben- 
tisch." 

Die Zustimmung und der reiche Beifall, 
der der Rede des Gesandtschaftsrates Dr. 
Schlimpert folgte, zeigte, wie sehr er allen, 
besonders mit seinem Wunsche, dass ein gü- 
tiges Schicksal dem Führer auch im neuen 
Jahr Gesundheit und eine gesegnete Hand 
geben möge, um seine grosse geschichtliche 
Sendung auch weiterhin erfüllen zu kpnneii, 
aus dem Herzen gesprochen hatte. Zum 
Schluss brachte der Ortsgruppenleiter das 
Sieg-Heil auf den Führer aus, und wohl noch 
nie hat das Deutsche Helm die beiden deut- 
schen Nationalhymnen mit einer derartigen 
Ueberzeugungskraft und Begeisterung singen 
hören, wie zu dieser Stunde. 

Nachdem von dem ersten so eindrucksvol- 
len Teil genügend Abstand gewonnen war, 
wurde der heitere Teil des Abends zunächst 
mit einigen Liedern, die von der Chorvereini- 
gung Harmonie vorgetragen wurden und rei- 
chen Beifall ernteten, eingeleitet. Besondere 
Anerkennung fand auch das Trio der Vg. 
Becker, Schlüpmann und Schaaf durch ihren 
Vortrag des Andantino op. 43 von Gade und 
des Bourrée in h-moll von Bach. Den offi- 
ziellen Teil der Feier beschloss der nie seine 
Wirkung verfehlende Sprechchor der Mädel- 
schaft des Deutsch-Brasilianischen Jugend- 
ringes. 

Die deutsche Kolonie der Bundeshaupt- 
stadt hat einen grossen Tag erlebt. Sie hat 
den Geburtstag des Führers gefeiert. 

In Santo André 

Eine sehr eindrucksvolle Feier anlässlich 
des Geburtstages des Führers fand in dem 
São Paulo benachbarten Santo André statt. 
Die kleine aber überaus fest geschlossene 
Ortsgruppe der NSDAP hat schon wieder- 
holt die Deutschen ihres Gebietes in gut ge- 
lungenen Veranstaltungen vereint und schon 
oft war der grosse Schulraum vollbesetzt. 
Nie aber hat der diesmal ganz besonders 
wirkungsvoll ausgeschmückte Saal eine grös- 
sere Gemeinschaft innerhalb seiner Wände 
gesehen als bei dieser Feier. 

Etwa 300 Volksgenossen waren anwesend, 
als Ortsgruppenleiter Pg. Fehringer die feier- 
liche Kundgebung mit einer Ansprache er- 
öffnete, in welcher er treffend in grossen 
Umrissen vom Leben und Werk des Führers 
berichtete und die er mit dem Aufruf zum 
entschlossenen Bekenntnis, zum Dank an den 
Führer schloss. 

Die Festrede auf der Führer-Geburtstags- 
fier in Santo André hielt Pg. Fritz Meyer, 
dessen von frischer junger Begeisterung und 
einem unbeirrbaren Idealismus getragenen 
Ausführungen dem gewaltigen Kampf Adolf 
Hitlers um die völkische und seelische Ge- 
staltung Deutschlands und der deutschen Men- 
schen überzeugenden Ausdruck gaben. Er 
sagte u. a.: . . Draussen in der freien 
Natur der Heimat vollzieht sich in diesen 
Tagen das Auferstehungswunder, und es ist, 
als ob dieses Lebenswunder, das nach der 
Ueberwindung von Nacht und Kälte der Win- 
terzeit überall lebensbejahendes Spriessen und 
Knospen hervortreibt, symbolhaft seine Be- 
stätigung fände im Leben und Wirken die- 
ses einzigartigen grossen Deutschen; in Adolf 
Hitler... Wer den Umbruch, der wie ein 
reinigender Gewittersturm bis in die entfern- 
testen Winkel fegte, in Deutschland erleben 
durfte, braucht sich nicht gross um eine Deu- 
tung der Triebkräfte zu bemühen. Sie sind 
lebendig in ihm selbst, und mag er zuerst 
noch so gezögert haben. Triebkräfte, die sich 

(Schluss auf Seite 30) 



4 Sttflaö, ^ 30. ^ptil X93T Zkvtfi^ fllorôtit 

lllilllll 

t=' lllilllll 

"TT" 

LLI 
# 

ítiiiiií 

Mim 

ß 
lliiii 

iiiiiiii iiiiiii 

IIIIII 

Jciciliclje Êtcffnurtg bcs '^ettesatáiivs pof^am. — 3ii 2(nmcfenE)cit bcs íJcidisfnegsinimftcrs, (Se» 
iici-aífctbinarfdiatts con Homberg, würbe bas Ijeercsardnii in potsbam fcieríícfí eröffnet. — Don 
rcclits nadi linfs: Hcidisminiftcr Dr. 5ricf, ■2?e;d)sfttcgs-nnniftär iScncra[feIbmarfd)a[[ pon Blomberg, 

t)et 6euff^e Jlugettmmtftet jeic^net (iiS^ in èas Z)aK(opfct ein, — Ztugenminifter 5tfjr. p, l'Ceuratli (Benerailcutnant De. ptiii. t). c. »on Rabenau, ifjef öer i^eeresardiiue; 13unbcsminifter oon (Slaife« 
5eid;nctc fid; in Sic Cifte bes Sanfopfers ber Nation ein. l;orftenau (cSefidjt juni Ceit cerbecft) unb ber öfterrctd]ifd)e (Sefanbte ÍLaufd;ife bcfidifigen ein Sdirei« 

ben, mit bem bes iütirers einftigcr Hegimentsfonnnanbeur ben bamaligen (Scfreiten Jlbolf Ijitler jum 
Êifernen Krcuj I. Ktaffe einreidjte. 

See „Seefeitfet" oor ôrci|«i: Swei* 
inaftfd}oner „Seeteufet" bes (Srafen £ucfner roirb am 
Sotmtag »on Stettin aus mit \2 OTann Befa^ung 
3U feiner jweijätirigen iDettreife auslaufen. Jtn atten 
Jlustanbspläfeen, bie ber „Seeteufel" befudjt, toirb 
(Sraf Cucfncr Vorträge über bas neue JJeutfdiIanb 
halten. 3in Jtusfd^nitt ber alte Seebär (âraf £ucf» 

ner im ©eljeug. 

t)cr ttcjie 6«utf^c ÄcfotJfegcIflug. — Bie beiben 
bcutfdien Segelflieger Knies unb i?ecf ftellten mit 
einem Sw^ifife^t^Segeiflugseug einen ir'eltreforb im 
£angftrecfenf[ug auf. Sie ftarteten in I^ornberg bei 
(Sinünb unb [anbeten in Singen am iit^ein unb leg» 
ten bamit eine Strecfc pon 200 Kilometer suriicF, 
icoinit fie ben bislierigen, in ber Krim aufgeftellten 
IVeltretorb uon H33 Kilometer eriieblid) rcrbeffert 
t]aben. — t)ic beiben íDeítreforbflicger Í3ccf (red)ts) 
unb Knies nadi itirer Hüdfe{;r »on itirem gctunge» 
nett H)e[treforbfiug auf bem fd;wäbifd;en Segelffug« 

plafe Cornberg bei (Smünb. 

iCotio—ÊcnJcit in 94 Slunôcn. — 3)er japamfd)e 
Êinbccfer „(Softeè lüinb", ber bie (5[üc!t»ünfd)e bes 
japanifd;ei'. Dolfes jur englifdjen Königsfrönung über» 
bringen folttc, ift nadi einem Heforbftug auf bcm 
£cnboner 5t«gpiat; Croybon getanbct. T)ic beiben 
5iieger, ilTafaafi 3"ui"a als pitot unb Kcnji Cfu» 
fagoflfi ats 5nnfer, hatten fid) jum §id gefefet, bie 
^6 000 Kilometer lange StrecEe ron Coiio nad; 
£onbon in ^00 Stunben jurücfjutegen. Sic braudjten 

Stunben unb ^0 21Tinuten unb ijabeix auf fämtli« 
d;en €tappen ber (Sefamtftrecfe neue ííeforbe auf» 
geftettt. ilTaffafi 3numa (linfs) unb Kenji Cfufa-« 

gofiji nad) iEjter Canbung in (Eroybon. 

^lict auf &«n 6eutf^en pumllon Jet patifcr tD eltausffelluttg. — Dom Siffeiturm bietet fidj ■ ber 
mächtige £angbau. bes beutfdjen paoilions mit bem iruditigen Curm in feiner ganjen 2iusbcBinung 

bem 2íuge bar. 3m l^intergrunb ber Crocabero. 

Kei^smtniflér Kuft ecöffnttc We ©IçmpittsJluígtabungen. — 3m Jluftrage bes ^üEjrers fjat Heidts« 
minifter Hüft bié neuen beutfdien 2lu?grabungen in 0lvmpia eröffnet. —■ £.in{s ber Heidjsminifter 
bei bem erften Ejacfenfdjfag. Hedjts ber gricdiifd]e Kulfusntinifter (^eorgafoputus bei feiner Slnfprci' 

dje bei ber Äeier in ©lymjjia. 
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(^octfêfeung unb 5cí)(u§.) 

Kein Tisch, kein Stuhl und keine 
Bank war da. Aus dem anderen Raum liat- 
tcn sie eine Planke geholt und eine! Sitz- 
gelegenheit damit gemacht. Mich überkam ein 
Grauen. Wie konnten hier Leute leben? Und 
über allen laètete die Verzweiflung. Hoff- 
nungslosigkeit und -Entbehrung war ihnen 
auf das Gesicht geschrieben. Frauen iammer- 
ten und Kinder weinten. 

Äls ich dort stand und meine Blicke die- 
sen Jammer erfassten, näherten sich einige 
Herren und sprachen mich an: „Wie kom- 
men Sie als Deutscher denn in dieses Ge- 
fängnis?" Sie hatten offenbar meine deut- 
sche Abstammung erkannt. Ich 6rklärte ihnen 
kurz die Ereignisse, worauf einer mich ein- 
lud, mich ihnen anzuschliessen. Er stellte 
mich seinen Begleitern vor. Es waren Aristo- 
kraten, darunter der älteste Sohn des be- 
kannten Politikers und Finanzmannes Graf 
von Romanones, ferner ein Direktor der gros- 
sen Vizcaya-Bank. Die andern waren Offi- 
ziere und Aerzte. Einige waren dort mit 
l"rau und Kindern. Sie erzählten mir ihre Er- 
lebnisse. Alle waren auf Grund irgendwel- 
cher Haussuchungen, bei denen die Roten 
belastendes Material, wie alte Vorderlader, 
Zierdegen und andere Antiquitäten gefunden 
hatten, verhaftet worden. Bei manchen liatte 
man auch ein Bild vom letzten König gefun- 
den, Orden oder andere Auszeichnungen aus 
der Zeit der Monarchie. Keinem war Gele- 
genfieit geboten worden, sich vor einem Rich- 
ter zu rechtfertigen. Sie waren alle sehr nie- 
dergeschlagen und die lange Zeit der Haft 
— manche waren schon fast vier Wochen 
dort — hatte ihre Spuren auf den, Gesich- 
tern eingegraben. Ueberall war unglaublicher 
Dreck und eine Waschgelegenheit gab es 
nicht. In diesem Gewölbe gab es in einiger 
Höhe ein kleines vergittertes Loch, aus dem 
ein wenig Frischluft hereinkam. Immer war 
es umlagert wie eine Quelle in der Wüste 
von den Verdurstenden. Immer und immer 
wieder musste ich Neuigkeiten berichten, denn 
die einzige Möglichkeit, etwas von ,,,draus- 
sen" zu erfahren, bestand in den Berichten 
der neu hinzukommenden Gefangenen. 

ySMoüi/Lo4e 

Diese erste Nacht fand ich keinen Schlaf. 
. Ich setzte mich zu meinen Freunden auf 
die Erde und wir rauchten meine letzten Zi- 
garetten. Etwas, das durch das vergitterte 
Loch sichtbar wurde, verkündete den neuen 
Tag. Die gefangenen Aerzte hatten immer 
zu tun, denn die Kranken, deren Zahl in 
diesem Dreckloch sehr hoch war, wurden 
nicht etwa in bessere Behandlung genommen, 
sondern blieben mit uns zusammen. Eine 
Nonne war schon seit Tagen krank und die 
Aerzte sahen den Fall als aussichtslos an. 
Gewiss, mit Medikamenten hätte man helfen 
können. Doch daran war nicht zu denken. 
Ein Menschlichkeitsgefühl kannten die Roten 
überhaupt nicht. 

Dann wurde es Mittag. Einige Rote brach- 
ten einen grossen Korb mit Brotresten und 
einen Kessel mit einer dampfenden Brühe 
darin — es war warmes Wasser mit etwas 
Reis. Ausserdem einen Haufen Blechteller 
und Löffel. Ich versuchte etwas zu essen. Es 
war mir nicht möglich. Der Ekel war zu 
gross. Die anderen gingen hin, füllten sich 
etwas auf und verzehrten stillschweigend die 
Brühe. Auch ihnen war es am ersten Tage 
so wie mir gegangen. Doch dann wurde der 
Hunger zu gross. Teller und Löffel waren 
zu wenig da. Man gab sie dann an 'die War- 
tenden weiter. Spülwasser war natürlich nicht 
vorhanden. 

Die Nonne verstarb am Abend. Man hatte 
ihr nicht mehr helfen können. Sie war der 

}fu$fpaitnun3 tut not! 

íDctm man bic f[ttnotifd)irt Perlialtniffe bcrücE« 
fiditigt, öanit öatf mau »o[)( rutiig feftftcllcn, öaß 
bicrjuianöc oft intenfiper gearbeitet »tcb als bcü» 
bcn. öefonbcts in ben Ijeigett Sommermonaten 
petfpürt bcr (Eingetcanbertc bas (ebijafte Í3ebürfnis, 
üorübergcEjeu'o ausjuipanncn. 5ür einige ^cit fiá; 
einmal üöllige Huijc gönnen, oon (Sefdiäften unb 
uncutiigen Sífíâuften nidit« fetjen unb ijöten, wer 
mödjte bas nid^t gerne? 

ítícfit jeber con uns fann Körper unb (Seift 
biefe Crtjolung üctfd]affen. Der fiiiftenjfampf »irb 
pon Cag ju Cag Iiärter unb rücffiditslofec unO 
iciemele muffen auf eine Kul^epaufe l?et3Íc£)t [ei« 
ften, tneit befonbere Derfjäftniffe es nidjt anbers 
erlauben. 3[nberc roieber tjalten fid} für unentbelir« 
lidi unb bereuen erft baim itire Unterlaffungsfünbe, 
tpcnn ber gefdimädife Körper ftreiff. 

Sotoeil foll man es aber nid;t fommen taffcn. 
IDeu jätiriid) eine Conofosfau=Kur burdjfütjrt, ber 
cecfdiafft baburd} feinem ©rganismus brtngenb 
notwenbige Jlufbauftoffe. Conofosfan, ein Bayer« 
probutt, gibt Körper unb (Seift neue 5tifdie unb 
IDiberftanbsfätiigfeit. 

Selbsterlebtes von Herbert Wittenberg 

dritte Tote, der auf natürliche Weise ge- 
storben war. Ein Priester sprach ein Gebet 
und einige Worte. Wir lauschten andächtig. 
Dann kamen die Roten und trugen die Tote 
hinaus. 

Das Abendessen war wie am Mittag. Statt 
Reis gab es Linsen in der Brühe. Ich nahm 
mir etwas Brot, denn der Hunger hatte 
sich eingestellt. Als wir mit dem Essen fer- 
tig waren, kam für uns die Schrecklichste 
Stunde des Tages: Die Liste wurde verlesen. 
Bewaffnete Rote kamen in das' Gewölbe und 
einer verlas eine Reihe von Namen, die ab- 
geführt werden sollten. Niemand wuss'te, wo- 
hin sie kamen, was mit ihnen geschah. Der 
Mann wurde der Frau entrissen und die 
Eltern den Kindern. Man führte den Sohn 
ab und überliess die Eltern ihrem Schmerz. 

Die sich an die Verlesung anschliessenden 
Verzweiflungsszenen waren mit das Grausam- 
ste, was ich während der Schreckensherr- 
schaft mit ansehen musste. Es war eine rohe 
Gefühlsquälerei ohnegleichen. Die anwesenden 
Geistlichen nahmen den Aufgerufenen die 
Beichte ab und versuchten die Zurückbleiben- 
den zu trösten. 

So vergingen drei Tage und drei Nächte. 
Ich war vollkommen verdreckt und hatte 
mich schon daran gewöhnt, auf dem Sand- 
boden zu schlafen, mit der Jacke als Kopf- 
kissen. Mein Hunger hatte den Ekel vor der 
Brühe, die täglich dieselbe war, -überwun- 
den. Mein Gefühl war abgestumpft durch 
all den Jammer ringsum. 

Meine Freunde vertraten immer noch die 
Ansicht, dass ich bald entlassen werden müss- 
te, denn die Roten würden sich nicht erdrei- 
sten, einen Deutschen zu ermorden. Das wäre 
wohl vor vier Jahren möglich gewesen, aber 
seit das deutsche Volk unter der Führung 
Adolf Hitlers wieder zu einer gefürchteten 
Macht geworden wäre, würde man es nicht 
wagen, 'èiiiem deutschen Staatsangehörigen 
auch nur ein Haar zu krümmen. Sie waren 
von meiner Freilassung überzeugt und gaben 
mir eine Menge Zettel mit Telefonnummern 
und Bestellungen, damit ich diesen oder je- 
nen benachrichtigen könne. 

Tie4àeU'! 

Junkersmaschine der Lufthansa bereit stand. 
Der Flugplatz wurde streng bewacht. Ueber- 
au sassen Rote mit Maschinengewehren hin- 
ter Satidsäcken. Auf dem Flugplatz' standen 
acht vollkommen neue Bombenflugzeuge fran- 
zösischen Ursprungs. Auf dem Flugplatz 
selbst waren verschiedene Piloten, die Fran- 
zösisch sprachen. 

JMU^' ^Micanie' 

Wir bekamen unsere Pässe abgestempelt 
und stiegen in die Maschine. Mit ungeheu- 
rer Mühe brachte unser Pilot die Maschine 
in die Luft. Denn die Nationalen hatten den 
Flugplatz bombardiert und auf das Rollfeld 
fallende Öomben hatten dort grosse Trich- 
ter geschaffen. Bald waren wir in 2000 Me- 
ter Höhe angelangt und waren wohl eine 
halbe Stunde lang unterwegs, als plötzlich 
der rechte Motor aussetzte. Das war wohl 
der Ueberbeanspruchung der Maschinen zu- 
zuschreiben. da es kaum Zeit gab, sie zu 
überholen. Wir wendeten und flogen wie- 
der nach Madrid zurück, wo wir gut lan- 
deten. 

Sofort machten wir ims an die Wieder- 
herstellung der Maschine und erbatçn von 
den Roten die Werkzeuge und den Mon- 
tagekran der Lufthansa. Aber sie erwider- 
ten, dass das Material beschlagnahmt worden 
sei und uns nicht zur Verfügung gestellt 
werden könne. Unter Anleitung des Bord- 
mechanikers arbeiteten wir am Motor. Die 
Roten standen herum und grinsten gehässig. 
Der Tag war entsetzlich heiss, so wie die 
Sommertage in Madrid nur sein können. Es 
stellte sich heraus, dass wir ohne die not- 
wendigen Werkzeuge den Motor nicht wie- 
der in Ordnung bringen konnten. Man be- 
orderte eine andere Maschine, die in Alicante 
stand, zu uns und am Nachmittag gegen 6 
Uhr konnten wir endlich zum zweiten Male 
starten. Es war ein wunderschöner Flug. Un- 
ter uns unterschieden wir die grünen Oli- 
venhaine der Mancha. Die Landstrasse war 

verlassen. In allen Dörfern sah man rote 
Fahnen auf den Kirchtürmen, denn wir über- 
flogen ein Gebiet, das sich vollkommen in 
roten Händen befand. Ohne weitere Zwischen- 
fälle landeten wir in Alicante, wo uns eine 
Abordnung von Marinesoldaten des Panzer- 
kreuzers „Admirai Scheer" empfing und un- 
ter deren Schutz gelangten wir an Bord des 
Dampfers „Baden". 

0^0^ >deui4câet*u 

Endlich waren wir geborgen, endlich der 
roten Schreckensherrschaft entronnen und si- 
cher auf einem deutschen Schiffe. Unbe- 
schreiblich waren die Empfindungen. Unter 
den Klängen des Deutschlandliedes verlies- 
sen wir den Hafen. In Barcelona booteten 
wir ausserhalb des Hafens auf die dort lie- 
gende ,.Monte Sarmiento" über. Auf diesem 
Motorschiff wurden wir auf das beste be- 
wirtet. Man stellte uns zur Verfügung, was 
die Vorratskammern bargen. 

In Genua verliessen wir das Schiff und 
nachdem wir noch eine Tüte mit Lebensmit- 
teln erhalten hatten, brachte uns ein Sonderv 
zug nach München. In Mailand, wo wir 
nachts um drei eintrafen, war die deutsche 
Kolonie auf dem Bahnhof und bewirtete uns 
auf das herzlichste mit allem Möglichen. 
Die Fahrt über den Brenner durch die Al- 
pen war wundervoll. Mit grosser Herzlich- 
keit wurden wir auch in Innsbruck und Kuf- 
stein bewirtet. Die Fahrt bis München war 
so ergreifend, dass nicht nur Frauen, son- 
dern auch die Männer sich ihrer Tränen nicht 
schämten. Den Höhepunkt bildete unsere An- 
kunft in München, wo wir zu Abend bewir- 
tet wurden. 

So erlebten viele von uns zum erstenmal 
das Deutschland Adolf Hitlers mit der vol- 
len Ueberzeugung, dass wohl wir alle ihm 
unser Leben zu verdanken haben. Denn, wenn 
er nicht gewesen wäre, dann würden wir 
heute noch in Spanien unter dem Terror der 
Bolschewisten leben oder auch nicht mehr. 

Sie sollten recht behalten, denn eines Ta- 
ges wurde mein Name ausserhalb der Liste 
verlesen. Als ich mich meldete und neben 
den Roten zwei Polizisten stehen sah, sag- 
ten sie mir, ich solle mich fertig machen, 
denn ich käme in ein anderes Gefängnis. 
Schnell verabschiedete ich mich von den mir 
so liebgewordenen Freunden und in Beglei- 
tung der beiden Polizisten gelangte ich ins 
Freie. Ohne noch irgend etwas zu sagen, 
Hessen die Roten ims gehen. Draussen, hin- 
ter der nächsten Ecke, wartete ein Auto. 
Ich las: Embafada (Botschaft) und nun wuss- 
te ich, dass man mich befreit hatte,; dass 
ich nicht in ein anderes Gefängnis kam. Wir 
stiegen ein, das Auto ruckte an undi "nach 
kurzer Fahrt waren wir vor der deutschen 
Botschaft angelangt. Das Tor öffnete sich 
und das Auto fuhr hinein. Ich war gerettet. 

Gerettet! Mir brummte der Schädel. Die 
frische Luft, das Licht und der Lärm; der 
Strasse, ich glaubte noch zu träumen. Hilfs- 
bereit gab man mir sofort etwas zu trinken 
und zu essen. Mit einem solchen Heisshun- 
ger habe ich wohl kaum in meinem ganzen 
Leben gegessen, wie damals in der deutschen 
Botschaft. Dann legte ich mich in der Kir- 
che schlafen. Ich verdanke meine Befreiung 
dem Umstand, dass mein Bekannter, der Be- 
sitzer des Cafés, gesehen hatte, wie man 
mich abführte. Aus der Marschrichtung nun 
stellte er dann fest, dass man mich nur in 
das Kloster San Bento bringen könne, wenn 
man mich nicht vorher erschiessen würde. 
Er benachrichtigte die deutsche Botschaft, die 
dann meine Befreiung in die Hand nahm. 

Als ich Tage später nach meiner Woh- 
nung schickte, um einiges Zeug zu holen — 
ich selbst wagte mich nicht mehr in die 
Strasse —, wurde dem Boten mitgeteilt, dass 
ich selbst kommen solle, dann würde man 
mich etwas weiter befördern als nach Deutsch- 
land. 

Die letzten Tage vor der Abreise aus Ma- 
drid verbrachte ich im Gebäude der Botschaft, 
wo es immerhin, trotz der kleinen Anzahl 
von Zurückgebliebenen, noch allerhand zu 
tun gab. Vor allem musste nachts eine Nacht- 
wache die Aussenmauern des Parks bewa- 
chen, denn den Polizisten allein trauten wir 
nicht. 

So kam der Tag der Abreise heran. Wir 
waren zehn Männer und sechs Frauen. Mit 
einem Lastwagen fuhren wir frühmorgens 
nach dem Flugplatz, wo eine dreimotorige 

„Ein ]ude hat geschossen" 

ist der Titel eines neuen Augenzeugenberich- 
tes vom Mordprozess David Frankfurter, ver- 
fasst von Wolfgang Diewerge, erschienen im 
Zentralverlag der NSDAP, Franz Eber Nachf., 
München. Die Aufschrift des Buches, das 
vor uns liegt, ist die Bezeichnung einer Tat- 
sache. aber auch zugleich eine Mahnung, diese 
Tatsache, dass ein Jude geschossen hat, nun 
nicht als erledigte Angelegenheit dem Ver- 
gessen anheim zu geben. Wir haben im Ge- 
genteil dieses Buch als scharfen Scheinwer- 
ferstrahl zu betrachten, der eine Erscheinung 
beleuchtet, die unbedingt in ihrer ganzen Tiefe 
und Bedeutung von uns Deutschen erkannt 
werden muss; Die Judenfrage, die von vielen 
Volksgenossen noch als ,,nicht besonders wich- 
tig" betrachtet wird. 

Gerade diesen Deutschen empfehlen wir 
das Lesen des Augenberichtes vom Mordpro- 
zess David Frankfurter, der ihnen in seiner 
sachlichen Form ein klares Bild des Mör- 
ders, seiner Tat und die Einstellung des Ju- 
dentums geben und endlich die Augen öffnen 
kann über seinen allerschlimmsten Feind. Je- 
nen Feind, der Deutschland dem Abgrund 
nahebrachte und heute seine ganze Gerissen- 
heit, Unverschämtheit und ungeheure mate- 
rielle Macht zur „Unschädlichmachung" 
Deutschlands einzusetzen gewillt ist. B. 

Das Antlitz des Dorfes 

findet man in den Gesichtern seiner Men- 
schen, mögen sie nun dem Bauer oder dem 
Förster, (iem Lehrer oder dem Briefträger 
gehören. Im Auftrag der neuen linie hat 
ein Fotograf eine Dorfgemeinschaft in vie- 
len Gesichtern festgehalten, und ein Journa- 
list hat mit der Geschichte jedes Einzelnen 
die Geschichte des Dorfes erzählt. Gleich- 
zeitig zeigt das ' April-Heft der neuen linie 
das deutsche Bauernhaus, seine Tradition, 
seinen Verfall und seine Wiedergeburt. — 
Ueber der magischen Welt des „phantasti- 
schen Theaters" hebt sich der Vorhang. Die 
Schilderung eines Besuches bei Hanns Johst 
und die zweite Preisnovelle „Das Auge" von 
August Scholtis bereichern den literarischen 
Teil. ,,Die Autoschleife durch Italien", die 
durch eine Reihe der schönsten Städte des 
Landes führt, will jeden zu einer ähnlichen 

Fahrt anregen. — Besonders reichhaltig ist 
diesmal der Modeteil, der reizende Sport- 
modelle, Mantel- und Jackenkleider, kürzere 
Röcke und viele andere überraschende Neuig- 
keiten zeigt. Man erhält „die neue linie" 
(Verlag Otto Beyer, Leipzig) zum Heftpreis 
von RM 1.— in jeder Buchhandlung. 

Ueberall dort, Gott, 
wo man in Mauern dich einschloss, 
sucht' ich vergebens 
dich zu umfassen, 
überall dort, Gott, 
warst du nur Sehnsucht 
des blutenden Herzens. 

Ich aber wollte den Geist, 
der du bist über den Geistern, 
tiefer erkennen, 
wollte dein Angesicht schaun 
mitten im Leben — 
und ging von den Domen, 
den Büchern und Worten 
fort zu den Dingen. 

Siehe, mein Gott, ich hab' dich gefunden 
in Augen von Frauen, die eben entbunden, 
in Blumen, die tief in der Knospe verborgen 
voll Demut erwarten den weckenden Morgen, 
und sah dich, mein Gott, 
in all den Dingen, 
die wortlos erklingen 
von deinem Gebot. 

Erich Otto Funk 

Aus „Bücher der jungen Nation", 
Band 5: Wir reiten gen Tag... 

UnoctBofft lommt oft 

3m guten mie fdjlediten Sinne. <2ben nod) liat 
man geglaubt, bie innere Jlbfüblung burd; einen 
eisfatten Sdjoppen erteidit su Iiaben, unb fdiou" 
jeigt ein fiartnädiger Burdjfatl, »ie uncorfiditig 
man gctnefcn ift. €5 gibt £eute, bie meinen, 
Ã)urd;fall fei feine Kranfbeit, bie man belianbetn 
muffe, ei fei benn mit (Sebutb unb Jlbwarten. 
Ss wirb 3U leidit cergeffen, bag ein 3)urdifatl nidit 
immer barmtofer ílatur ju fein braudit. X)csiialb 
ift es fiel ridjfiger, gleidj etwas bagegen ju 
tun, inbem €tbofotmio genonnnen wirb. Slbofor« 
mio ift chies bei" ben:>ä£)tteften Bayer-probufie. 
Êlboformio reguCtetí bie Uerbauung fofort unb 
üertjinbett babutci), baß bet 3)ur<i)fall bösartige 
5ormcii annimmt. 

O 

Café da Meiropoíe 

W. Kainnenberg 

MATRIZ: 
Rna Genebra Nr. 20 

Tel. 2-5237 

FILIALE: 
Rna da Quitanda Nr. 134 

TeL 2-4855 
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guin fünftenmal begcíjt bas beutfcEjc Dolf in 
^ alkt lüett ben Cag bec JlrScit ais bcn gtSgUn 

5ctcrtag bcc Ztation unter 5ütirung Stbotf Ijitícts. 
Kein bcfíctct 2lnla§ fann ficíj bieten, an bíefem 
Cage tie íDorte »ieberjugeben, bie ber 5üE;cer 
unb Heictisfansfcc ani \. lITai \S)ôo an 3t»ei 
lITillionen rcctftãtigcr beutíd;ct Dolfsgcnoffeit 
ridjtete: 

Deiitfcl^e Dolfsgcnojfen unb »genoffinnen! 
„Der llTai ift gefommen." 5o fieigt es ina beut« 

fdjen Ciebe. Unb burdi piele 3alict!unbette n?ac ber 
Eag bes Zllaianfangs nid>t iiut bas Symbot bcs 
Sinjugs bes ^cütjüngs in bie £anbe, cs tnar 
aud} ber Cag ber 5ceube, ber fcetifdjcn Stimmung 
unb (Scfitnuing. £s fam eine Seit, bie bicíen 
Cag für fid? in Jlnfprud] nai^ni unb bcn Cag 
bes itjcrbcnbcn Eebens unb £ioffnungsuo[ter ^rcube 
ücrwanbclte in einen Cag bes Streites unb bcs 
inneren Kampfes. (Eine Ceijrc, bie unfer Dotf 
ergriffen íjatte, »eríudite, ben Cag ber erwadícnbett 
Hatur, bcs fidjtbaren 5cüÍ!li"9Síin3U3S ju t>er« 
toanbein in einen Cag bes fjaffes, bes Bruber« 
fanipfcf, bes ^wiftes unb bes Ceibes. 
finb über bie bcutfdjen £anbc l;inn;cggegangen, unb 
immer met[r fdjien biefer Cag bic Crennung unb 
öerriffentieit iinferes Dolfes botumentiercn ju fotlcn. 

< £s fam aber enblid' aud) bic ^íi' Befinnung, 
nadíbem bas tiefftc £eib unfer Dolf ergriffen fiatte, 
eine bes 3'tfíá)feÍ!rens unb bcs neuen Sidy 
Sufammcnfinbcns bcutfd)er ítTcnfdien. 

Unb I]eute founcn icir roieber mit bem alten 
Dolfslieb fingen: Der ZTTai ift gefommen, unfercs 
Dolfes firiüad'en ift ba. Sas Symbol bes Ktaffen« 
tainpfcs, bes ctt>igen Streites unb fjabers roanbett 
fid; nun wieber jum Symbol ber großen (Einigung 
unb (Êríicbung ber ítation. Unb bestjalb l]abcn 
unr biefen Cag ber ermadienben ítatur für attc 
fommcnben Reiten gemälilt ais Cag ber íDicher«' 
gcioinnung unfcrcr eigenen Kraft unb Stärfe unb 
bamit aud) jugteid) jener fd)affcnbcn Jlrbeit, bie 
tcinc engen (ßrcnscn fcnnt, nid)t gebunben ift an 
bic <5ett>erfí(í)aft, an 5abrifcn unb Kontore, einer 
2írbeit, bic mir überall bort anerfenncn unb för« 
bern toollen, ujo fic in gutem Sinne für Sein 
unb £cbcu unfercs üottcs gcleiftet »irb. 

Das bcutfd)e Dolf eine grauenvolle Hot 
i)inter fi(i]. Hid)t als ob biefc etwa mangcfnbem 
5ieifj 3u3ufc£)reiben märe, nein! 2Tii([ionen un« 
feres Doifcs, fic finb tätig wie frü£)er, 2Tiiitionen 
Bauern fd)rciten £)inter bcm pftug toie cinft, ZlXiU 
(ioncn Arbeiter ftet)en am Sd)raubftocf, am bröB)« 
uenbeit ^Imboß. ZlTiilioncn unfercs Doifcs, fie 
finb tätig, unb ZTiillioneu anbete, fic motten tätig 
fein, bódi fic fönnen es nid)t! Sefjutaufenbe be« 
enbcn freitnittig ein Dafein, bas für fic nur Kum« 
mer unb «Eienb ju bergen fd)eint. Sie taufdicn 
es ein mit bcm 3enfcits, oon bem fie fid) mel)r 
unb Bcffcrcs crt)offcn. fintfc^tidjes Ceib unb Un« 
glüct £)at bei uns (£infet)r ge£)alten unb in feinem 
(ßefotgc Í?cr5agtí)eit,' ja Dcrstueiftung. Unb ruir 
fragen uns imn, ujcstiatb? 

«Es i ft eine p o I i t i f d) e It o t. Das bentfdie 
Dolf in fid] serfaltcn, feine ganje Ccbensfraft wirb 
für ben inneren K a m p f v>crbraud)t. Das 
Bauer, auf bie Slärfe bes eigenen lüillens, bic 
eigene Kraft ift gcfd)tt>unben. JTiiliionen fdiauen 
in bic übrige lüett unb £)offcn, baß non bort 
fjcr ifjnen (ßlücE juteil »erbe. Das Dotf serfällt, 
unb in bicfcm fd)B)inbct feine £ebensfraft, 
bie Kraft jur £cbcnsbei)auptung. Die (Srgebniffe 
biefcs Klaffcnfampfes. fet)en mir um uns unb unter 
uns, unb irir trollen baraus lernen. Denn eines 
Bjabeu toir als erftc Dorausfefeung für bie lüie« 
bergenefung unfcrcs üolfes ertaimt: 

X)as óeu(fd;e üolf tnitg fii^ wicôer gegcnfcitig fcits 
nettlerncit! 

Die ITiiilionen Í1'íenfd)en, bie in Berufe aufgc» 
teilt, in fünftlidjcn Klaffen auscinanbcrgeijaltcn tpor» 
ben finb, bic, com Stanbcsbünfel unb Ktaf)cutt)at)n» 
finn befallen, cinanbcr nid)t mcl;r »erftcticn fön« 

nett, fie muffen »ieber ben U3eg jucinanber 
finben! (Eine ungcl)curc, gemaltigc Jlufgabe ^ 
»ir toiffen es! lüenit 70 t)inburd) ber 
ÍDabnfinn als politifdjc Dcrtretcn unb gc« 
prebigt würbe, roenn 70 3aElfS fang bie 
ftörung politifdjcs (Scbot war, bann ift es id)»et, 
mit einem Sd)lage bcn Sinn ber ZlTenf(i)en n>ch= 
bcn 5U lüollen. IDir bürfcn trombem baran nid)t 
üerjagcu unb Bet5»eifcln. Was 2Tienfd)en£)änbc 
bauten, fonnen incnfiá)en£)ânbe ftürjcn, was mcnfd)« 
lid^er I0al)ufinn cinft crfanb, fann fluge £infid)t 
toieber überwinben. 

U)ir wiffen, baß biefcr proseß bes 
Sueinanbcrfinbens unb gegenfeiti« 
gen l?crftc£)enlcrnens nidjt eine Sa- 
d) e 11 0 n lt> 0 d) c n ober 2Tl o n a t e n, ja aud) 
nur wenigen 3 ^ i fein fann. 

21 Hein, wir t)aben bc it unerfdjütter« 
lidjen IDillcn, biefe große 2lufgabe 
bot ber beutfdjen (Sef(i)id)tc ju er» 
füllen, t) a b e n bcn «E n t f di I u ß, bic beut» 
f d) c n ZIT c n f d) c n wichet 3 u e i n a n b c r 3 u 
fül)ten, unb 0? e n n es fein muß, fic 
3 u 3 w i n g e n. 

Das ift ber Sinn bcs 2Ttai, ber »on nun 
an bie 3<jllt£;unbcrte £)inburd) in Dcutfd)lanb ge« 
feiert werben foll, baß an itjm alte bie, bie im 
großen Häbetwerf unfctcr fdjaffenben nationalen 
Jlrbeit tätig finb, jueinanbcr finben unb einmal in: 
3at]te bie fjänbc reid)cn mögen in bet Êrfenntnis, 
baß nid)ts gefííjetjen fann, wenn nid)t alle ibren 
Ceil an £eiftung unb an 2Itbcit babei Dollbtingen. 
Unb fo Ijabcn wir als 2Tlotto bicfes Cages ben 
Sat5 gcwäl)lt: 

Me' und- y^Meile^ 

5ür lITillionen ift es I)eute fd]wer, über all ben 
ijaß unb bie iTiißnetftänbniffc, bie fünftlid) in 
ber Dergangcnl)eit gesüdjtet wotben finb, fid) wie« 
ber 3n[annucn3ufinbcn. (Es gibt eine firfenntnis, bie 
uns biefen IDcg teid)t bcfd)reiten läßt. (Es mag 
einer tätig fein, wo immer — er foll 
unb b a r f nie n e r g c f f c n, baß fein 
Doltsgcnoffe, ber genau wie er feine 
p f l i d; t erfüllt, u n e n t b e £) 11 i d) i ft, baß 
i>ic Station niíí)t bcftet)t burd) bic 
Jlrbcit einer Hcgierung, einer be« 
ft i m m t e u Klaffe ober burd) bas lü e r f 
i l) t c r 3 " ' « 11 i 9 " 3> 1 0 n b c r n baß fic 
nur lebt burd) bie g e m e i n f a tn c u n b 
l) a r ni 0 n i f d) e 21 r b e i t aller! U)cnn ITiiU 
lioncn glauben, aus ber 2trt ber 2Irbeit im ein« 
3clnen einen Siiiluß 3ÍeI)cn 5U fönnen auf bie U?ür» 
bigfeit it)re5 Crägers, fo ift bics ein bitterer 
3rrtunt. (Es gibt oiclc Sifl'itaufcnbe unter uns, 
bie bic 2ld)tung not bcm ein3cinen abl)ängig ma« 
d)en wollen uon ber 21 r t jener 2ltbcif, bie er 
i)etrid)tct. l'Jein! nid)t, was er fd)afft, fonberii 
w i e er fd;afft, bas muß cntf(i)eibenb fein. Daß 
lUillionen unter uns jaliraus, jahrein fleißig finb, 
obne jemals t)offcn 3U fönnen, Heid)tümcr ju er« 
werben, ja, cielleid)t nur ein fotglofes Ccben 311 
gewinnen, bas foll alle oerpflid)tcn, fid) erft rcdjt 
3U il)nen 3U befennen. Denn il)t 3''5ali5mu5 unb 
il)rc fiingabe allein crmöglidien bas Sein unb 
bas £cben ber C5e[amtl)cit. U) e I) e, wenn £) c n t c 
biefcr 2* b e a l i s m u s in n n f e t e m t> 0 l f e 
n c r g e 1; c n unb wenn bes ZTi e n f d] e n 
U'' e r t nur b e m c f j e n werben f 0 111 e na d) 
bcn äußeren (S 1 ü cf s g ü t e r n bes £c« 
bens, bie auf i b n gefallen f; n b. Der 
lüert unfercs Dolfes würbe bann fein 
großer m e 1) r fein unb fein B e ft a n b 
fein langer 

(Es ift nid;t uü^lid], bem 2trbciter feine Bcbeu« 
tung 3n crflären, bcm Bauern bic ZXotwcnbigfeit 
feiner Cliftenj 5U bewcifcn, jum 3i'til[ef'"6llcu 
ju gcbcii, jum ©eiftesarbciter, um il)ni bic IDid)« 
tigfeit feines Cun; beÍ3ubringen. Hotwcnbig 
i ft, einem j e b c n Staub bic B e b e n t u n g 
bcs a n b e r e u 3 u l e I) r c n. Unb fo wollen 
wir benn in bie Stäbte gel)cn, um it)nen bie 
itotwenbigfeit unb bas ÜJefcn bcs bcutfd)en Bauern 
3U »erfünbcii, unb auf bas £anb t)inausgel)cn unb 
jn nnferer 3i'iíKÍ9«'i3. il)nen bie Bebeutung 
bes beutfdien 2lrbeifcttum5 beÍ3ubringen. U.'lit wol« 
Ich getjen 3um 2trbeitet unb 3um Bauern, unt fic 
3U belcljten, baß es ot;ne beutf(i)cn ©cift fein 
beutjdies £ebeu gibt, baß fic alle sufammen eine 
große (5emeinfd)aft bilbcn müffen: (Seift, Stirn 
unb 5«uft, 2lrbeitcr, Bauern unb Bürger. 

Diefcr iTIai foll 3ugteid) bem bcutfdjcn öolfe 
bic (Erfeinitnis ccrinittcln: 5leiß unb 2ltbett 
allein f(i;affen nid)t bas £cben, wenn 
fie fid; u i d; t » c t. ni ä 1) I e n mit ber Kraft 
u n b t) e m U? i 11 e n eines ü 0 l f e s. 5leiß unb 

2irbcit, Kraft unb ÍDille, wenn fie 3ufammcn wir« 
fcn, erft wenn t)inter bet 2trbcit bie ftarfc 5auft 
bet 2tation ju Sdjut; unb Sd)irm fid) erbebt, fann 
wirtlid)cr Segen crwod)fcn. 

Unb weiter foll biefer Cag bem beutfdien l'>olfe 
3uni Bewußtfein bringen: Deuttd)es üolf! 
Du b i ft ft a r f, wenn b u eins w i r ft, wenn 
b u bcn © e i ft bes K 1 a f f e n f a n: p fe s unb 
b ein er 5wiefrad)t aus beincm £jer« 
3 e n r c i ß e ft. Du fannft tjinter beinc 2lrbeit 
eine unetl)ötte Kraft ftellen, wenn bu bie 2(rbeit 
ncrbinbeft mit bem £ebcnswillen beines gcfaniten 
Dolfstums! 

lOir träumen i>ou einem Staat beutfdjcr i'Cation, 
ber unferm Dolf wieber bas täglid)e Brot auf 
Erben jn fid-jetn oermag, unb wir wiffen, baß 
l)icr3n bie geballte Kraft bet itation notwcnbig 
ift. U^ienn l)eutc ber ZtTarrisnms i)öl)nt, bics werbe 
nie gelingen, fo werben wir ben Beweis liefern, 
baß es gelingt, iiieine 5teunbe! i'íid)ts, was 
groß i ft auf b i c f c r U? c 11, i ft b c nx ITi c n « 
f d) e n g e f <f) e n f t wotben. 2111 e 5 muß 
bitter f d) w e r c r f ä m p f t w e r b c n; aud) 
bie £rl)ebuug eines Dolfcs ii5irb nid)t 
l c i d) 11) i n U? i t f l i d) f c i t, aud) fic jn u ß 
i n n e 11 i d) errungen w c r b e n. Ü3ic bürfcn 
l)eute nid)t flagen; wir wiffen es, wir tcetben biefe 
£rf)ebung uns üctbienen, werben íiic 5teit]cit un« 
fercs Dolfes erringen. Unb es wirb fid) bann 
erweifen, wie fcl)r bet 22Tartismus nur Cfjcorie 
gewefen ift unb als foIcf)e fd)ön unb oerfübrerifid), 
aber in lüirflid)fcit nid)t Hutjen unb (glüct für 
ein Polf bringen fonnte. 

Diefet H. iTtai, er foll bofumcntic« 
r e n, baß u? i t n i d) t 3 e t ft ö r c n w 0 11 c n, 
f 0 n b e t n a u f 3 u b a u c n g c b e n t e n. UTan 
fann nid;t ben fd)önften 5tül)lingstag bcs 3iíltíí' 
juni Symbol bes Kampfes wät)len, fonbetn nur 
3U bcm einer aufbouenben 2lrbeit, nid)t 3um 3ii« 
d)cn ber gerfefeung unb bamit bcs Dcrfalls, fon» 
bern nur 3n bcm bet riölfifd)cn Dcrbunbcnt)eit unb 
bamit bcs fimporftiegs. £s ift fein Zufall, baß 
es unfcten ®egnern, bie biefen Cag feit 70 3'iilten 
feiern wollen, unb bie 3<'tl''c '«HiJ in Dcutfd)« 
lanb an ber 2Tiad)t gewefen finb, tro^ allem nid)t 
gelungen ift, bas bcutfcbe öolf an biefem Cage 
fo ju erfaffcn, wie wir es. bereits am crften 
juwcgc btad)tcn. Das i?olf füE)lt unbewußt in 
feinem 3n»etn, baß jene feiern matfiftifd)et 2lrt 
in roiberfprud) ftanbcn 3ur Seit bet 5tül)lings« 
wcnbc. €5 wollte nidit fjaß, es wollte nidit 
Kampf, es wollte £tl)ebung! Unb E)cutc füf)lt 
es: bcm H. JTiai ift fein cigeutlid)et innerer Sinn 
wicbcrgcgcbcn. Das ift ber (Srunb, weslialb JTTil« 
lionen in gan3 Deutfcljlanb frcubig betausftrömen, 
um gcugnis ab3ulegen für einen Ifillen, bet an 
biefem 2Iufbau bet Hation teilljabcn möd)te. Unb 
wenn wir l)cufe 3um crftcnmal biefcs Sefi begetjen, 
fo wollen mit uns nun unfete giclc cor 2lugcn 
fül)ten für bic geit, bie oor uns liegt: 

UitoctiüctBar njollcn t»ic lämpfctt, &<»§ ôie 
ítídcÇt, 6tc ôei neue (Be&attfe, 6et neue 
poUtijí^ (Blaubc in X)cutf(ilitn6 et(?6ett iiai, 
itimmertne^t cittf^wtn6<{, foniierit im «ßegens 

teil intmet fefict uni» feffet aitJ. 

U)ir wollen fämpfen bafür, baß fid) bic neue 
3bec ficgteiii) über gan, Deutfd)lanb crljcbt unb all« 
mäl)lid) bas ganse beutfd)e üolf in bie (Sewalt 
iljtes Baimcs 3iclit. U.'iit wollen mutig unb ent« 
fd;lof)en biefe 5al]ne ber 2luferftet]ung unfercs 
Dolfes oerteibigen gegen jeben, ber fic glaubt 
nicberrcißcn ju fönnen. U?ir wollen bas Selbftgc« 
fül)l unb bas Selbftbewußtfcin in unferm Dolf 
neu crwecTcu unb bauernb 3U ftcigern t>etfud)en. 
IPit fennen bie ^^i', bie t)inter uns liegt, unb 
ibre iieptäfentauten. Sic l)aben mit 2lbfid)t un« 
fetm Dolfe bie öorftellung eingeimpft, als wäre 
es insgefamt minberwertig in bet U?clt, uid)t fä^ig 
3U großen Caten, nid)t wütbig bes 2lcd)tcs aller 
anbeten. Ulan fiot ininbcrwcrtigfcitstomplcfe fünft« 
lid) angc3üd)tet, weil es ber Ulinbcrwertigfcit je« 
ner paricicn entfptad), bic biefcs Dolf in langen 
3abrert uetfüi)rtcn. íDir wollen es aus biefem 
Bann crlöfen, wollen il)m unentwegt bie Ueber« 
3cugung einbrennen: 

D e u t f d) e s f 0 l f! Du b i ft n i d) t 3 w c i t« 
f 1 a f f i g, unb wenn t a u f e n b m a 1 bic 
U) è 11 es l)aben will. Du b i ft nid)t 
3wciten iPcrtcs, uid)t jweiter Beben« 
tung. Dcutfd) es Dolf, bcfinne bid) 
auf bid) f e 1 b ft, auf beinc D e t g a n g c 11« 
I) e i t n n b bie C c i ft u n g b c i n c r eigenen 
(5 c n e t a t i 0 n. D e t g i ß p i e r 3 c 1) u 3 " f)- 
re bes Verfalles, l)cbe bid) empor 3U 
ôweitaufeub 3íií?ten bcutfcbcr (5c- 
f d) i d) t e. 

Wir liaben Sie, meine Dolfsgenoffen in gans 
Dcutfd)lanb, rom crften Cage an fo gerufen, um 
3t)ncu allen aus bcm (gefüt)l ber inneren £>cr« 
bunbenl)cit lierans biefe Uebetseugung 3U acben: 

Seutf^e! feiJ ein Oolf, Sas ftatf ift, 
tpcnn i^t felbft ftittl fein wollt! 

Dicfc Ilüllioncn, bic t)cutc in Dcutfdilanb bc« 
monftricreu, fic werben t]cimfel)ren mit bcm (Sc« 
füt)l einer neu gewonnenen inneren Kraft unb £in« 
tjeit. 3^1 weiß es, meine Kametaben, euer Critt 
wirb morgen wieber börter fein, als et es geftern 
war. Denn wir alle füEjlen es, bie H a t i 0 n 
fann mau l)eute t>iclleid)t oergewal« 
tigen, man fann fic in Ketten fd)la« 
gen — b e u g e n, b c m ü t i g e u fann man 
fic nid)t mebr! lüir wollen aber b a» 
mit aud; an biefem Cage bas Der» 
trauen ft ä r f e n, n i d) t allein 3 u bit 
f e 1 b ft, b e u t f d) c s D 0 1 f, nein, aud) bas 
Vertrauen 3 n b c i n e t 2? e g i c t u n g, bic 
fid) mit b i r r> c r b u n b c n f u £) 11 unb ein 
StücF v>on bir ift, bie ,3u bir gehört, 
mit bir für b c i n £ e b e n f ä m p f t, bie 
fein anbetcs .gicl befifet, als bid), 
b e u t f d; e s l"» 0 1 f, w i e b e r frei unb g 1 ü cf» 
1 i d) 3 u m a d) e n. 

Unb enblid; foll an bicfcm Cage bie Derbun^ 
benbeit für bie ^ufunft burd) eine Cat bofumen» 
ticrt werben. 2II5 wir 3uni crftcnmal bcn 

®ebanfett 6er J(rBeits6ienftpf!i(^t 

bet (Dcffentlid)feit übergaben, cntfad)ten bie Der» 
treter bet abftcrbeuben morriftifd)en IDelt ein ato« 
ßes (5cfd)rei unb erflärten: „Das ift ein nencr 
2ingtiff auf bas Proletariat, ein 2lngriff auf bie 
2itbcit, ein 2tngriff auf bas Ceben bes 2lrbeiters!". 
IDarum taten fic bas? Sie wußten genau, baß 
es nie ein 2tngriff auf bic 2ltbcit unb erft rcd)t 
uidji auf bcn 2ltbcitcr fein werbe, fonbcrn nur ein 
2Ingriff auf ein entfcfelid)es Dorurtcil, nämlid) 
baß ijanbarbeit minberwettig fei. Diefcs Dorurteil 
wollen wir ausrotten in Dcutfd)lanb. ÍD i t w 0 l« 
l c n in einet Seit, b a OT i II i 0 n c n u n» 

(5ortfefeung Seite 8.) 
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Deuísche. 

benutztjfür eure Europareisen 

nur die Schiffe der 

Hamburg-Südamerikanische Dampfschifffalirfs-Gesellschaft 

Vorzügliche Unierbringung und Besondere Ermäßigung für Touristen 

Verpflegung in allen Klassen in der 1., 2. und in der Mittelklasse 

BEREITWILLIGE AUSKUNFT UND BERATUNG DURCH DIE GENERALVERTRETER 

Theodor Witte & da. Lida. 

SANTOS - SÃO PAULO - RIO DE JANEIRO - VICTORIA 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 

SANTOS SÄO PAULO — RIO DE JANEIRO — VICTORIA 

IMPORT UND EXPORT 

IMPORT von: Baumaterial, Zement, Stangeneisen, glatter und Stacheldraht, galvanisierte, schwarze und Wellbleche, galva- 
nisierte Röhren, Zinkvveiss, Leinöl, Kupfer- und Messingbleche, Messingröhren und -barren, Zinkblech, Zinn, Salz „Brilhante" und „The- 
wico", Düngemittel usw. 

WAAGEN aller Systeme und Typen bis 100.000 kg Tragfähigkeit mit automatischer Vorrichtung zum Füllen und Nähen der Kaffee- 
und Zerealiensäcke. 

AUFZUEGE, KRANE, KARREN und andere Geräte für Fabriken und Lagerhäuser. 
HYDRAULISCHE PUMPEN „JORDÄO", unentbehrlich für die Wasserversorgung in kleinen Städten, Kolonien, Fazenden, Sitios und 

Chacaras. 

Repräsentanten der 

Socony-Vacuum Oil 

Comp. Inc. 

New York, USA. Lubrificantes 
Vmo quolidâde poro câdà syslt-mä df luhnficoçáo 

Schmieröle und Fette 

yyGargOyle** für die industrie 

„Gargoyle MobiloiF* 

für Automobile, Lastkraftwagen, 
Traktoren, Flugzeuge usw. 

HENSCHEL & SOHN A. G., KASSEL. Lokomotiven für alle Zwecke. Strassenwálzen. Lastkraftwagen und Omnibusse mit Gasolin- und 
Schwerölantrieb. 

J. M. VOITH, HEIDENHEIM. Hydraulische Turbinen. Maschinen für Papierfabrikation. 
RUHRSTAHL A. G., HENRICHSHUETTE, HATTINGEN. Radsätze, Achsen, Vollräder und anderes Ersatzmaterial für Eisenbahnen, 

Schmiedestücke jeder Art, Eisenguss, Stahlguss bis zu 100.000 kg, geschmiedete Stahlwalzen usw. 
A. FREUNDLICH, DUESSELDORF. Gefrieranlagen für Schlachthäuser, Märkte usw. 
HARDWICKE-ETTER COMPANY, SHERMANN, TEXAS, U. S. A. Baumwoll-Reinigungsmaschinen. 
THE GALION IRON WORKS & MFG. CO., COLUMBUS, OHIO, U. S.' A. Geländeebner und andere Maschinen für Strassenbau und In- 

standhaltung. 
DEUTSCHE WERKE, KIEL A. G. Werft für den Bau von Passagier-, Fracht- und Kriegsschiffen. Fabrik jeder Art Maschinen, besonders 

Dieselmotore. Schiffsschrauben „Patent Voith-Schneider". 
HOWALDTSWERKE A. G., KIEL-HAMBURG. Schiffswerft, Maschinenfabrik, Kesselschmiede, Giessereien. 
ARDELTWERKE G. M. B. H., EBERSWALDE. Krane und Verladeanlagen für Werften, See- und Binnenhäfen, Raupendrehkrane, Lauf- 

krane usw. 
FEUERLOESCHMATERIAL UND -GERAETE. Feuerlöschapparate, Feuermelde-Installationen „Sprinkler". Kohlensäure-Installationen zur Feuer- 

löschung. Rauchmasken, Schutzmasken für verschiedene Industrien. 
MERCEDES-BENZ. Personen- und Lastkraftwagen und Omnibusse für Gasolin und Rohöl. Rohölmotoren für Lastkraftwagen. 
CONTINENTAL CAOUTCHOUC EXPORT A, G. Autoreifen und -Schläuche. 
GENERAL-AGENTEN DES AEROLLOYD IGUASSU'. Flugdienst für Passagiere, Briefe und Fracht nach Curityba, Joinville, Itajahy, Blu- 

menau und Florianopolis. 

LaiStkrciflwâgen und Omnibus ,,BLITZ 6 
€f mll zwelelnlialb Tonnen TragitShlglcell I 

Erzeugnis der General Moiors 

Generalagenten der Companhia Internacional de Seguros 
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2)cr ®eiftbcí?S'rottíitnM?c§, bcr 

bctt ^ittítottclfôjtftltêwttê fcíittf» 

üHubolf 

Q^IttiBetaitt^tfeitt ttttb Oíôffc= 

jjtaí^ fittb Oinifgvitt be§ 

Snbcttborff, 

J^atíelçenMde- Qeo^ "Thimcâ^: ^CufíAít^ MtcL 

Diclfací} begegnet man nod' lieute, tciíer aud) 
unlet 3)eutfd;eii, ber 21(einung, Sag Kunft intet» 
national fei a^ie bic íledjnif, íitm. KaMo ufr». 
3)iífcc [ibcraten Jlnfd;aunng, bie festen. €nbes ja 
altes international irifíen möd;te, Iiaben wir mit 
bem größten ítad^brucf entgegen ju treten. Unfere 
nationaifojialiftifd^e lDeItanfd;aunng fetit fidj mit 
alten Dingen unferer il>elt, uid;t nur ber öergau» 
gent;eit, fonbern andi ber c^egenwart, grunbfâíjíid) 
auseinanber. So audi mit beut i^egriff liuuft. 
IDir befinnen uns uiieber auf unfer norbifdjes Blut» 
erbe,, formen uns unfere ÍDett unb befreien uns 
ron altem Stcniben, bas uns überunud^erte unO 
uns 3U erfticEen broljte. tOir formen uns nnferen 
Stil, bein Hln-tlinui? unferes Í3lutes entfpredjenb, 
in allen Thingen, audi in ber Knnft. Hut ift ein 
ganj befoiiberer Saft. T)urd; bas glcidie i?luterbe" 
fteljen ipir bem Jlngebörigen' uuferes Polfes feelifd) 
naiver als bem Jlrtfremben, JIus bem glcidíen 
iSrunb fann uns afiatifdie ober afritanifdje Kunft 
nid;t fo viel bebeuten unb fagen loie bie eigene. 
IDir fönnen im beften ^alle ;id)tung Ijaben ror 
ber feiftung ober bcc Formgebung, aber, inuerlid; 
wirb fie uris falt laffen. Dcutfdje Kunft faim 
nur pon ilcutfdien oerftanben uub erfüfilt iperbeit, 

iric rioii 21Tenfd;en norbifd;er Kaffe iiberl^aupt. 
Ifefen unb 5d;icEiat eines Doltes finben iliren 
tlarften slusbrucE inmier in ben iüerten feiner 
Kunft, bie, weil fie Spiegelbilb ber feelifdien X^al» 
tuug bes Dolfes ift, eben niemals international 
fein fann. 

Dies wirb uns fofort tlar, wenn anr ijeute, 
nad) Caufenben iion mit ftaunenber Êbr^» 
futd]t bie uns erlialten gebliebenen jafilreidieu 
gongen gcrmainfd;er Kunft unb Kultur befradjten. 
IPir fütjlcn, ba§ nur tiefftc Perwurjelung im 
Uolfslunt unb. eine tlare norbifdje lüeltanfd^auung 
foId%~ IDerte fdiaffen foniiten. . 2ludj .nodi im 21iit« 
telalter, als germanifd; norbifd;e lüeltanfdiauung, 
auf bem 33egriff „filire" aufgebaut, römifdj-orieu« 
talifd;er 5auberg!aubenlelire, bie bie „£iebe" pre«= 
bigto, weid;cn nmjjte, rermodite norbifd;es i^lut 
biefe unfere tjerrlidjen Tloine 3U bauen, äii'gc" 
eines l,''olts3ufammenget!örigfeit5gefiil;ts nou .gewal« ; 
tiger 3nncrlid;fcit. Sotdje ííaufeu finben wir fonft 
nirgenbs auf ber iüelt. Sie Kunft gefiört 3um 
l'^olt, ift uubenfbar ol^ne Dolf, wie aber aucf; ein 
Dolf oljnc Kunft aufgefjört I^at ein Dolf 3U fíin.. 

Daburcl], baß es nnferen ewigen Feinben in 0ft 
unb iüb geliingen war, in unermüblidjem, 

taufenbe wätjrenben Jlngriff unfere Ii)e(tanfd;au« 
uug 3n 3crtrümmeru, uerloren wir unferen Stil, 
würben uneiiis mit uns felbft. Jllle Sö'ictradit unb 
aller Xiaber innertjalb unferes üolfes tounnen le^» 
ten £nbes aus ber rergewaltigfen norbifdjen Seele. 
lUir rerloren ebenfo unfere Kunft, wie wir ben 
(ßlauben an unfer Doltstum oerloren. IDir iier.= 
gajien fo feljr auf uns felbft unb würben fo taub 
gegen bie Stinmte unfere's Blutes, baß wir willig 
in allen fulturctlen Singen alles bas annalimeu, 
iv(y- nmn inis »ou brausen bot, ja wir würben 
felbft baoon überseugt, baß nur bas ans ber 
Frembe gefoinmene Kulturgut lt>ert befi^c. So 
nerlcren wir unfere Kunft, fo würbe es möglid), 
baf; felbft bie primitinften ítíad;werfc irgenbeines 
Hegers fünftlerifd; Ijötjer bewertet würben als bie 
IDerfe felbft unferer beften aber artbewußteu beut» 
fdien Ki'mftler. 

Diefe begenerierten. Jlnbetec frember Kultur, wie 
bie prebiger einer international »erftanbenen Kunft 
finb bewufit ober unbewußt nidjts anberes als 
lüegbereiter für ben Bolfdiewisnms, geljoren famt 
unb. fonbcrs 3U ,ben Kräften, bie eine 
rung jeben Polfstums anftrebeu. Der üolfdjewis» 
mus war im Begrif beuffdier Kultur ben (Saraus 

3u n!ad;cn unb es wäre bamit sugleid) ber 3"» 
fainmenbrud] ber gefamten abenb[änbifd)en Kultur 
fidiei" gewefen, wenn es ber ungeEjeuren finergie 
unb ber perfönlidifeit unferes Fütirers 2lbo[f ijitler 
in letiter Stunbe nidit gelungen wäre, bie Spradje 
bes Blutes bem bcutfdjen JTlenfdjen wieber vcc" 
ftänblidi 3U maijen. 3tn Hationalfosiaiismus finbet 
bas beutfdie Dolf wieber 3u fid) 3utucf. I^errltd) 
offenbart fid^ wieber bie Dolfsgemeinfdjaft. 2lbotf 
Ijitler, ber geniale Jlrdjiteft unb Künftler, baut 
ein neues, ein fd^öneres unb ftarfes Heidi auf- 
Der (5laube bes beutfdjen lTlenfd;en an fein Dolf 
unb feinen Fi'tii'er ift fo gten3eulo5 gro§, bag wir 
uadj einem lOort unferes iütirers ber „©eit, bie 
wieber Dome baut'' emgegengelien. Die Bauten 
bes Dritten líeiíes jcigen in i^rer monumentalen 
Scblidnljcit wieber norbifdien (Seftaltungswillen, 
iioin Dolf für baj üolc gebout. 

Die Kunft wirb beute wieber bem Dolfe 
gänglid) gemadj;. 3n Jlrdiiteitur, ItTalerei, Didv 
tung, Jllufif ift fie Srljalterin unb Dernnttferin 
unfcrer IDeltanfdiauuug unb überliefert fonnnenben 
tReid'led;tern alles, was unferer Seit wertooll ix\u- 
uub wefentlid;. Deffeu follteu fidj ber beutfdje 
Jlienfdj nnb Künftler ftets bewußt fein. 

neue beutff^e ^efinitituö in ber ^egeifteruttg 

unb ^empuftmtiaueu; fie erfi^äpft nif^t iu paMatifi^eu fRebeu uub ^etfnmmiuugeu aber 

fBmfetteUf faubevu fie mauifeftievt utelme^ii am hefteu nnb einbtittgUi^fiett in bev t^xeh 

geftoltigen^ mül^feligett uub ^eiteuit^eu %vheit be^ beutfi^en mocmu. 

(Sd^luß »on Seite 6.) 

ter uns leben o Ij n e D e r ft ä n b n i s für 
bie Bebeu tung bes ijanbarbeiter« 
tnms, bas beutfdje ü o 1 f b u r dj bie Jlr« 
b e i t s b i e n ft p f 1 i di t 3 u ber £ r f e n n t n i s 
e r 3 i e I; e n, baß ij a n b a r b e i t n i d; t f di ä n« 
b e t, n i el; t e n t e I) r t, fonbern fiel m e t; r 
u> i e j e b e a n b e r e iE ä t i g t e i t bem 3 u r 
£ 1) r e g e r e i d; t, ber fie getreu unb r e b= 
I i dl e n Sinnes e r f ü [ 11. 

£5 bleibt unfer unoerrücFbarer Sntfdilnß, jeben 
ein3elnen Deutfd;en, fei. er, wer er fei, ob reid;, 
ob arm, ob Sol;n oon (Selelirten ober 5ol;n non 
Fabrifarbeitern, einmal in feinem Ceben 3ur liaub« 
arbeit 3U füi;ren, bamit er fie feuuen lernt, bantit 
cr aud; I^ier einft leiditer befeljlen fann, weil 
er felbft fd;on tvorl]er ge^ord]en lernte. ID i r ben« 
feil nid^t b a r a u, ben 21Iarfismus nur 
ä u ß c r 1 i et; 3 u b c f e i t i g e u. ü? i r finb e 111» 
f d; l 0 f f e n, i 1; m bie D 0 r a u s f e u n g c n 3 n 
c n 13 i e f; e n. IVir wollen ben (Sefd;ted;tern, bie 
nad; uns fommen, feine geiftigcn Verwirrungen er« 
fparen. 

Kopf« unb fjanbarbeiter bürfen niemals gegen» 
eiuauber ftel;en. D e s l; a l b rotten i» i r je» 
II e n b ü 11 f e 11; a f t e n Sin n a u s, b c r f 0 
l e i d; t ben e i n 3 e 111 e n befällt unb p 0 n 
oben 1) e r u n t e r f d; a u e n läßt a u f b i c 
'ii a m e r a b e 11, b i 0 „u n r" a m S d; r a n b ft 0 cF 
ftel)cH, an ber JlTafdjine ober £; i n t e r 
bem p f 1 n g. 21 b e r n i d; t n n r muß je» 
ber D e u t f d; e bie f e 21 r t 21 r b e i t ein» 
m n 1 f e n n e n 1 e r n en , f 0 u b e r n n in g e » 
f e l) r t m n ß ber ij a 11 b a r b e i t e r w i f f c n, 
baß aud; g e i ft i g e 21 r b e i t not w e n b i g 
i ft. 21 u rf; i t; m muß b e i g e b r a d; t wer» 
ben, baß feiner bas Í? e d; t l; a t, auf 
a II b e r e l;, e r a b 3 n f e l; e 11, f i d; f e 1 b ft b e f • 
f e r 3 n b ü n f e n, f 0 n b e r 11 j e b e r bereit 
fein m u ß 3 u r g r 0 ß e n (55 e m e i n f d; a f t. 

OTr werben in biefem 3"'" erftenmal bie» 
fen großen etf;ifd;en iSebanfen, ben wir mit beut 
2lrbeitsbienft oerbinben, rerwirflidien. -Unb wir 
wiffen, baß, wenn erft einmal ^0 3('l!rc vct» 
gangen finb, bas lUort ijanbarbeit für lllillionen 
2nenfd;en bicfelbe Sinneswanblung erfat;rcn baben 
wirb wie einft ber Begriff bes £anbsfned;ts, an 

beffen Slelle ber Begriff bes beutfd;en Solbaten 
trat. ■ , , , ■■ ■ 

IDir werben in biefem 3(iln"e als weitere große 
2lufgabe bie Befreiung ber fd)öpferi» 
f d; e 11 3 " i Í i ' i e ^ f " 11 e r 1; ä n g u i s» 
rollen i£ i n o» i r f u n g e 11 m a j 0 r i t a't i n e r 
B e f d; l ü f f e b u r d; f ü t; r e n. ?iid;t nur im 
parianicnf, nein, and; in ber Il)irtfd;aft. 10 i r 
w i f f e 11, baß u II f e r e lU i r t f d; a f t n i d; t 
emporfommen fann, wenn nid;t eine 
S Y n 11; e f e g e f n n b e n w i r b 3 w i j d; e n b e r 
,<i r e i b e i t bes f d; ö p f e r i f d; e n öS e i ft: s 
unb ber ü e r p f Ii d; t u n g b e m L"' 0 l t s g a n» 
3 c II g e g e n ü b e r. £ s wirb b a £; e r . aii d; 
unfere 21 n f g a b e f e i u, b e 11 O e r t r ä g\* n 
bie B e b e n t u"n g 3U geben, bie i t; n e n 
3111'0 III 11; t. Der 21Í e 11 f d; l e.b t ni,d;.t; für- 
y e r t r ä g e, f 0 u b e r n b i e O e r t r ä"g-e -f i-n b ' 
b a, b a s £ e b e n bes 211 c n f i; e n 3 u e r » 
möglid;en. Unb enblid; werben wir uns in 
biefem 3'-^'H'í bemülien, bie erftc (Etappe auf beni 
iUege einer 

jurüd'änlegen, unb werben babei pon ber fu'iiba» 
meiitalen iErfeimtnis au5.gel]en; £5 gibt fei» 
neu 2!ufftieg, ber nid;t beginnt bei 
b e r lO u r 3 e 1 bes 11 a t i 0 11 a I e n, p ö l f i f d; e n 
nnb- U-' i r t f eb a f 11 i d; e 11 £ e b e n s, bei m 
B a u e r n. l"' 0 n i 1; m f ü b r t b e r 10 e g 3 u m 
21 r b e i t e r u n b w e i t e r e n b l i d; 3 u r 3 " " 
t e 11 i g e n 5. 

lOir werben bal;er beim ianbmann beginnen 
unb iu erfter £inie beffen iüirtfd;aft 3ur (Sefun» 
bnng führen. IDir wiffen, baß bies bie erfte 
Oorausfefenng für bie ®efunbung ber gan3eu übri» 
gen I0irtfd;aft ift. Üier3ebn 3>Jtii-'e l;inburd; bat 
man bns (.(Gegenteil getan. Die 5'ílgín fel;en wir. 
2tid;t bem Stäbter, nid;t bem 21rbeiter, nid;t beni 
jnittelftäubler würbe gcbolfen - fie alle fanicn 
ber Oerniditung nal;e. 

Hub bamit ergibt fid; eine weitere 2lnfgabe; bie 
B c f e i t i g u 11 g ber 2Í r b e i t s l 0 f i g f e i t 
b II r d; 21 r b e i t s b e f d; a f f u n g. Die 2lrbeitS'' 
befd;affung teilen wir in 3wei große cÇruppen. 
5 u II ä d; ft bie' p r i 0 iv t e 21 r b e i t s b e f d; a f» 

f II II g. iiier wirb nod; in biefem ^i" Si'i'" 
,ße5 ;lOert in 2lngriff genommen, ein lOerf, bas 
' bie' beutíel;en Bauten, bie iVinfer wieber in 0)rb ■ 
mmg bringen unb bamit i^junberttaufenbeu 21rbeit 
geben wirb. lOir wollen in biefem 2lugenblicf nnb 
aii biefer Stelle 3um erftonnuil ben 2lppell an bas 
gaiise beutfd-.e Oolf rid;fen; Deutid;e5 Oolf! (.Rlau» 
be nid;t,' baß bas problem ber 21rbeitsbefd;affung 
in ben Sternen gelöft wirb. Du felbft mußt mit» 
Iielfeti, e.s ju löfen. Du mußt aus £infid;t unb 
Oertrauen alles tun, was 21rbeit geben fann. " 
ber e i n 3 e 1 II e 1; a t bie p f 1 i d; t, p 0 n fid; 
ans 11 i d; t 3 n 3 ö g e r 11 mit ber B e f d; a f» 

' f li n g ,b e f f e n, was er b e b a r f, n i d; t 3U 
ipai.ten, um bas I;e r ft e 11 e n- 3 u laffen, 
IP a s er ei n m a 1 l; e r ft e 11 e 11 l a f f e n m u ß. 
3 e b c.r ■ Unter n e l; m er, j e b e r ij a u s b e » 

'f i e r, j e b c r (5 e f d; ä f t s III a n 11; j c b e r p r i» 
Pate, er l; a t bie p f Ii d; t, fid; ber b c u t» 
f d; c II 21 r b e i t 5 u e r i n n e r 11. lOenn l;eute 
bie lOelt unwaljre Bel;auptuugen gegen uns per» 
breitet, wenn mau bie beutfd;e 2lrbeit perfemt, 
bann müffeii wir erwarten, baß ber Deutfebe fid; 
felbft feinet Jlrbeit annimmt.» Dies ift ein 21ppell, 
ber, an Zliillionen einseluer gerid;tet, am ef;eften 
aud; Jliillionen 21Ienfd;en 21rbeit geben fdnn. iO e i» 
t e r IP erbe n w i r n n s b e ft r e b e n, groß e 
ö f f e II 11 i d; e 21 r b e i t s b e f cl; a f f u n g s m ö g» 
1 i d' f e i t e n n 0 d; in b i e f cm 3 'i t; r e 311 
p e r w i r Í1 i el; e n. iOir ftelleli ein Programm 
auf, bas wir uid;t ber l'Cad;welt überlaffen ipollen, 
bas pro g r a m m u n f e r c s St r a ß e n n e u » 
b a u e s, eine gigantifd;e 2lufgabe, bie JTiilliarben 
erforbert. !Oir werben bie lOiberftänbe bagegen 
aus bem lOege räumen unb bie 2tufgabc groß begin» 
neu. lOir werben bamit eine Serie öffentlid;er 
21 r b c i t e II einleiten, bie initl;elfen, bie 2(rbeits» 
lofeii3al;l immer weiter E;erunter3ubrücFen. 

10 tr wollen arbeiten nnb ip i r wer» 
ben arbeiten! 2lllein, alles l;ängt legten £11 = 
bes am beutfdjen Oolfe felbft, an eud;, am Oer» 
trauen,- bas it;r uns fd;enft, l;ängt pon ber Kraft, 
mit ber it;r eud; 3um nationalen Staat befennt. 
It u r wenn i I; r alle f e l b ft eins w c r b e t 
i III iO i 11 e n, Deut f d; l a 11 b 3 u rette n, 
fann in D c u t f d; l a n b aud; ber b e n t f d;-e 

-211 e ri f d; ■feine 2Í e 11 u 11 g f i n b e 11. 

!Oir wiffen, baß wir nod; gewaltige Sd;tpierig» 
feiten 3U überwinben i;aben. iOir wiffen aud;, baß 
alle menfd;lid;e 2lrbeit am £nbe rergeblief; fein 
muß, wenn über il;r nid;t ber Segen ber Oorfef;ung 
leud;tei. 2tber wir gel;ören nid;t 3U beiien, bie fid; 
beauem auf bas 3i"f«its Pcrtaffen. £s wirb uns 
nid;ts gefd;enft. So wie ber iOeg ber tiiuter uns 
liegenben piersebn 3al;re für uns bis 3um beutigeii 
üage ein iOeg ewigen Kampfes war, ein löcg, 
ber einen oft faft Der3weifeln ließ, fo wirb aud; ber 
IOeg in eine befferc ^ufunft fd;wierig fein. Die 
lOelt pcrfolgt uns, fic wenbet fid; gegen uns, fie 
will nid;t unfer i?ed;t 3um Ccbeii anerfennen, will 
nid;t wafir baben unfer 2íed;t 3uin 5d;u6e ber 
Ijcimat. 

llTeine beutid;en üolfsgeuoffen! lOenu bie lüelt 
fo gegen uns ftebt, muffen wir nnifoniet;r 3U einer 
£iulKÍt werben, müffen wir it;r uinfomef;r unent» 
wegt perfid;ern: 3fli' fönnt tun, was it;t tun 
wollt! 21 b e r niemals w e r b c t 3 t? r n " s 
beugen, niemals uns 3 w i 11 g e n, ein 
3 0 cl; a II 3 u e r f e n n e 11! Den I? u f nad; 
g 1 e i d; e in H e d; t w e r b e t 3 f) 11 i d; t in e E; r 
ans 11 n f e r e m 0 o 1 f b e f e i t i g e 11! Das beut» 
fct;e Oolf ift 3U fid; gefoniinen. £5 wirb jnenfd;en, 
bie nicbt für Deutfd;Ianb finb, nid;t mebr unter 
fid; bulben! iO i r wollen uns ben iOie» 
b e r a n ft i e g ber Jt a t i 0 11 b u r d; 11 n f e r e n 
.Fleiß, unfere B e l; a r r l i d^ f e i t, u 11 f e r e 11 
u II e r f d) n 11 e r l i cb e II 10 i 11 e n e b r l i d; r e r»' 
bieneiil IOir bitten nid;t ben 2lllniäd;tigen: 
„lierv, mad: uiis frei!" !Oir wollen tätig fein, 
arbeiten, uns brüberlid; pertragen, gemeinfain rin» 
gen, auf baß einmal bie Stunbe foinint, ba wir 
por ben lierrn eintreten fönnen uub it;n bitten 
bürfen: „fierr, bu fiet;ft, wir I;aben uns geäii» 
bert. Das b e u t f d; e Oolf i ft 11 i d; t mebr 
bas Oolf ber £ I; r I 0 f i g f e i t, ber S d; a n» 
b e, ber S e l b ft 3 e r f 1 e i f d; u n g, ber Klein» 
m ü t i g f e i t unb K 1 e i n g l ä u b i g f e i t. 
2t e i 11, ii e r r, bas b e u t f d; e Oolf i ft w i e» 
ber ft a r f in feinem 10 i 11 e 11, ft a r f i n 
feiner B e I; a r r 1 i d; f e i t, ft a r f i 111 £ r » 
tragen aller ® p f e r. ij c r r, wir I a f» 
fen n i d; t p 0 n b i r! It u n f e g n e nnferen 
K a III p f um unfere 5 t i f; Cfi t unb b a » 
mit unfer beutfd;e5 Oolf unb Oater» 

.lanb!" 
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10 &(it 30. X937 tkutf^r tnctsttt 

Unfcrc 5>ínffeit»;trtemiíui€i ift bic ($i'uubla({e mifercé 5íoítOHrtl= 

betou^tfeiuéí iiitb .^at mit íHaffett^a^ gntnbfäitltr^ nic^té 

jU tnii. a? i f t D r tí u tj e. 

Sft ctitc 38a^t^ett ettannt, bontt ift fie bocí) tuettlo^, folattge 

iiií^t bet itnbänbige ãíôiUe ba^ufommt, bicfe (írfcniititiê in 

bic 3;ot «niäufcöen. ?l b o t f $ i 11 c r. 

T^a>â£Ígenõ44e' lRudói4' 

3)«c ItafioiTcilfojin'isniuä ats !Vctfanfcí;cmung, 
' gciftigc 3í'ff ""5 fiiüucciíc íUuBci-img ftílít Jtuf« 
^ gabíii, bii; bcr uiipolitifcíic iTícnfd] 5cc Dccgau» 

gení;cit nie Begreifen »irí, £c (cbt ats ®ppot» 
fimift iBíitet, fiictít feinen ÍCu^en aus ben 6e« 
ftetjcnbeu ferbãltniffen, fi-ilií- unb fanipftos atten 
íiiiflüjfen nac{;geticníi, aucb ben volfsâccíc^enben, 
£u ift ©bjeft jebec poíitif, bie iliiu Dorteite ju 
bieten fcbeint, babei- unjunerfäffig unb gefätirlid;. 

Xier politifd'c 21ceu|i; bagegeu ift ooflec Ktitif, 
üollei: Probleme, felbftänbig unb aftiu ben anbern 
oft ein unbequemer ^eitgenoffe. Hur er fami na.= 
tioiialfoâintiftifcíjer Kampfer fein, rocii er wad; ift 
iinb bic 2[ufgaben anpacft, roo et fie fieEit. Das 

- Ceben ift für ii;u Jtrbeit, IVrpfiid'jtung iinb bat]ec 
Kampf. 

Sein Slanbpunft fommt aus ber gefd!Íd;t(id]en 
.Srfcibiung. Set unpolitifdje Jlícnfd; I^at audi .ats 
líilCungipíjiliftí!: fein gcfd}id;tfid^c5 ' Ce'tfta'nbilis.' 

^■•Der politifdie IlTenfdj urteilt, bay con jeljet bafür 
..geforgt n?ar, baf; bas beutfdic üolt uon a((et £e= 
•■■íienswirttiAfeit abgewenbet »urbc unb bag iiint ein 
,l'ölfifd;e5 i^'^djjiel norentliaiten inurbe. Darin fiebt 
et bie Itrfadie, baß tro^ alier immer triebet ge« 
brad;ien unerbört großen unb Ejelbifdien ®pfer bas 
firgcbr.is einer âireitaufcnbjâEirigeu <Sc)díidife eine 
'5d:a?ad;ung ron liaffe, üolf unb Hation ift, bie 
faft 5um Untergang gefiiijrt (jat. 

2iild) in ben lüeltfrieg finb n?it mit großer Be» 
geifterung, aber geiftig unuorbcrcitet unb ofine döU 
tifdvpoütifdies ^iet bineinmarfdjiett. Jits Solbaten 
f;abcn reit ben Krieg gewonnen, ats politifdjes 
üotf Iiabeu wir ií^n »ertoren. Jtus bem (Stenj« 
[anb, ICO ber uölfifdje Kampf nie ruEite, aus bem 
iDerttätigen öolf, bas bem íjarten Ceben befonbers 
noE;e ftebt, ift enbtid; bcr iüEjtet entftauben, ber 
mit einet unsuteid^enben Dergangenfieit abredinetc 
unb neue 3beaie auffteltte. 

Die lüeifanfdjauuug ift bas (Srunbtegenbe für 
• atfe 3^''«" ii"b alte 2(rbeit. Daber gitt ibr bie 

3iiinlt|eiilfli 

® fro^ci Qärt&ereaert! 
® Scfeollíttnt^! 
Sic 3lr&eit ift ein Segen 
Uni nimmetme^r ein 

Sic aJelt ôen ®ecinge.i 
ilTU ^eti'cm Uittetf^lag. 
5as fmntme ifert colKtingen 
Krönt i^m &en f^wetften lag. 

Jlir, 6ie mil ^aní uni ^itnc 
<Setteu «tfüllt Sic Pflicht, 
ítTit ftotj cr^ob'ncr Stitne 
Ste^n fie im JlbenMi^t. , 

(•> -tu eilten IPegen! 
C) JJi.uni, 5es 5i^:id;ie icU'j! 
Cie 5ís:e!i ift ein Scije;! 
Jtn» niii;mertt!c!jr ein 

i^einrid; itnacfer. 

elfte Jtufgabe, bie junädift nidits ift als Kampf 
gegen a!t>; fcfiauidienben, iiotfsjerfegenbeu finftüffe. 
Die buiiften iliädrte, bie nidit innner aus bewußter 
2Ibfid;t, fonbern aus unraffigem 3nftinft fidi fo 
üerberbfid} auswirfen, finb in ber i^eimat fdiabtos 
gemadjt. 3"' Jluslanbe wirfen atte mcgtid]en Sef» 
ten unb £ogen, religiös ober fojiat ats „lüotit« 
tätigfeit pflegenb" getarnt, umfo eifriger. Das per« 
toteiic 5£tb fudien fie unter ben 5erl"trcHt im Jtus.» 
tanbe tebenbeit Déutfdjeu triebersugewinnen. !?et« 
einfamung unb tiatbe 33itbung, beutfd^e 3"ncrtid;« 
feit unb fdiwadie 3'5eate bitben ben Bobcn, auf 
bem biefe Kranff;eiten üppig gebeiE;en. 

Scfjute unb preffe, Vereinen unb Betrieben er« 
lüädift biet bie cötfifcfje üerpftidjtung, altes fdjarf 
abjutetjnen, was üorgibt, nur bet ÍITenfditidifeit 5U 
bienen, nidit aber ben: Dotfe. Diefe übcrftaattid;eu 
21iäd;te wirfen «jie 5eud]en, attes serftörenb, was 
"teieiisbejatjenb unb gefunb . ift, nidjt nur auf bas 
eigene Ootf, fonbern auf jeben Staat, in benr fie 
fid) betätigen. 3iud> wenn bie mittaufenben Sd^äf» 
dien es nidit metfeii, ift bod) bet Kommunismus 
ibt tetifes ÍTÍenfd^en mit Demut unb reuigem 
Sünbetium werben jwar nid)t ciet teiften, finb 
aber bequemere Jtusbeutungsobjefte als JlTeufd^en 
oon Selbftbewußtfein unb Stotj. 

Jlus ber firsietjung ju ftarfen IHeufd^en mit 
beroiid;er iüettanfdiauung wirb eine beutfdje Kut» 
tut erwacbfen, für bie bisEjet nie bie ibeette (5runb=^ 
tage beftanben bat, eine Kuttur, bie nad^ iticfefef;e 
in bet €in£jeit bes tünftlerifd^eu Cebensftits bes 
Dolfes befteben fott. ifiefefcbie .cerjweifette an bie« 
fer i1iögtict;feit, weit er meinte, ba§ man bet 
bcutfdien Capferfeit nid;t jene neue Hiditung ge» 
ben !önne, — jum Kampf gegen ben futturtofeu 
Bitbungspliitifter. —. „Dietes lOiffen unb (Seternt» 
fein ift aber webet ein notwenbiges, illittet bet 
Kuttur, nod) ein ãeidjen berfetben unb certrägt 
fidi nöiigenfatts auf bas befte mit bem ißegen« 
fafee ber Kuttur, ber 5tittofigfeit." 

iras unferm Kampf biet BeredHigung unb 5tn« 
feben gibt, bas ift bie Jlufgabenftettung ats eine 
futturette. Kämpfer obne Kuttur finb eine pein» 
tid-e 3tngctegent]eit. Sie fönnen nid]t Cräget unb 
Sülirer fein, fonbern nur iliittäufer. 2Do fie ben« 
nod; fnbtenb fein wotten, ba ift 3nt!atttofigfeit 
unb ferwitrung bie 5otge. Hiefefcf^e fagt: „Sic finb 
bas fiinbecnis atter Kräftigen unb Sdjaffenbcn, 
unb ilite lPirftid|fcit ats p£;itiftctcernunft cet« 
ftanbcn rcrbinbert jebc Jtufgabenftetlung." Die 
pliitiftenjerniinft fonnte nur ein Zlicnfd? fünfttcri« 
fd;cr Kuttur überaiinben, bet über atte aufgebauten 
Bebcnfen unb Catfadien tiinwcg ben Ifeg ju 
Per,5 unb üerftatib bes gefunben fotfes fanb — 
bas anit imitier! 

lüettanfd\iuung unb Kuttur uerbürgt fid;ere unb 
rubige Jütirung unb probtemftettung. 5ütir«rfi"n 
bcbfutet iIlHirafter, ilrleit unb lüiffen. fis fommt 
nid;t aus bem guten lüitten unb Cmfigfeit, fonbern 
aus raififd;et (Srunbtage unb muß ertebt, crfämpft 
unb erarbeitet fein. Die unbcirrBarc iicbc jn 
eigener itrt, Kuttur unb iScfdiidjtc ift btutmägig 
bebingt unb läßt fid; nidit anternen. 

Jlnbers ats bei- itrbeiter, Bauer, Bürger unb 
Jtblige ber Porfricgsseit ift bcr potitifdic Dcutfdje 
t\'ule. wad; unb nimmt Jlnteit an ben (ßefd;ebniffeu 
unb ben: beulfdyn Sdneffat in alter lüett. (£t 
füblt fid' mii-oerantiBorttid;, fiebt unb fiorcfit übet 
iie iRreiijeii tiin unb ei-faüt feine Jiufgabc aus bcm 
Sd;idfai, bai beni l'otfe bereitet wirb. Diefe Jiuf» 
gäbe ift fo fdiwer unb fo pctfdjieben wie bas 
Sd-jicffat fetbft. 

5n bet erwätinten- Jtbwetir »otfsserfefeenbcr 
Sd;äblingc fonnnt bie aufbaucnbe 2lrbeit, ber (Dt" 
ganifation unb Jtcugerticf;feiten bcfdieiben ju bie« 
neii f;ciben. lüo biefe ficbi auf&täfien, ba werben 
fie ju bürofratifdjcm %mmnis unb jur Dcrgeu» 
bung bcr Kräfte. Jluct) bic aufbaucnbe lEätigteit 
nni(j itjrc Jtufgabcn aus ben gegebenen Dertiätt« 
niffen cntwicTctn. 3n bcr fjcimat ift bie 2tufgabe 
fo5Íat«poIitifd) beftimmt unb butdj ben itationat» 
fojiatismus gclöft. 5üt bie (Srenstanbe ftcbt bas 
probtem nod? offen, bas Deutfdjtum im übri» 
gen i£uropa unb ber lüctt bcftctien nur Jfufgaben 
rotjugiwcife wirtfdjafttietier 2ttt, nur in einigen 
Heutänbcrn and^ cötfifrf^futturcttcr . 2trt. Bis. in 
bic Heutänbcr jenfcits bet lUectc teidjen bie 
fo3iat»potitifct;en Spannungen €utopas nid;t unb 
man ba'rf fic nid;t bineintragcn. Die Dotfsge« 
noffen, bie in einem Bobcn ÍDurjct gcfditagcn 
baben, bet niefjt atter beutfctier Dotfsboben ift, 
fonbern Hcutanb, bitben mit ben Jtuswanberern 
anbetet Jiaffcn unb Dölfct neue unb junge ita« 
tioncn. f^ier müffcn fic fid) beliaupten, [)iet I;a« 
ben fie anbete Sorgen unb anbete Staatsbürger« 
pftiditen. Diefe Deutfdjen E)abcn aufgctjört, (Säfte 
im frembcn iCanbc 5U fein. 3t;nen tjetfen, bamit 
fie bie angeftammtc 2ttt unb Kuttur bewatiren, 
ba§ fie fid/ ibret öotfsgcmeinfdjaft bewußt btei« 
ben, bas ift attcrbings Jtufbauarbeit. 

<Êí fann nicmanb baraiis ein öorwurf gemadjt 
werben, bag et biird; »Stunb unb Bobcn, butd) 
l^ans, Beruf unb Jtrbeit mit bcm itcutanb oer« 
bunben ift. £s ift bas unsutängtictie €rgebnis un« 
fcrcr potitifcficn (5cfcb,id;te, baß ITOttioncn für ifircn 
(Beftattungstrieb feinen ptafe in bcr Ijeimat fan« 
ben unb ilin in anbern Cänbcrn fudicn mußten. 
Daß bic beutfd)c Jtuswanberung nicfit ptaupott 
getenft würbe, ift bis t^eute nidjt iEire Sdiutb, 
fonbern bie bcr inncrbeutfctjcn Bütofratie. Dcutfcb- 
tanb, bic ÍTTuttcr ber iCationen, Ijat anbern bie 
Cocfjtcrtänbet unb bic Kolonien erobert unb er« 
fditoffcn. Deutfdjtanb tjat feinen fdiä^ungsweifc 
^0 MTittioncn üotfsgenoffcn im 2tustanb gegenüber 
oiet nadijutjcten, wobei ben runb 5wei JlTittioncn 
iíeid)sbeutíct;en, bic im Jtustanb tebcn, eine widv 
tige inilttcrrotte jufättt. iüot^in es fütirt, wenn 
bic firinnetung an bic beutfdfcn i.Vrfat)ren unb 
beten pionierarbcit nidjt gepftcgt wirb, Iiabcn 
wir an ben Horbameritancrn wätircnb bes U?ctt« 
fricgcs erfatjrcn müffcn. 

Die üotfsgenoffcn, bie in irgcnbeinem £anbe ats 
(Säfte tcben, gctiörcn jur iicimaf unb enipfinbcn 
otiueweitcres mit itjr. Uebet furj ober lang feilten 
iie jurücf unb t^intcttaffcu mit ben iinbrucf, ben 
fic ats tiebe (Säfte gemacftt tiabcn. Die Kufgaben 
eines (Saftes finb naturgemäß bef(iiränft unb burd; 
rullige Surücfiiattung unb íEaft beftimmt. £in (Saft 
barf fid; nie gebutbct füllten. Seine Aufgabe ift, 
eine Brücfe bes Dcrftänbniffes, bes Vertrauens iinb 
bcr Jtet;fung jwifdicn ben üölfern 3U bauen. 

So gibt es unter ben üotfsgcnoffen in Uebetfee 
jiüci fjorijontat gelagerte Sd;id;ten'. Die ftarfe 
(Srunbfdiidit bitben bie auf beni neuen Bobcn 
feßtiaft (Scwotbenen. Sie wirb cerftärtt burd; bie 
gtcid-raffigen Jtuswanbcrct anbetet Staaten, bie 
fid) in bet .'vrembe an ben bcutfdien Kreis an« 
fd;ließen. Diefe Sd;id;t wädjft oon (Sencration ju 
(Scneration aus fid; felbft unb butd; ^nwanberung. 

Die anbete bünne Sd;id;t bitben bic erft juge- 
wanberten 2íeid;sbeutíd)en. 3nfotgc Hücfwanberung 
unb fel;tenbcr önwanberung wirb biefe Sdiicf;t im« 
met fviiwäd'et. Befonbers bie nad; bem Kriege 
yusgewanbcrtcn fiabcn »iet neue Energien in bie 

Jtustanbsfotònicn gebradjt. Sie tjabcn aiicf; bic 
neue (Sefinnung ber iieimat burdacfefet. 2lbct ber 
öwicfpatl 5wifd;cn i^eimat unb 5renibe, 5wifcf;cn 
5ebnfucf;t nnb Bebarrlidjfcit lebt in it;ncn. Sie 
fctjcn junäcf;ft nur bic innetbcutfd;cn fosiatpotitifdjen 
Jlufgaben. 

Jtud) in ben iicutänbern bitbet ber Bauet bie 
(Svunbtage bcutfdien üottstums. ITtcfjr als jcbcr 
anbete ift bet Bauer auf fid) allein unb bie 
näd;ftticgenbcn Sorgen gcftellt. 5ü£!i;ec'utn 3U £atib« 
nalime unb Sichtung l;at es nod) faum gegeben, 
wenn man unter Sicblung nidit ianbfauf, fonbetii 
bic Scfjaffung Icbcnsfätiigct (Serneinfdiaftcn mit 
iojiatcni unb fulfuretlem figentcbcn ocrftctit. Zllles, 
was eine iiötfifd; fcEit gteidigüttige unb felbftjU« 
friebene üctgangcnfieit untertaffcn íjat, fann nur 
teilwcife butiJ; jäfjc Kleinarbeit nadiget;ott werben. 
Diefe beftcbt batin, ben ücrcinfamten Dolfsgenoffcn 
burd; wirtfebaftliefie ©rganifation, burd; genoffen« 
fd;afttieben Siifammcnfdituß, butdi 3lnfiebtung nnb 
Umficblung, ^urd; tutturcttc Betreuung ju t)ctfen. 

5ür Jlrbeiter unb (Scwerbetrcibcnbe in ben Stäb« 
ten liegen bie Derljättniffc ätinlid}. 2ludi £;iet gitt 
unfct Kampf in erfter £inie bcr Detarmung, ücr« 
etcnbung unb üeteinfamung. Unter anbetet tDirt« 
fdiaft unb (Sefefegebung änbert fid; an ibrer Cage 
nichts, was aud; in bcr ßeiniat gcid;icl;t. Der 
iortbcftanb bet mit großen Opfern aufgebauten 
r'd;utcn, üeteinc unb Sojiateinriditungen tiängt 
biirdians i?on bcr gefunben wirtfd;aftlicl;en Cage 
bicfcs Deutfd)tumä ab. uiele nur als (Säfte 
unb Beamte im íanbe wcilcnbc etfdicinen bic 
auf Dolfsert;altung jictcnben Beftrebungen beben« 
tnugslos. fis ift bequemer, non Dertorencn Dotfs« 
genoffen ju fprcdien, beten cötfifdics unb futturcllcs 
Sd;idfai nidit abäuwenben ift. 2lbcr wenn fid; 
irgenbwo ein Kämpfet offenbart unb ein rücf« 
iid;tiiofcr polififd;et Streber oerrät, bann ift es 
in feinet fiinftellung ju biefen Aufgaben. 

Diird; ben organificrten 2lbfd;tuß bet einen oon 
ben anbern wirb bie Dctbinbung 3wifd;en bem 
üotfe in ber Jieimat unb bcm iJotfe bet 5erne, 
bic üerbinbung bet ijetsen unb bet 3been, oer« 
t;inbctt. i£inc (Scmcinfdiaft aller Deutfdien otinc 
Dünfcl unb otine £infd;tänfung, eine wat;rc Sd;icf« 
falsgcmeinfdiaft bersuftcllcn, bas i)'t bie Kufgabe, 
bas ift 2ttbeit am werbenben Heid;. 

Bimniciípil 

— tud! — 
p(i(ft an mit ganjer Kraft! 
Ste^t eifen^att 6tm ©tuet, 
Bis wit's gef(^ttfft! 

£s fommt fein íjaus jMftaní» 
®^n' feftet ittännec Sc^aeig, 
Itn» wa." 6a slänjt im £«n5, 
(Bliinji uns jum preis, 

:^oc^ — auf! 
^ört i^r 6a5 Canigebot? 
£5 gilt tem Oolt! Çanti Srciuf! 
Stei ofret tot! 

£s wirb fein Jieii^ uni Staat, 
(Bebt i^c ni^t ilTann für iflann 
Su ßhtd^er ilTü^' unb lat 
Sas Ccfete bran. 

£mit iebmann. 

©cfi^lcc^ter bc§ SlWcttfd^ic«; eine fvagt tmmet^ nnb übevaUt 

„^ij jtt l^iiinbcin? 9ítç äitt licnbcin?", bii§ onbete jpäift immer nnb 

überall: jn bauen? jn bauen?" @octt. 
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Uht niáft für bte äStrifc^afi, itní» btc SSirífcíiiift cjiftiert niäft 

für bttê fí»nbei?tt ímã bicnt bev 9Birtfd5iafí itnb bie 2Sit?t= 

bCItt ^5lílf+ Míolf ^tlet. 

CASA LOHNER SA. 

RIO DE JANEIRO SÃO PAULO 
Av. Rio Branco Nr. 133 ]y| Rua São Bento Nr. 216 

Caixa postal 1901 Caixa postal 1508 

SIEMENS 

Deutsche SptixeníeisiuttQen 

Blaupunkt Grítzner 

ALLEINVERTRETER IN BRASILIEN DÉR 

Siemens-Reiniger-Werke AG. 

BERLIN 

Elektromedizin und Röntgenapparate 
Chirurgie, Sterilisation, Biometrie usw. 

Zahnärztl. Artikel und Ausrüstungen, Dentalröntgenapparate. 
Laboratoriums-Artikel, Chemie, Physik, Lehrmaterial 

Geodäsie, Topographie, Kartographie. Gewässerkunde 

INGENIEURSITZE: 
PORTO ALEGRE - HELLO HORIZONTE — VICTORIA - JUIZ DE FÔRA 

SÃO SALVADOR — RECIFE 

Gasolin- und Petroleum Lampen 
sind Qualitäts-Erzeugnisse der Firma F.HRICH & GRAETZ A.C. - BERLIN 

SBerlangen ©ic um>erbinblici)e Slorfü^runß ober Bebilberten Äatcilog Bei bcni @cttctflls®ertteter für 
ganä Srafilten: 

CXbenbotf, Sâo ^oulo, SRua (Sa))itão Salomão 9lr. 18 - ©atja spoftal 1072 
ober in ber íRio»9lgentur: 8co ®oo§, SRto ÖC janeiro, SRua São SPebro 90, 1. Stnbar. 

soll man kaufen, wenn man einen leistungsfaehi- 
gen, modernen 4 Zylinder Wagen besitzen will. 

Verlangen Sie unverbindlich Vorfuehrung. 

AUTO UNION BRASIL LTDA. 
RUA MEXICO, 142 RUA RIACHUELO, 187/189 

ANKER 

RIO DE JANEIRO 

SÃO' PAULO Avenida Rio Branco 66/74 RECIFE 
Caixa 461 Caixa 200 ' Caixa 168 

^ctuet?tttell=3l^^avaie 

finb baê ®üllfüinmenfte für ben íSamenfrifeitr. 

MtM 
baá ibeole 
Çnarpfíegeniittel 

%tmk 
btc Beftc .ÇiiKir» 
fnríic 

Sloilíloi' 
baê imfd)nblic()e 
33[onbicr»u.9[ttf= 
Ijetlungãniittel 

Verlangen Sie illustrierten Katalog mit allen Einzelheiten bei (olgenden Fabriks-Niederlassungen der Fa. Ehrich & Graetz A. G. 

E. OLDENDORF LEO VOOS 
SAOPAULO RIO DE JANEIRO 

Caixa Postal 1072 - Rua Capitão Salomão, 18 Caixa Postal 3006 - Rua Sdo Pedro, 90, 1.° and 

IDEAL „.d ERIKA 

Hevm. Sioíix éf Co. 

Verlangen Sie immer 
On^inal-Fabrihate 

•PETROMAX.- und 
•GRAETZIN- 

Laternen Hänge-Lampen 
I00.200 A300KcTzen ' 200. 400 & SOG Kerzen 

Alle Mojetle und säml- 
liehe Ersatzteile immer 

vorrätig .' 

40 & 100 Kerzen TisJ}-lumpen 
:00 di 300 Kerzen 



Seit 30. Jtptil idsz illorgeit 

7'eie^dMl/?H4ii^19^64tt^yf.7küU- 

X. 28 000 Uoitsgcniffeit ftn6 geugcit ôcs gíOí 
ftcii S^fíatíes in Sen JIníagen S£ ®ctmam"«. 

2. Sic ílícnsc 6eim Scuíf^Ianòlieíi. 

3. í*ie Kamcia&((^aftsiif(íe .bcr ScítieSígímeiits 
fcÇnftcn wcríín gcj^mücft. 

4. ?ic Kiií^cnÇallcrt ^dícii „hei^e Jírtcií" Bei 
6cr Êrí>fcn(tippc. 

5. Íiiií froliBcircgtc ilicitge füllte :>ie K.tmerctè= 
(i-^aftííifc^c. 
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Oeutfd^ct ittotgen Steííag, 6ett 30. Jtptil I93Z 13 

ãhckmtantò 
ERZAHLT... 

Die Kinder lauschen mir Spannung den 
interessanten Geschichten. Aber auch 
die Erwachsenen hören gerne zu — 
es bereitet Ihnen wirklichen Genuss, 
vermittelt durch den vorzüglichen 
RADIO TELEFUNKEN. 

StEMENS-SCHUCKERT S.Â. 
R. Flor, de Abreu, 43 — S. Paulo — Telephone 3-3157 

Wiederverkäufer in São Paulo: 
E. W. Klemm, Pr. José Roberto 18-A 
A Cidade de Leipzig. Rua Sta. Ephigenia 146 
Wenger & Kaebisch, Rua Anhangabahu' 72 

Wiederverkäufer in Santos: 
Paiva C- Cia., Rua General Gamara 38-40 

Vertreter in Gurityba: 
Casa Hackradt, Gaixa Postal 420 

Vertreter in Florianopolis; 
Carlos Hoepcke S. A., Gaixa Postal 1 

Doulsche Uhintacherei 

Ena S.Bento 484,1.St., Saal l(im Hiusc Casa Ipanema) 

H.S.D.G. 

Hamburg-Süilaiiierikanísciie Dimpfschiahrls-Geselisciiai! 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Monie Sarmienio 
fährt am 4. Mai von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, 

BAHIA, MADEIRA, LISSABON und HAMBURG 

Dampfer wacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Monte Sarmienlo 
General Osorlo 
Monte Pascoal 
Madrid 7. Mai 

4. Mai 
JÍ. Mai 
J9. Mai 
25. Mai 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und JViittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GU.ITDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

ÜI Icr £r Ebel, e. José BonfIacioll4 

Dres. Lelifeldund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

RèclilsanwSlíe 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11-16 - Postfach 444 

Der angenehmste Familienaufenthalt 

ist immer noch in der alte:i 

Confeitaria GERMANIA 
Largo Sta. Ep'iigenia 14. Tel.: 4-7800 

Dnlsclit Färltrei iiI [Itmiiiclii: Wisdianslall 

„Saxonia" 

Annahmestellen ; Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Confeitaria Allemã 

moderne Bäcketei 

Pia(a Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Willlelm Beursctigens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

Gegründet 1903 

(Ständig (EÃti^.an^ v-c-n. 

Ui}í.eide*u, 

JUiuL- 

JíeifteK- 

Bewährte Qualitäten in Stoffen für Wäsche, 
Hemden, Schürzen / Futterstoffe / Federinlets 

Versand von Mustern ins Inneres 
WEISSWäSCHE / BETTWÄSCHE / TISCH- 

WÄSCHE I BADEARTIKEI. / STICKMATERIAL 
KURZWAREN 

Anferticnng von AUSSTEUERN jeslicher Art 
Auf Wunsch Kostenanschlag 

Tofiuui'e^leaUiUei- 

CZi 
Majerle Boonekamp 
DEB KOESriKHC MAfiENBITTEIil 

OENERALYERTRETERi 
M. RIEDEL & CIA. LTDA. Tel. 4-306< — $3o Paulo — Caixo 3045 

pQ, Branb 
je^t: 

Pdto é^infelíKt 

ÍRufl 6tii. Êpligcnifl 348 
 Scícfon 4=7010 

HOTEL 

Tagespreis 15$000—20$000 

Dein Hoiel 
Fließendes Wasser und 
Telefon in allen Zimmern 

S. PAULO, laroo Paysäu 
Ecke RuaVisc. Rio ßranco 
iiiiiiiiiMiiiiiiiii'iiiniiiiiiiii' 

beseitigt 
prompt und sichei» 

Papasitôi« 

ãautaffektíonen 

insbesondere das lästige 

iclleiil 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aáthma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
tO-l2 und 4- 6 Uhr. 

Deutsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2S4 3 
Tel. 8-2182 

©eutecbe Bpotbeise 
Ipbarmacia Hurora 

■ffnb.; Carlos ffiaßcr 
IRua Sta. Epbiflfnta 299 

ttel. 4=0509 
©eiuiffenöQfte ?íuáfü§rung 
aUet SRejepte, SRètc^e SIu§= 
toaÇI in iParfüm= unb 3;oi= 

letteortücln. 
Illii'l||l'i|>"uiii'i||ri|||||||iri|||.iii||| 

S)eut0cbe Bpotbelte 

;giiíiiiiíg 6i|iii(ii($ 

IRua libete SSa&aró 43»B 
São Paulo « Ziel. 2-4408 

Merbt überall 
für ben 

,,Deiiíf(í|cii límcii" 

ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Barío de Itapetlnir^a 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

Dr.GlNíck 

Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstunden täglich v. Í4-Í7 Uhr 
Rua Libero Badaró 73, Tcí.2-337t 
Prívatwohnuagí Telefon 8-2263 

Dr. Max Rudolph 
Chirurg, Frauenarzt u. Geburts- 
helfer, Röntgendiagnostik und 

'Behandlung Í. nerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen. Cystoskopie bei Harnkranfc- 
heiten. Praca Ramos de Azevedo 
16, 2. St., Tel. 4-2576, von 3-S 
Dhr. Sonnabends 12-2 Dhr. 

Haustelephon: 8-13 37 

PR. G.ßUSCH 
Diplome d. UniversHäten München 

und Rio de Janeiro« 
Konsult, Í R. Xav. de ToIedo8-A, 
App. 9f Tel» 4-3884» Sprechit. i 
tägl. 3 bl« 6,30» SanuBtag 12,30 
bis 3,30 Uhr* Chirurgie, Frauen- 
leid., innere Medizin, Haut- u. Ge- 
schlechts-Kranfcheiten, ultra-viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- nung j Teleph, 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo tí» 

Dr. [rícli Mlller-Carioba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora I0Í8 von 2-1,30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Rja 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-Í481 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends; von 8-12 Uhr. — Hochhaus Martineiii 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

5Prei§n)ett Költttfc^ 9®affcr grfrifd^cnb 

Imô beliebte Ciuatitätd^robuft bec 

Dditfldi üptlcfe < iio k^rnitíri) 
SRtttt tw atlfanbega 74 = Sei. 23=4771' 

c t ^v7SÍ:J 
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S. pmjlo. 

S^iileriiiitett mb Spület iiec ffllinSas 

Sci^uli iicint un& bei ôeit 

5(elMbHitec!t. 

Scütí(l)'^raí{(i(inií(|cii3ii!ieiiiiriii!je§ 

Der B a u c c s it: a n n, 
bcr mit ttnifiícnícc pftugiííai' i'on Jtcfcr Suvcfnictit, 
ber (Slasacbcttcr, 
cor bem bcc ctpiçjc iSíntofcn g[üt;t, 
b e r iVt a u c c r, 
bct Cog um üag Hotftciii um líotftcin fí^f, 
bcr Sd^micb, bor Sct'ioifcr, 
bcr feilt utib tiictcl unb tocfet, 
bcr Ö i m m c t m a n n, 
ber iii fcítcinbcinbcr rjöbp t;ämmcrt unb fägt, 
bcr í? c r g m a n n, 
ber iu tiicfiícl;ct Ciefc bic Kofilc fc^tiSat, 
bcr £ o f o III o t i 11 f ü b r c r, 
bcc 3i»ifdicii 5'giiciíeu bic buiiftc ltad;t burd^fcrnuft, 
bcr ii c i 3 c r, bcr feuert, 
bcr iC t) c m t f e r, 
bcu grinfenb ber íEob umgrauft, 
bcr Jiíáiír, 
bcr auf tioíjcm ÍITccr bic iiotlcn Itcf^e rafft, 
bic 21Í u 11 c r, 
bic in bcr Stitic bc;, fjaujes forgcnb fdjafft: 
fie alíc ttiirfcu mit Iicitigcn fiaubcu 
unb 5tunb' uni Stuub' 
au allen Cebení cmigcni Untergrunb. 

2!u=: „(£»ige (Dbc" 
ivu Bermann Ílaubiuí. 

bent iíorf bcgcguen, fint oft Seifpietc fdvuftcr 
fianbn\n't£tuuft. 3'-' fcFöncr ber „Zltai", befto fdvi« 
ner unb reid;er bas, Tlpcf. 21?an iriíl mit iE)m 
uid^t nur baí Dorf jiercn, niati iriK bas (ScfüH 
Einbeu, bafj aítc âufanimcu nuu i b r c u Ilíaicn 
tiabcn, unter bem fie sufammcnfommen föunen, 
a(t unb jung, bic gaujc Dorfgemeinfdiaft. 5c> 
mag ei aud; in mauieu Dörfern für bic 3u9>-''"-b 
uub bie 2l(tcn bas 3at;r ijinburdi bic Dorflinbc 
erfe^cu. T/cr ZTiaibaum ift feilt alt fch«u, er 
erfdicint immer wiebcr als bei neu be< 
ginneubcn Ccbcn?, bcr 5rud;tbarfcit, bcä aufftci» 
«cnben Ccbcnsfrcubc. Utib ireit man 
bcu 5reunben im Dorf Ijcifcn möd^tc ju biefcr 
5rcubc, ictit mau bcu 21Tai6aum, r>or allem bcn 
Zllcnfdieu, bie man liebt, bann aber audi fold;cn, 
bic bic »Id^tung bei Dorfe? gcnicgen; fo Bürger^ 
niciftcr, £ef)rer unb Pfarrer. 5nr fie gerabc ift 
C5 ein fd;ieditc; ^cid^'u, »cnn bcr ilTaibauni auf« 
bleibt. Sic »erben nie als juc Dorfgcmciufdiaft 
getjoreub betraditct. frljaltcn fic aber bcn 21iai« 
bäum, bann bürfcn fic fid;er fein, ba§ mau fic 
nid;t als 5"g«cciftc, ^remblinge bettadjtct, fon» 
bern ba(; fic fid) burdj Jlrbeit uub pcrfonlidifcit 
ba? Dertrauen bes Dorfes ermorben liaben. 5o 
uiirb bot yaum jum fid^tbaren 5>^id;cu bes 3»* 
traucns obcc bes ^rembfeins. 

iPic man íti ben ©ftertagen, in bcn iagcu ror 
iPcibnadttcn fid] bcc (Sabcn bcr iBcineinfd^aft per«^ 
fiebert, fo niadjt man bas aud; am crfteu ÍTÍai: 
Jliäbcben jiefien burdjs Dorf unb flopfcu uor ben 
iCüven, allerlei itüfelidies ju fanunelu, bas bamt 
ben Firmen jugutc fommt. 3» itjffr JlTitte tjaben 
fic bic „Zllaifönigin" ober bie „ZHaibraut", bas 
fd^öufte Jrtäbdjen, reidj gefdimücft. 

' Si wäre uodj oiel ju nennen, tt>as aus ur« 
altem Í3raud:tum bis in unfcre ©cit Iiinein Icbcnbig 
geblieben ift. ITiögen biefc Seifpiele aus bcr rcidTcii. 
5ültc fd^öneu alten DoHstums genügen. Dag es 
fo »icl ift, madjt uns jtols. 

(S^ret bic Slrtcit uub a«i)tct bic Sltbcitcr. mag einer 

tätig fein, wo immci ctr foK, er borf nie öcrgeffeu, brtft bie 

Station nur Uht bucc^ bic 2(rt»cit nllcr. 
?tbolf §itlcr. 

Das ift oiclleidit bic fütinftc unb t;errlidiftc 
Spradje 5riebrtdj lacfefdics geioefen, ba§ er uns 
prebigte, uid;i uaä; unfcrni (Slücf, foubccn nad; 
unferm lüert ju ttaditcn! Unb »cnn bic (Sli'.cU 
fcligfcitsapoftel, gegen bie fid; fdion Kant unb 
5id]tc • rcanbten, aud; 3<'iltbunberte biuburdi ibcc 
i'crlogcnen ^aubcrfprüdic in bic fjetjcn bcr ZlTcn^^ 
fd^cu liinciujufdiroa^en trad-teten, fic mußten unb 
miiffeu uerftummen cor jenen giaautifdyn IDicf» 
lidifeiten, bt? über bcu bcibcn liöuigsfatfopbagen 
ber potsbamer (ßatnifonstitd>c eine £ipigfeitiur= 
funbe gewonnen l^abcn, bic ben .f^usratem eines 
Stein, Ilrnbt,' 5d;arnE;orft, (Sucifcnau nie ciftcrbcn 
liefen, bic in bcr iBcgeiftcrung i'on Solbaten 
unb Diditern — felbfi ju bcu gcitcu fpicfjcrifcbcn 
lüot)llebcns ober wilbcr (Scnußgicr — bis ju 
unfcrer £pod;c bcr firfüllung mäd)tig blieben! 

(Eine ^cit liegt hinter uns, ba fpicBbürgcrlicliC 
15couenilid;feit — bas ^lüd im iPinfcl — unb 
anard;ifd; fid; austobenbe 33egel)rtid;feit — bcr' 
Caumel ber (Saffc — Dcutfd]lanb , jur Jlrmfeüg« 
{cit unb Srbärmlid^fcit ftempeln wollten! Jlbcr 
■— a\is 5ricbcidi bcr öroijc als erfter Diener 
feines Staates oorlebtc, axis (Sncifcnau ausfprad; 
iu bcr gcogcu Sebnfud'it bcr ycfrciungsfriegc, bas 
niad^tc Jtbolf fjitlcr in feinem E>olf jum wunbcr» 
baren £cbcnsgefütil: „Bcgciftre bu bas menfd^» 
lidie (Sefdilcd^t für feine pflid^t suerft, bann für 
fein 2\cdjt!" 3'* einem folcben Dolf gewinnt audi 
bcr llTcii fein: tiefe unb feine fdjöne lieben^ 
tung: IDcrfftols unb lUccffreube. So bleibt in 
unfcrer pflid-t bic Erfüllung, in unferm Sdjaffcn, 
in unfcrer Jlrbeit ber licimlidje, immerwälircnbc 
Segen einer froticu 5<?iit. 

5rcube am íDcrf fei bic parolc bcr fjcrjcn. 
am Í. ilTai. 5reube am íOcrf fei bcr Sinn bie= 
fes ^fifttags bcr itatiou, bcr Sinn, bcr bie Dolts« 
genoffcn im (Sleidjgeftimmtfein eint, fic wafirfjaft 
eines Sinnes werben lägt. «"i IPert unb 
"Kraft burdi 5rcube — barin liegt ber reidic unb 
evwed'ente Uliytlinius eines beutfdicn Jlrbeiterlebeus. 
£rfültc fid? nun biefes £ebcn im jaljcn Scljaffcn 
auf ftud)tbriugeuber Êrbe, gefaljruollen Kampf 
ber bunflcit Sd;äd]te, in ber gewaltigen 2lnftrcu« 
i_'un.3 oor (Slutcn unb ilTafdiincnbonncr, im liin« 
gcbungsrollcn fiifer um bas rcdjtc unb gute lüiffeu, 
im lieiligen 2vingen um bas wabre Kunftwcrf. 

Eiiift babei! bic iRlüdfcligfcitsapoftcl ben iiaub» 
arbciteru parabiefc uorgegaufelt. Jlbcr es blieb 
nur ein Cbaos ron iSrancn unb Itot unb finn» 
lofcr Uetäubung. Beute wirb non allen Dentfd;en 
iVreitfd'aft, Scbaffcn, fiinfat;, ®pfer reilangt. Das 
Dolt bcjaljt freubigeu Pcrjcns biefc ^orbcrungcu. 
3lini wirb aber and) ber rcditc .ffi^rabeub gc- 
fd;cutt. 3'!'ii u'i'"^ gcfuubc ^robfinn w\'ber- 
gegeben. 3^?'" ein fdjöner Segen jutcil. 

^reubc am IPcrf! It>ann fonntc fic bcffcr 
cnipfunben werben als am 5cft bes JITaieu! — 
i(. ZTiai: „itationalcr 5ficrtag bes bcutfdjen üo!«' 
fes". ^etcrtag ber beutfdicn 2lrbcit unb' juglcidi 
5eicrtag bes früblingsfroljen Canbes. Stoh, ein 
Deutfdicc 311 fein, frol;, ein ÍDerf gefdjafft ju 
f;aben, befcligt, in einer fdiöncu lüelt ju leben 
— fo wollen wir biefes 5«ft bes Dolfes begeben. 
Unb wir werben neue Kraft finben, ungebrod)cn 
unb treu uns unferen 21ufgaben Ejinjugebeu. 

3at5rbunbcrfe liinburd' würbe ein falfd^es cßlücE 

rcrljeiBcn. binburd; fanb fid; bcr 
lITcufd; iu ein cerlogcncs, faules ober aufreiscn« 
bes Dafein. 3afittiunbertc binburd; wiegten fid; 

lUct &C11 :^ammct fc^ifiitgf, 
wer im 5^10« tn-ä^t ôte Jle^tett, 
wer ins ílíurf 6cr £t6e Srittit, 
UJcib unb Kittôet ju «tnä^tcit, 
wer fitotttitit bei» ÍTai^ítt stellt, 
wer 6e! tüoH' un& tferg im6 
^iitierm iüebeftu^t (t(^ mü^f, 
èa§ fein Bloitèer 3utiö« wai^fe: 

31el;nlid; rcic fdjon ber Cag bes .frülilings- 
anfangs unferen üorfa£;cen ein wefentlid;cr ©n» 
fd;nitt int gefamten Kreislauf bes 
ift es aud; bcr erfte Cag bes Jüonne» ober lüc'be» 
monbs. Die 5«'* 5rüi;lingsarifang bis jum 
Jltai wirb fo 3n einer Scitfpanne, in bcr ,'Çrüblúig 
uub IPintci um bie Zlladjt ringen. Unb erft mit 
bem ZlTai ift feine l;crrfd;aft gebrochen unb ber 
5rül;ling gcfonnncu mit allem .J^wibcr biefcr 3^''^?'= 
res3eit. So bebeutet bas Sraud;tum um ben erften 
IlTai eine i2rl;ärtung unb Dcrftärfuug nielcr 5rüi;» 
lirigsbräud;e unb einen Jlbfcbluß ber wiufcrlid;eu 
3at;res3eit. Paben aud; nidit alle 8räud;e einen 
Sinn, ber fid; pon Religion unb (Slaubeu tjcr 
beuten läßt, fo wollen fic aber alle eines: c-.nc 
2?cgelung bes (Bemeinfd;aftslcbens, fie folleu einen 
uatürlid;en Zlblauf bes gefamten £ebens gewäljr- 
Iciften unb biefc enge (Scmeinfd;aft immer fcftcr 
jufanmienfcbtic^eu. 5aft fclbftücrftäublid; ift es, 
ba^ immer unb 3U jeber §cxt befonbers bie 3"^ 
genb Crägcrin ber Sitten unb bes Braudituins in 
jcber £anbfd;aft gewefen ift unb aud; iu ãufii"f' 
fein wirb. 

So finb bic Cagc uor , unb nad; bem crfteu 
Jliai uub bicfer felbft wegen ibrer Scbeutung 
als iücnbe im iat;res3citlid;eu £ebcn mit oielcn 
yriiud;cu unb Sitten erfüllt. 

ZlTan bemübf fid; iu bcn meifteu (ßegenben, bis 
jum erften JTiai bic 5«tbbeftellungsatbeiten jum 
Ilbfcbluß ju bringen unb nran l;at es nicbt gern, 
fold;c Jlrbcitcu auf fpätcre Cage ju perfd;ie» 
bcn. Säumigen, bie il;r 5clb uid;t umgegraben 
l;abeii, fetit mau in lücftfalen in bcr Jl(ainad;t 
bcn „Strobfcrl". 3" i>raunfd;weig pcrfpottct man 
bcn, bcr an bicfcni CCag fein Diel; nod; nid;t 
auf ber lUcibc l;at. Die 2)Tainad;t, in ber ber 
Ilionat wed;ielt, ift überall Poll Uncul;e, freubiger 
Ueberrafcbungen cinerfeits unb imangenel;mer Cor» 
fommniffc für Jltißliebige anbcrerfeits: 3^!"^" per« 
taufd;t man bas.fiel;, bic Jlcfcrgeräte. ®ft glaubt 
man, baj; babei (Seifter ibre fjaub im Spiel 
baben (Saarlanb), wäi;rcnb man Zncnfd;cn, bie 
man ad;tel unb liebt, bcu „lltaibaum" ftecft, er« 
l;altcn bie anberen, befonbers untreue' 21Iäbd;en, 
einen Strof;ituum por bas Kammerfeufter unb ftrcut 
il;ncu auf bem U)eg ibrer Untreue f;äcFfcl unb 

£auge 3'>l!ri; gingen bie ilTenfdieu in 3tngft 
unb (grauen unb Derswciflung babin. isente ftclicn 
fic' in t;obem €rnft frei unb geftärft in it;ter Bei^ 
mat. lüir erft fönucn if;n feiern: ben firften JUai! 

3e6em €^re, jeSem preis! 
(E^re ie5>e^' Çaní« »oll Schwielen! 
Ê^re ieSem Iropfeit 5c^wei§, 
Ser in Rüttelt fällt unô itíii^Ieti, 
(Eljre iebcr itaffeit Stirti 
Ijinterm ffíuge. — ao($ mic^ beffeii, 
6er mit Si^äSel unb mit ^irn 
^uttäcrnb pfliiat, fei nid^t pergeffen! 

5erbiiiaub 5tetligratb. 

SägemeE;!; in C!Inl;alt crbalten fic einen Sweii 
bes Sd;wat3bornes ober ber Bunbsrofe, in yabeu 
ftellen. bie üurfd;en einen Dornbufcb an bie Brun- 
nen, gci3igeu unb unguten Bauern einen Stallbcfen 
por bic 'Xür ober auf ben UTiftliaufcn. So iße^ 
fcbmücfte bemül;en fid; ängftlid;, biefc Sd>aub3eÍ3 
eben por ■ Cagesanbrud; 3U befeitigen, weil fonft 
bas gaujC Dorf bapon erfährt unb feine Sd;lüfic 
baraiif 3ÍGf;t. ®ft bebenft man fie mit einem 
Sd;aubniai unb jwar aud; bie jungen i3urfd;cn, 
bie fo als i;üter bcr DorfcE;re erfd;eiucn unb 
bes ^ricbcns: 5ür Stotjc uub (Eitle gibt es ftatt 
ber ftül;Iingifrifd;en Birte bie Canne, für bie 
Raulen einen Faulbaum, für Klatid;baten pappel» 
3weige, für Störrifd;e eine Diftcl. Das 3eigt, wie 
fein gerabc bas öolfsempfinben in ber 2luswat;l 
feiner IHitlcl ift, fein IDoI;lwollen ober ZTiigfallcn 
ju 3eigcn. 

IDie fd.;ou angebeutet, crlialtcu bie (5cad;teten 
im Dorf unb iliäbdien, benen utan 3ugeucigt ift, 
ben lltciibaum, bic Birfe. 3ebcr Bnrfd;e wad]t 
ängftlid; barüber, feinem ZtTäb(d;en bie fd;önftc, bie 
l;öd;fte Birfc por bas ieufter 3U ftellen, oft ge» 
fd;n!ÜcFt mit Süßigfcitcn unb Bänbern. Unb bie 
lliäbd;en felbfi fct;en bem - erften Zliai mit allerlei 
(Erwartungen entgegen, gilt es bo(i) 3U crfaE;rcn, 
ob e r wirtlid; ben Baum in ber itaebt gebtad;t 
bat unb ob er es alfo ernft meint. Unb iu • pieleu 
Dörfern gibt es ba frobe unb entfäufd;te fjersen. 
IDer bcn fdjSnfteu Baum bat, lägt ibn bann ben 
iag übet ftel;cn, ja pcrforgt i£;n fogar mit IDaffcr, 
bamit er nid;t fo fcbnell weif wirb. Die Burid;en 
cntfd;eibeu ba fef;r einbeutig, wer ben UTaibaum 
pcrbieut unb wem er uidit 3uftet;t. Jtatürlid; l;at 

•biefcr Brauch auch feinen guten Sinn wie bie 
leben» unb traftfpenbenben ©ftersweige, bie £e- 
bensrute u. a. Den großen „Dorfnuii" i;olt man 
3. B. in Baben erft, wenn bas ganse Dorf fid) 
einig ift unb feine 5einbfd;aft 3wifd;en cin3elnen 
Bäufctn beftel;t. Unb befonbers bie Jllten fe£;eu 
es mit Sorge, wenn er fcl;lt. Der „Dorfmai" 
felbft ift meift eine Canne ober 5iibte, an beffen 
Spifee bcr grüne ÍPipfel bleibt, beliängt mit Bän» 
bern unb Sd;nukf, bann sicren il;n nod; Kränje, 
in Bayern allerlei finn6ilbtid;c Darftellungen, bc» 
fonbers biefe baycrifchen JTiaien, bie einem in je» 

^Mk/áiàãuc&ie>- Jm/mr 1. 

(Seftanfeit ;um I. ilTai 

bie ÍÍIatfen in feilen uub feigen Boffuungcn. í;eutc 
greift eine neue, gefunbc Beglüctung in bie Seelen. 
Beute finben bie. 21Tcnfd;cn ein würbiges unb cl;r<= 
baftes Dafein. ijeutc lebt ein üolf im ftarfen 
(51auben. 
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Erzeugnisse des 

Deutschen Handwerks 

sind 

Qualitäts- 

immer 

Chirurgische Instrumente, medizin. Apparate 
Impfbestecke usw., Elektromedizinische Appa- 
rate aller Art 
Aerztliche Instrumente, Untersuchungsinstru\ 
mente, Narkoseapparate, Fieberthermometer 
usw. 
Zahnärztliche Instrumente und Apparate 
Röntgenap parate 
Chemische Apparate und Laboratoriumsgeräte 
Orthopädische Geräte, Prothesen, Bandagen 
usw. 
Krankenstühle, Krankenwagen usw. 
Mikroskope, Optische und Feinmechanische 
Geräte und Apparate, Messinstrumente, Re- 
gistrierapparate, Tachometer, Ferngläser, Bril- 
lenfassungen, Lehrmittel usw. 
Optische und Physikalische Apparate, Einzel- 
teile, Nivellier-lnstriimente, Fernrohre, Chro- 
nometer, Thermometer, Barometer 
Geodätische Messgeräte, Kreis- und Längen- 
teilungen 
Präzisions-Instrumente, ' Bildhauer-Apparate, 
Werkzeuge für Graphik, Planimeter 
Apparate für Physiologie und Pharmakologie 
Werkzeuge aller Art, auch kombiniert, Brenn- 
scheren, Zangen, Feilen, Messer aller Art, 
Beile, Busch- und Schíaghacken, Werkzeuge 
für Juweliere, Graveure, Ziseleure, Schuh- 
macher, Sattler und Gärtner, Hämmer, Mess- 
werkzeuge, Reisszeuge, Korkenzieher, Schieb- 
lehren usw. 
Haushaltartikel aller Art, Zitronenpressen, 
Büchsenöffner, Obstentkerner, Seifenspender, 
Kaffeesiebe, Zierkorken, Küchengeräte, Tel- 
ler und Schüsseln aus Holz, Neuheiten usw. 
Bastwaren aller Art 
Möbel- und Baubeschläge, Schlösser usw. 
Kristall, handgeschliffen 
Glaswaren, handgeschliffen, handgraviert, 
Qlastierchen usw. 
Keramik, Töpferwaren, Geschirr usw. 
Lanipen aller Art aus Holz, Metall, Schmiede- 
eise'n, Laternen für alle Zwecke 
Silberwaren aller Art, Tafelgeräte, Sclunuck- 
sachen, Siegerpreise, Andenken 
Uhren verschiedener An 
Schmuck aus Metall, Holz, Glas usw. 
Elfenbeinschnitzereien 
Bernsteinwaren aller Art 
Holzkunstwaren, Kästchen, Schatullen, Plasti- 
ken, Schalen, Holzschnitzereien, Büsten usw. 
Geschenkartikel aller Art 
Reklameartikel aller Art 
Andenkenartikel aller Art, Alben, Fotorahmen, 
Notizbücher, Schreibmappen, Bleistifte, Hand- 
spiegel, Toilettegarnituren usw. 
Lederwaren aller Art, Sättel, Hunde- und 
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Rechtsauskünfte und Beratungen, Kontrakte" aller Art, Nachprüfung von Besitz- und anderen 
Titeln, Eingaben aller Art an die Behörden in São Paulo und Rio, Bücherrevisionen usw. 
Persönliche Angelegenheiten von 13—14 und 17—19 Uhr. 

Erzeugnisse 

Pferdegeschirre, Koffer, Taschen, Handschuhe, 
Gürtel, Geldbörsen usw. 
Handtaschen aus Leder, Seide, Leinen 
Posamenten für Kleider und Möbel 
Knöpfe aus Stoff, Holz, Steinnuss, Galalith, 
Posamentenknöpfe usw. 
Christbaumschmuck, neuzeitlich 
Spielwaren aller Art, Giessformen für Zinn- 
soldaten 
Pelze aller An, Kombinationen für Motor- 
fahrer, Flieger usw., feuerfest, wasserdicht 
und mottenfrei 
Devotionalien, Kirchengeräte aller Art, Hei- 
ligenartikel 
Kirchenfenster, Glasmalerei usw., Blei- und 
Kunstverglasungen, Aetzungen 
Musikinstrumente aller Art 
Sportartikel aller Art, Artikel für Gymnastik, 
Turn- und Sportabzeichen 
Billardznbehörteile 
Boote, Motor-, Segel-, Ruder- und 
Paddelboote, Zoll- und Polizeibaote 
Seilerwaren aller Art, Segel, Zelte, Fender, 
Netze, Gurte usw. 
Pinsel, Bürsten aller Art 
Maler- und Anstreichergeräte, Spritzapparate 
Galanteriewaren 
Bijouterien in echt und unecht 
Perücken, Haararbeiten aller Art 
Waffen für Sport, Jagd usw., Tropenwaffen, 
Schreckschuss- und Gaspistolen, Putzgeräte, 
Jagdutensilien, Raubtierfallen 
Maschinen und Apparate verschiedener Art, 
für Bäckereien, Laboratorien, Werkstätten, 
Haushalt, Druckereien, Betriebe aller Art, 
Schulen, Landwirschaft, Transportunterneh- 
men, Hotels, wissenschaftliche Institute, Kran- 
kenhäuser usw. 
Modell- und Apparatebau, Autogene Schweiss- 
geräte, Farbspritzgeräte, Druckminder-Ventile, 
Kleine Drehbänke. Stanzartikel, Hydrometr. 
Instrumente, Materialprüfungs-Apparate, Prä- 
zisions-Massenartikel, Zahnräder, Kugelgelenke 
Gewindespindeln für den Maschinenbau 
Elektrische Maschinen und Apparate aller Art, 
Schleif- und Bohrmaschinen aller Art usw. 
Geräte für Telefonie und Telegrafie, Telefon- 
apparate, Morsetaster, Opt. und Mech. Schalt- 
bilder, Signalanlagenteile 
Kino technische Apparate, Apparate für Kino- 
projektion, Schmalfihnapparate für Aufnahme 
und Wiedergabe 
Objektive für alle Zwecke der Fotografie, 
Projektions-Objektive, Okulare, Foto-Ver- 
schlüsse, Foto-Bedarf, Patentierte Neuheiten, 
Präzisions-Kameras, Stative 
Registrierkassen, Rechenmaschinen , 

FRIGORIfICO 

SANTO AMARO 

Grösste und modernste Fabrik für feine 

deutsche Wurst- und Fleischwaren 

in Brasilien 

Fabrik in Santo Amaro 

Avenida Izabel Schmidt 86-90 
Telefon 126 

Deposito: Rua Anhangabahú 12 - Tel. 4-2017 

Filiale Rio de Janeiro 

Rua General Gamara 104 - Tel, 23-6150 

Filiale Santos 

Mercado Gentrai 57 ■ Tel. 2853 

Alexandre Eder & Cia. 

I 

Motoren für Betrieb mit Gasolin, Pe- 
troleum und Alkohol von 2-15 PS 
»Otto Deutz« 

Dieselmotoren von 4-4000 PS »Otto 
Deutz« 

Sauggasmotoren von 12-4000 PS »Otto 
Deutz« • 

Schiffs-Dieselmotoren aller Grössen 
»Otto Deutz« 

Diesel-Lokomotiven aller Grössen 
»Otto Deutz« 

Licht- und Pumpen - Motorgruppen 
»Otto Deutz« 

Chassis für Lastwagen und Omni- 
busse »Magirus Otto Deutz« 

Feuerlöschgeräte »Magiras« aller 
Art 

Strassenwalzen Diesel Deutz »Kemna« 

Maschinen für mechanische Werk- 
stätten »Otto« 

Kühl- und Eismaschinen "Otto« und 
»Polonor« 

Wäschereien u. Dampfküchen »Werk 
Humboldt» 

Erzaufbereitungsanlagen (Gold, Blei 
usw.) 

Maschinen für Hartzetkleinerung 

Maschinen für Zement-, Kalk- und 
Gipsfabrikation sowie für Herstel- 
lung chemischer Produkte im all- 
gemeinen 

Kugelmühlen, Kohle- und Koksaufbe- 
reitung, Steinbrecher, Transport- 
bänder usw. 

Verlangen Sie Offerten bei; 

Sociedade de Motores 

Deutz Otto Legitimo 

Catsa postai 2010 

Rio de Janeiro 
Rua da Alfandega 116 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu 134 

Recife 
Rua do Imperador 207 

Telífon; 4-2346 

Porto Alegre 
Rua S. Campos 1249 
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X>tc fiirtei! &er iücli Ejabcu einen fdjkditen Sctitof... 
T>\e E>cr»egencn a&ec ertiebcn ftd) 
Sie Cergcffcnen abcc [tcljen auf 
1)\e Bcteibigten aber ireEjren fici;.. . 
Unb fie fdwuen in 5ie Spiegel: 
Da fiiib (Seficfitev, t»o man itinen 5wfeen eingete&et 

t;atte 
Da finö Jlugeii, wo man it;nen ®u<ffafteniöci)et 

eingerebet Ejatte ... 
Unb fcboii fceifen bie fucfjenben Jlugen über ber 

U)elt... 
ijalto, iljr fudienbei! 2íugen ber iöett 
fjier tft ®eutfci;tanb! 
Cjalto, itjr iaufdienben ©tjren ber IDelt 
£jier ift Deutfdjtanb! 
Seilt, bas ift unferc Jirbeit! 
Seilt, bas ift unfere ^eici' 

Jtu5 Dunfetfieit unb Scbmeigen ber ítacíit I]ebt 
ficlj ber junge Cag ntidj toadifenbem Cidjt. 

Uebet allen ijäufern un.b pläfien, auf allen Stät« 
teil unb IDerfen, an aden ITÍaften unb Sdiloten 
fteigen bie empor. Blumen unb £aubge« 
lüinbe fdiwingen fid^ über alte Stragen, über atle 
Cüren unb Coreingänge. Die JTcorgengtocfen löu« 
fen ben Äefttag ber Arbeit ein, bie Sirenen beuien, 
unb bie ieuer unter ben Keffcin werben einge» 
bämmt. Sdjon ift bas 5elb geriditet, auf bem bie 
5eiernben aufmatfdjieren toerben. Cautfpredier finb 
über ben Hiefenpla^ nerteilt, Cribünen finb er« 
riditet, pon tiäufertioiicn 2Ttaften ijängen bie 5atincn 
5ur firbe tierab. Caufenb tjänbe tjaben gear« 
beitet, taufenb £iirn.- tjaben gebadit, um ben 
größten iriaffenaufmarfdi, ben bie Welt je fab, 
jU organisieren. 

niaifeier i 
Brubertag a[[et: Sdiaffenben. IHillionen Seelen 

bereiten fid; für biefen beutfdien 5eiertag mit 
ftiller, nertiattener Sammlung, mit fraftfprütienber 
IDerffteube. 3ebct Eritt gefdiielit aus bem un» 
bänbigen IDitlen, mit Kameraben Seite an Seite, 
Sdiulter an Sdiutter ju marfdiieren. 2Suf 
erfiingt aus ber freubenoKen Cuft, mit (Sleidjge« 
finnten in einen 3ubci einsuftimmen. 

Jttle Ejäufer erwadien, alle Dörfer ermadjen, 
alte Stäbte cru)ad}en. Jtus ber näditUcfien 2tbge« 
fdiloffentieit feiner Hube tritt ber ÍTÍenfdi üor 
feine Cür. Itnb ber ítadjbar finbet jum ITadibar, 
bie í?eiíien fd^iie^en fidj, unb bie 
meinfdiaft wirb lebenbige lüirflidifeit im ZTlarfd^. 
2(tte (Saue erwadjen, alle Sänber erwadien. Das 
junge Heid} ift auf bem DTarfd)... 

Der 2Tfotgen überfiammt bie junge t£rbe, 
Da gellt ein 2?uf! — <2in íDecfen wirb gerüttrt! 
Da fällt ber Hadit Bebrängnis unb Befdiwcrbe, 
Der Cag oerfünbet fein »erwegnes: löerbe! 
Unb taufenb Ejersen finb ins £id>t gefütirt. 
Da pacfen fid? bie arbeitstiarten fjänbe, 
Kolonnen formen mäditig fid} im Staub. 
Das erfte Aufgebot ber neuen tDenbe... 
Kein 5einb, ber biefem iPerffieer wiberftänbe, 
Das fid; im Creufdiwur an bie 5«Iine banb. 
Die Straßen bonnern unterm gug ber ítTenge, 
Don allen Patinen raufdjenb überftaggt, 
Sinb aufgelotit aus itirer ZtTauern Strenge, 
Beraufdjt erwadit aus ittres Zltltags (£nge, 
ITnb fdiwingen bes 2Tüi[tionenmaridies Catt, 

211it abgeftellten iTEotoren fenfen fidi bie großen 
5[ugmafd}inen auf bas ^tugfetb nieber, rotten 
wie gigantifd;e Ciere ber Urjcit über ben Hafen, 
fdjwenfen mit teiditem steigen ber jitternben Crag« 
ftädjen. Die 5iuggäftc fteigen aus, winfen ber 
fie «rwartenben 2Tienge 3U. Zllufit brölint auf... 
Da fcmmen Bauern unb ^ifdier aus CDftpreugen, 
Bergleute aus bem Huíirgebiet, aus Sadjfen, aus 
Sditefien. itößer, ^otjfätter, (Slasbtäfer, Weber, 
Ejirtett, Sdiiffer, íDinjer, Steinbredier, 3äger, Sen« 
neu, Köliter, 311?^^ • • • 21"® atten (Sebieten bcs 
Seidics finb fie gefontmen. 2tus ben Stäbten unb 
©rtfdiaften breiter, gefdiwungencr ^lufetäter, oon 
ben Sdjtuditcn unb 2Tiatten unb i^ängen ber 5et« 

■ fcnberge, aus ben Käufern unb ijütten ber íDalb- 
gebirgç, aus ben Dörfern unb (Beböften ber wei« 
ten, fruditbaren ^íadilânber, aus 2Tiarfdj unb <55ceft, 
»on ben Küften ber iTieere unb Seen, aijs ben 
iltooren unb £udjen unb ßeiben, r>on ben Jterfern 
unb 5elbern unb IDicfen unb aus ben raudjüber» 
fdjtagenen Stäbten. 

3n ben breimotorigen ítlafdiinen finb fie gefto« 
gen unb fiaben bas ííeidi gefetien, bas tebenbige 
Heid; mit Straßen imb BaEihen, ^tflffen unb Ka« 
näten, Stäbten unb Dörfern, 2tectcnt unb ^äbri» 
fen. 3in raufdienben 5Iuge erlebten fie ilire ^ei« 
mat. Sie fini» in itjren Craditen gefommen, mit 
ben aeidien itirer (Bewerbe. Unb fie bringen (Se» 
fdienfe in bie i^auptftabt, irjeugniffc itirer fjei« 
mat. 

Bornemann marfdiiert ats ^tägetmann in ber 
Jtditerreitie feines öor itjnen ift eine Ka« 
pette, bie 2T!ärfd;e unb Kampflieber fpiett. Sie 
fingen-baju, ober pfeifen bie' ilTärfdje ror fidj tiin. 

Borncntanu btictt on ben fiäufern tiod), bie 
über unb über mit Colinen beftücEt fitib. Cratis« 
paretite mit Sinnfprüdien ber Zlrbeit finb über bie 
Straße gefpannt. 3fn>Ti6'^ marfdjieren, benft Borne» 
matm, im Krieg unb fpäter, als Komnmnift, unb 
nun wieber . . . immer marfdiieren . . . 

£r tut es nidíí ungern, er ift ein ZTTarfdiijrer, 
ein ITienfd;, ber Ziebenmänner fpüren muß, auf 
bie er fid; »ertaffen fann, unb bie fidj auf ibn 
pertaffcn fönnen. £5 ift ein neues Jtlarfdiieren 
tieute, ja. ©n befferes ZTcarfdiieren? trüber gelt« 
ten Sdiatineien, häufte würben gefdiwungen, unb 
ber rjafi trug bic lieber ber ZITarfdiierer burdi 
bie Straßen. 

Jtbcr bas ift nun altes abgetan. Unb man 
nm§ fid; mit bem Jfteuen obfinben. Ulan muß 
fid; in bas iceue tiineinfinben. Die iXeuen fetbft 
liaben itin mit feiner Ztrbeit unb ntit feiner Hot- 
burft in bas neue Heid; tiineingebaut, baben ibm 
feinen ptaf, angewiefen unb ilin Cudifülilung neb» 
mcn taffen mit feinen Itebenmännern. Das liabeit 
fie getan. 21bcr bas Sd;werfte fonnten fie ilim 
nid;t abnelimen. Das 5d;wetfte: itun feine (33e» 
banfen mit unb an biefem IXeuen ju ftären, feine 
(ßefütite in ben geliörigen (Steidiftang ju bringen. 

Bornemann ift ein cinfad;er ZTienfdi, aber er 
liai nidit nur 5äufte, bie nidit fautenjen wotfeu, 
nidft nur einen UTagen, ber nidit tiungern will, 
et tiat aud; einen Kopf, ber benfen witt, ber 
innere ©rbnung t;atten witt. IDle madit man bas, 
wie bringt matt bie burd;einanber ftrubelnben (Se» 
banfen in bie riditigen (Seteife? U)ie ftoppt man 
bie wirren (ßefübte ab? 

Bornemann marfdiiert als 51ügetmann in ber 
Jlditerreilie feines ^uges jum S^ftplafe 2Tiit» 
tionen. Dor itinen ift eine Kapette, bie 2Tiärfd>e unb 
Kampflieber fpiett. Sie fingen baju, ober fie 
pfeifen bie UTärfdie »or fidi tiin. Unb nun fummt 
aud; Borneniann mit. €s ift ein neues Sieb, ein 
Jtrbeitstieb. 

Unfre (ßewelirc finb bti^enbe Spaten, 
Unfre (granaten finb tiorter Stein. 
U)it finb Solbaten con IDerfen unb Caten, 
£Dit wollen Solbaten ber Jtrbeit fein ... 
Bornemann fummt mit. Summt fid; in ben Caft 

biefer neuen Utetobie liinein, fummt bie U)orte, 
otine an iliren Sinn ju benfen. 

Jtber biefer jwingenbe HtiYttinms unb biefes 
wättigenbe (Sefübt, mit UTittionen in einem iTiarfctv 
taft üerbunben ju fein, fdiaffen bas Bewußtfein 
einer förperlid;en unb gebanftidien ^teilieit, toctern 
alle ZlTusfeln unb cerjagen alte tiemmenben ^toeU 
fet. SAaffen eine Kraftreferne, non ber Borne» 
mann lange jetiren fann. Jlttes wirft ineinanber: 
Diefe gewattige Bewegung, bie burd; bie Siefen» 

ftabt getit, unb in ber mau fetbft ein treibenbes 
unb erregenbcs Ceiid?en ift. Diejer unermeßtid; 
tiolie fiinimet, ber ftar ift unb feibenbtau. 2tlte 
biefe fefttidien, tad;enben (Sefiditer. Die íDâtber 
ber wetienben Patinen. Die Caubgeliänge. Die 
Sinnfprüdie. Die ftampfenben Ulärfdie. Die jaudi» 
jenben ßeber. Das (Sefüge ber reibungstofen 2tuf» 
marfcborbnung, in ber jeber nur Ejetfer ift, nidit 
fjemmenber, nicbt gewalttätig Hegetnber. Die 5lug» 
3euggefd;waber über ber Stabt, bie wimpetge» 
fdjmücft freifen. Der Dorbermann. Der Zleben» 
mann. Unb ber britte, ben man tiinter ficb mar» 
fdiiereti tiört. 

Hub eine ^afine ift eutroltt. 
Die fliegt uor unijerm Sdiritt. 
Sie ftiegt wie Seibentud; unb (Sotb 
llnb reißt uns jubetnb mit. 
So laßt ben íTíarfd; ins íOeite gelin! 
IDir rufen bie beifeite ftelin, 
Unb rufen fie mit Sdiwung: 
lOir würben wieber jung! 

2tud-! bcv Buditiatter íteumann marfdiiert im 
öuge mit. £r marfcbiert mit ber Hegetmäßigfeit 
einer gut funftioniecenben UTafdiine, bic suoertäffig 
ift unb feiten paimen bat. ííeumann ift fein ITtar» 
fd]ierer, aber er fenni ein pftiditgefübl. Unb bie» 
fer Uiarfd; ift Dienft für it^n, ber gewiffenliaft 
getan werben muß. Sr tut biefen Dienft nid;t 
ungern, benii es ift aiißerbem ein befriebigenbes 
(Sefülit, an einem großen Ereignis teilgenommen 
3U baben. 2tbcr bie geftaitenbe Kraft bes (geiftrs, 
ber burd; biefen íEag wellt, läßt aud; iteumann 
nid;t unberülirt. Der Budibatter fpürt batb eine 
gewiffe Bcfangentieit. Seine Jtugen geben fudieno 
umliet. <£r fiebt bie JTieufcben 
unb bie ganje fefttid;c prad;t biefes Cages, bie 
fid; im äußeren Sdimucf unb in ben (Seficbtern 
jeigt. £r fielit, baß ein einjetner beute- nidits ift. 
Beule gilt, wer am freubigften tadit, wer am tau» 
teften fingt, wer am fräftigften marfctiiert. Unb 
ber Buditiolter iteumann begreift jum erftenmat, 
was (Scmeinfd;aft tieißt. Denn wer tiat in bie» 
fen UTittionenfotonnen Hang? íDer bat Stanb unb 
2.tnfel;en? (gewinnt biefer Cag feine Bebeutung, 
weit irgenbeiner ber ílTarfdiierer ein (Seneratbireftor 
ift? ITiadit es bie (Sröße bcs ©nbrucfs aus, baß 
irgenbeiner ber lTTarfd;ierer ein bolier Staatsbeam» 
ter ift? Sinb biefe STEcufdienäügc impofant unb 
großartig, weit unter ben ZTtittionen einige ITcen» 
fd;en marfdiieren, bie pronunente unb ftingcnbc 
Hamen fiaben? 2tltc tiamen finb ausgelöfcbt, alte 
Citel bebcutungstos. 

Jtu biefem Cage gibt es nur jwei Parteien, 
bie fid: 2tuge in Jluge gegenüberfteben: 

i£ i n in a n n unb ein D 0 l f! 
i; i 11 e r unb D e u t f eb 1 a n b! 

(Cnlnommcn bem Bud; „Boruemann gctiört 
3U uns-'' non peter ijagen, üertag: Bucb» 
unb Ciefbtucf (Sefetlfcbaft ni. b. ii., Ber» 
tin 5X0 \S.) 

Slvliettcr, beiu SSerl 

(Bat Knopflci^ ift gef(^üdt, 
»eil tnaiti^tm ôies unb bas gegtiicEt 
mit Klittgen unO mit Ki«Iin. 
3cbn>«6et íCciftunô unb ptet?: 
I>cr bcfte ffltccit, ben n>cii, 
ifi «ine »oll Si^ieten. 

Danf bir, 5d;iiJfat, baß bu in meine ijanbc 
einen i^ammcr gabft! 

Die i£rbc t;at Berge in ben fiimmet getürmt; 
aber bu, mein I^ammcr, liaft Cunnet burd; i\' 
liingefditagen. 

Sie liat Ströme liinfließen taffen burdi bie £än» 
ber: aber bu, mein f^amnter, liaft Brücfcn barübcr 
genietet. 

Sic liat bas ílíeer jwifdien £änber unb Dölfer 
gelegt: aber bu, ntein fjammer, liaft Sdiiffe 
gebaut! 

Unb bie f'"^ unermeßtid;, Sümpfe, Seen 
unb 5'üffe liätten bie tüanbernben auf: aber bu, 
mein Ejammer, liaft bie lEifenwege ber Sdiienen 
auf bie Êrbe gelegt, auf gewatjte Sd;tt?ctten, ge» 
Iafd;t unb oerfdicaubt aneinanber, baß Utenfd; ju 
ÍTÍenfcb fann, Dotf ju fotf. 

ifun ftct;en in ben runben Sdiuppen an ben 
Batintiöfcn bie ftät;ternen £ofomotit)en, Keffet unb 
JlTafd;ine in eins, 5euet unb ÍCaffer in eins, 
Dampf unb Drebung, UTenfd; unb tDerf in 'eins: 
bu fjatnmer, aus bunbect unb aberbunbcrt Jtrbeitcr» 
llänben liaft fie aufgebaut! 

Unb il;r, fiifenbaliuwagen, Kammern ber Unge» 
bulb unb Erwartung, feib gefd^iffen worben üon 
arbeitenbcn Brübern: baß einft alte 5etnfüd;tigcn 
gtüdtid; reifet! ju itirem 

Dani bir, Sdiicffal, baß bu in tneine i^änbe 
einen fiammer gabft uitb baß id; mid; por eud;, 
itir tiämmernben Brüber, nidit 3U fdiämen braud;e. 

fjämmere, Sdimieb, liämmere! 
ÊS ift ZTTotttagmorgen! ijätnittere nodi eine 

U)od;c. 
Dann finb: Serien! Dann reifen wir! 
lITit nielen anberen Kameraben tiaben wir utis 

Sufantmengetan, wir wollen eitutial bie U)elt feben! 
(£inmal reifen! ítidit, wie fonft, 3u eittcm Krau» 

fcnbett, 3U einem Begräbnis, nicbt 3U Montage 
unb Jtrbeit! 

Jlts llTcnfd; reifen, in bie llatur liinein, bic 
unfere watire l^cimat ift. 21ts arbeitenber llTcnfcb, 
ber alle bic Dittge gcfdiaffcn liat, bie bas £eben 
bcgclirenswcrt madieu; Bequemlidifeit, Dienft, 
Straße, Brücfc, Batinen, Sd;iffe. €inen Bticf 
3u tun in bic großen tiorbifdicn Stäbte. 

3u begrüßen bie anbern Kameraben, bic IDcrfe, 
bic fic gcfdiaffcn, 3U befiditigen. Sic in ii;tcn 
Ifolitmngcn 5U befudictt, itirc 5i-'iiuen uttb Kittbcr 
ju feben, fic 3U grüßen con ben Jtcbeitsbrübcrn 
im ü?eften. 

(P biefe 5rcubc! 3"' ßamburger fjafen uttt» 
ticrsufalircn; bie großen ©seanbampfcr liegeti an 
ben £agerliäufcrn, oon ©ftafien fomtnen fie unb 
21uftralien, pon Jlmcrifa unb 3nbicn, con Huß» 
tanb unb Spanien. 

Utib unter ben gewattigen Kränen unb Scbiffs» 
neubauten jusufclien, bas Haufdicn ber taufeubfadi 
bämmernben Hietarbcit 3U liören, bas bumpfc 
Braufen ber iicuttiöruer, wenn bie Sdiiffc citi» unb 
ausfatiren. Den üerfet;r auf ber <£tbe, bie (Süter» 
tiatten, bic Kräne, bas ©ti» uttb Jtustaben ber 
U)aren aus alter lüett 3U feticn unb 3U wiffcn: 
Das, Jtrbciter, ift bein tüerf! 

fiämtncre, mein liamtner, bärter ficrnicbcr! praf» 
fclt, itir Schläge, bcbcnbcn Scbwuttgs, l;ott mir 
bas Jliecr, bas funtctnbc ÍHcer, bic weißen Düitcn, 
bic rcltettben U)ogen in meine butifte Scbmiebc, 
tiolt tnir ben Straub, bie UTSwcn, tiott tnir bic 
Srbc uttb all iljre Stäbte tier, mit allen UTcnfcbctt 
uttb Schiffen, naben unb fernen ^onen! 

® laß mio; t;ätnmern, bämmern, 3U fdimiebcn 
eine Brücfc, rom Jlmboß 3Ut firbe, Pont 5euer 
jum ilTeer, Pont Utenfcben 3ur U)ett! £aß tnid; 
bäntmertt. Klinge liinaus, fdilagettber Sdialt, (Sc» 
bet tneiner 2trme! Daß mein iüeib gefuttb bleibe 
unb ftarf ntcin 2lrm! Daß id; liämtncrn fatut 
bir, tneitt £cbcn, fdiönc .^rcubc, tnir uttb ber 
lüett 3U fcbmicbcn, tiart uttb btattf wie Stallt! 
Daß id; bir battfctt fann, mein Sdiicffal, baß 
bu in meine ijätibe einen fjammer gabft! 

(Jtus: „3m putsfd;lag ber Ulafdiinett" 
pon Pjeinrid; £crfdi.) 

ànilif m iite 6i|iiEe 

Der UTidiel Sdirciner batte eittett Haum aus» 
geftocft, ben man mit jwei ®d;fen ittnerlialb eines 
lITorgctts pflügen fonttte. <2s gab übertnenfd}ticbc 
ZUülie, bas faft unburcbbringlicbe Brombcer» uttb 
i^imbcergeftrüpp ausjurotten, bie Strünfc aus bem 
(Sruttb 3u reißen, bic urgefeffetten Steitte 3U »er» 
brängeit, bas UToos 3U entfernen. Dod; ber tia» 
genben Säge, ber ferbettbett Jlrt, bem brängenbeu 
Keil, ber freffenben flamme widi bie U)itbnis. 

Des Bauern £eute warett oft bem Derjagcn 
ttalie; fic beneibetcn bas Cieti, bas int grafigett 
Budietupalb rubig weiben burfte. 

Die bejatirte 2Tiagb fattf auf eilten Steitt bin 
unb weinte: „tDir finb pcrraten uttb perfauft." 
Der ô^direií ftucbte, ber Boben fei cerborben, 
bie picten ^elfett liätfcn itin ausgefogen. Dumpf 
uttb gleichmütig ftarrte bic Bäuerin ins £eere. 
3mntcr wieber fpornt ber Scbreiner: „laßt nit 
aus! £etint eud; bratt! Itur bie erften 
tlingetien!" 

<£r felbcr arbeitet raftlos,. U)ettn ben attberen 
ber llTut fanf Pon ber nantenfofen plage, er 
blieb ob,ne Klage unb iluct;, obgleidi iEitn bas 
Hücfgrüt frad;te unb feitt Sdiweiß fid; jur firbc 
goß; fd-iweigeub )d;affte er mit £jebct unb fiacfe, 
aus bH" lüüftnis träditigen Bobcti 3U gcwinnett. 
lüctm er bic ®töße ber lOilbnis übcrblicftc, fdiien 
illiit fcitte Siebtung wie ein Krätitlcin, perfprengt 
in bie fargc 'Kruttte eittcr 5elsrifee. 2tbcr ilitn 
bangte barob nidit, pietmebr wucbs fein ífiltc, 
ben Crofe bes Urwatbes 3U beswingen. 

gellt ttimmer", ädi3te bie 5tena. „Das 
51cifdi fallt mir Pom Bein Por lauter plage." 

„litte !X'ur3etn, alle 5eIsfditotten finb miteiti» 
attber pcr3wängt unb pcrswicft, fic taffen fidi nit 
rüden", greint ber Knedit, „es wirb ttij Hcd;tes 
wadifen." 

„3cbet Boben tragt, wenn Sonne unb Hegen 
brüber gellen", fagte "ber Scbreiner oft. „Sd;aut, 
wie ber U)alb fd;war3 ift Por £aub! Sine faftige 

.(Erbe ift bas. Uttb tpctttt fie Bäuttte tragt, trogt 
fic Korn aud;." - 

„itit einmal einen Spaden fiet;t mon im ©fen» 
fteiti", sanfte bic 5i'cna. Unb ber gacbreis liölinte: 
„Ü)ic iictfd;rofen bas (Seliöls, wir obigen bic fin» 
fterctt Stauben ab, bauen f^irfdisäunc, fcblagctt 
U)ege uitb Sdincifeit unb fcbinbcn uns, baß uns 
bic ^uttge tecbjt. 5d;tießlict; muffen wir bapon, 
wie ber fjannes Snfd;." 

„JlTid; pertreibt nij", fagte ber Bauer rut;ig. 
3c met;r fic robeten, befto gewaltiger tat fid; 

il;uett bic IDilbttis auf uttb offenbarte ber UTett» 
feben ®linittad;t. 

Die ireno jatntnertc: „iüir armen, perlorettctt 
£cut liättcit nit bergeben fotten. tt'ir pcrgctien 
por lllütifal. iüir erteben bas liebe Korn itinttncr. 
Jüäfctt wir blieben, tpoliin uns ber lierrgott gc» 
fet^t bat!" 

Hilter Sctiufucbt laufdite nad; bem £attbe liin, 
wo bic £crdicn aus b'eti gelbem ftiegett. 

„Ueberau ift gut Brot effen", rief ber Scbreiner. 
„3a, wenn man citts liat!" trotte bie UTagb. 
„tfonad; einer riitgt, bas gclittgt ilitn." 

'„(l)cb uttb büfter ift es ba", t;ub ber 3ad;rcis 
tpicbcr att. „Daticim ift alles fcbon gericfitet gc» 
tpcfcit für £eut unb öieli, attes tiat feinen ftilleti 
(Sang get;abf. Der ZITenfd; foll nit jupiet bcget;ren. 
Dabcim ift Hub. unb triebe gewefcu." 

Der £enora Blid traf in tiefetn Vorwurf bett 
Bauer. Der aber entgegnete tcife: „lUir reifett 
auf ber firbe wie auf einctn Sdiiff. £s gibt ttim» 
mer Haft uttb Hub, folang ber UTcttfd; lebt." 

Dem Bauer aber fam ber Cag, wo bie itadte, 
brnuite £rbe ben pftug entpfing. IPo U)atb ge» 
fcbaubert unb 5ets geftarrt, tag nun ber Bobett 
jungfräutid) bereit, flüchtige Wolfen ftoffcn bar» 
über bin, bic Sonne tränfte bie lOett tttit £icbt. 

Der Sdircitter fübtte bunfel bic (Srößc feittes 
lITattncswcrfes, fütitte, wie es an bas (Söttlidie 
grettjte, ittbem es bie Sd;öpfuttg uttigcftaltete, ben 
Boben crfd;uf, bie Urbebingung mettfdilicbctt £e» 
bens. 

„3tir liintmlifdien ipetfert;errcti, laßt ntir bett 
Jlcfer gcbeilien!" bat er. Das üict; 50g an. 
Schwer unb anbäcbtig legte fid; ber Bauer in bcit 
pftug. Da brad; bie Srbe auf. 

Der pflüger blähte bic itüftern, er witterte aus 
bem ZITober bcs pcrgangenen U)atbcs bie 5cud;t' 
barfeit. 3nt 5urcbenboben fcbcitt er tiin, ber 51uß 
ber £rbc ipogtc auf unb blieb ftarr uttb fdiuxirs 
hinter ibni liegen. Start unb wunbctfatn rod; es. 

Die 'Kraft ber £rbc fd>oß in bes Jlcferntatitts 
5erfe, er waitbelte in 2lbct uttb prieftertutn uttb 
berrifcb tro^ bes in UTülifal gcfrüitimteu Hücfetts, 
tttib er empfattb in biefer lüeite, baß bie Zllettfd;» 
beit in itirent lebten (Sruttbc auf bctn Bauerntunt 
berulie. 

Die bunfte 5urd;e weitte batiin, bas frifd; an» 
gcbrodicitc £attb baittpftc, uttb ber Bauer legte 
itacb attpererbtcr Sitte in bie erftc 5utctie opfernb 
eilt Stüi torfbrauncs Brot. 

lOärmc fttSnitc aus ber eroberten firbe; eine 
neue, große £iebe fanf aus feiner Seele nieber 
auf bie neue £;eintat. €r atmete breit unb trieb 
mit rauliem Sdirei bas (Sefpann 3um U)etfe an. 
® JDett, bic braune Bauernfd;üffel! 

(Jtur iians iüafeticf: „Jtus witbcr Wurjet".) 
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der Druckfarben-Fabrik 

Gebr. Hartmann» Ammendorf 

Vertreter und Depositäre: 

SÃO PAULO RIO DE JANEIRO 

Carlos J. Gottmann & Cia. Graphicôr Concentra 

Rua Joio Adolpho 2-A Hartmann Irmãos S.A. 

"TÍpeçaria 

Grösste Auswahl in 

Möbel- und 

Dekorations-Stoffen 

Teppiche - Läufer 

Linoleums - Kokosmatten 

in allen Qualitäten. 

@ 

Polstermöbel u. voiisfändige Möbeleinrichtungen 
für Speise-, Schlaf- u. Herrenzimmer, Halien usw. 

Anfertigung 
nach eigenen und ge- 
gebenen Entwürfen in 

bester Ausführung. 

SAO PAULO 
RUA STA. EPHIGENIA 51 

Fernsprecher! 2'2832 
4-5923 

^TJtcJiteiMa^tedte 

T^ime 

SANTOS 
RUA JOÃO PESSOA 79 

Fernsprechet! 6-555 

Telefon 2-1684 
Caixa postal 2376 

Rua Mem de Sá 203 
Telefon 22-6354 - Caixa postal 2441 

FERNANDO HACKRADT k CU. 

SÃO PAULO 

Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. 
Caixa Postal 948 
Telefon 3-317 6 

RIO DE JANEIRO 

Rua São Pedro 45 
Caixa Postal 1633 
Telefon 03 - 2940 

ADUBOS 

CHIMICOS E ORGÂNICOS 

VERTRETER IN FOLGENDEN STAATEN BRASILIENS: 

Paraná: 

FERNANDO HACKRADT & SATTIG LTDA. 
Rua 15 de Novembro 509 

Caixa postal 420 
C U R I T Y B A 

Santa Catharina: 

CARLOS HOEPCKE S. A. 
FLORIANOPOLIS 

COMPANHIA PAUL Caixa postal Í6 
BLUMENAU 

Rio Grande do Sul: 

LUCHSINGER, MADOERIN & CIA. LTDA. 
Galeria Municipal 29 - Caixa postal 37 
PORTOALEGRE 

LUCHSINGER, MADOERIN & CIA. LTDA. 
Praça Domingos Rodrigues 3, 1. andar 

PELOTAS 
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0fite iitr 

Ser ^olfi^emiSmité trägt Í^círor nnb ^etniá)tuug ()titauéi 

in bte SÍSelt, mir 9íation<iIfojiaIiften 3(nf6au, 0d)ön^eit nttb 

^rettbe. ®r. 9í o b e r t S e i> 

OCU^£Mh/lí/' /Ith/' 1» 

íí)ir fdjtictcn bas 3"^?^ \^20). Tkx 5tü¥i"g 
mai" in Scutfdjíanb eingesogen'. Ueberait in bcn 
fjeimatgauen grünten lüiefen, 5elÖer unb lt>älber, 
ftrebte maditnoK bie junge Saat in bie Ije((en 
Cage. T)er Bauer fdjuf roie 3U JÍIIoaters §e\kn. 
Sein Dolf wollte Brot. 

Jlud; t)ier 2Tii[(ionen ZlTenfá]cn in Berlin et» 
lebten biefen ^tiillting. 2lni potsbamer unb £eip» 
jiger piafe leuctiteten tüie alljätirlid] in biefen Ca« 
gen bie bunten Stänbe bet Biumenfrouen ganj 
bcfonbers freunblid) aus beni (Stau bet (ßro§ftabt 
tieraus. Hebet bie fauberen IDege bes Ciergartens 
futjrcn junge ilTütter unb Kinbertfcirterinncn bie 
jiingften Berliner fpasieren. fis fct|ien alles ivie 
immer . . . 

'■£s fd]icn aber nur. 3ii iceiten Jiulagen am 
5tiebricljsi;ain, an bet 2Hü[[etftra§e im JTCorben, 
in ben Stabtteiien iTioobit, panfott\ Iteuföttn itnb 
vielen onbeten uoi} fa§en um biefelbe ^eit auf 
ben Bänf'en Diele JTTämicr beim Kartcnfpiel. fibeu 
hatten fie noch ftnnbenlang Sdiiange geftanben, 
um iljre Jlrbeitslofen^, 'Ktifeu» ober lüoI)[fa[;tts» 
unterftüfeung absufieben. 3íÍ5í fpielten unb r>cr» 
fpietten fie ums (Selb. Sie hatten ja fo piei 
geit. . . ötele junge illäinier »aten barnnter. 
X>eutfcf>[anb . . . bas Seiet;. . . bet Staat. . . bas 
Doli. . . „JITenfd? l'otnm' mit nid; mit foldie 
Siefen . . . saftet rrilt icf fetjn . . . rcenn fe bie 
Bube bid]t mac£;en, getjfte ftempeln unb für biefe 
JIrbeet besablt bir bie JHu . . . (Jtrbeitstofenunter« 
ftüfeungsamt) unb morgen bemonftrieren wir . . ." 

Itnb bie Jtrbeiter Berlins bemonftrierten. 2tm 
ITTai H929 ifii an jebem anbeten ZlTai 

feit 5ie bemonftrierten jtDar nictjt 
gefdjioffen. X)er „üortpärts" ijatte bie „werftätigen 
ZlTaffeii unb Hepublifaner" für ben Dormittag nad) 
bem íuftgarten aufgerufen. Sosialbemotraten, (8e= 
u\n'ffct;aft[et unb Heidjsbannerteute famen, t]örten 
laute Heben unb Jtufrufe jut üerteibigung bet 
beuiofratifdien Hedjte bes Dolfes, fangen „Brü^ ' 
ber, 3ur Sonne unb ^tiitl^it" unb gingen roiebet 
unter ftarrenbem polijeifdjufe nad] ijaus. Unb 
am ltad;mittag fanb bet Ctaum bet „2?oten S^bne" 
i'on ber „Itiaffenbemonftration bes Betlinet prole« 
tariats" feine ferrrirftid^ung. iOilbe (Seftalten, 
rote Sportler unb Sportlerinnen, ftruppige itatur« 
freunbe unb Dertreter bet (Sotttofenbünbe, grauen 
unb Kinbcr, elenb, abgejetirt, frü£ia[t, mübe unb 
t)interf)ofgtau, sogen unter Sdiatmeitapetlenflang 
unb fjoct)« unb iiiebertufeit t>utd) bie Strafen, 
aud; nad; bem Cuftgarten. Dort fagte man il]nen, 
ba§ Soi»jetrug[anb bas Daterlanb alter Proletarier 
fei unb forberte fie jum Kampf für Soicjetbeutfdv 
lanb auf, 3)anrt fangen fie . .. bie 3"ternationa[e 
erfcimpft bas 2Tícnfdíenredit. . . unb riicften ir>icber, 
begleitet »on fdinelleii llebetfatlmagen bet polijei, 
in iiirc Stobtteile ab. 

íErc^ aller polijeitidíen 2Tfa§na£imen bes fojia!« 
bemcfratifdien poliseipräfibenten görrgiebel tuur- 
ben am 2Ibenb biefes i(. Jliai in itcutölln Barti« 
faben erriditet. Sdjatfe Sdiiiffe inaltten, 
fdiincngei»eE}re fnatterten, 3)adifämpfo tobten, 21ten» 
fd]eii lagen in ifjrem Blut, paujerwagen burd;« 
fntireii bie Straßen . . . 

2(ls nad] brei «Tagen erbitterter Barrifaben« 
fämpfe bie Bcrii.ier ^Irbeiterfdiaft bi; Bitanj bes 

2Tiai 1929 30g, jätitte fie 30 Eote unb X^un^ 
bette i^on Perrpunbeteu. 3"' Bruberfampf ge^ 
fallen. 3'!' cerirrten (Stauben an einen infernatio- 
naten Sosiatisinus . . . 

lDä[]renbbeffen unb weiter bis \933 »olil» 
beleibte btillen» unb feberbemaffnete JlTeinungsc 
einpeitfdjer in ben Hebaftionen bes' „Oorwärts" nnb 
ber „iioten "iiö biftierten bfonben beut« 

fcffen ínâbcí]en ben (Sebenfartifel für bie „Bfut» 
opfer bes lüeitprotetariats". Sie t]atten rregen 
plattfügigfeit an ber llTaibemonftration nictjt teil» 

nelimen lönnen. 3)enu fie maren 3u&ci . . . - 
lüir fdireiben bas 3''Í!i^ ^935. Sonnenfdiein 

über gan3 Deutfdflanb, in tpeldiem alte Sörfer unb 
Stäbte im Scbmurf ber Cannengirlanben unb 

bes Birtengrüns prangen, in bem iTiittionen pon 

iatjnen unb .^äbndien im frifdjen IDinb fnallen. 
2iud; bie ßauptftabt bes ííeidies, bas große 

Berlin, Iiat ^«fttagsfdinmd angelegt. Kein ijaus 
oline t^ine StrageRbaiin, fein Ilutobus, 
feine Cofoniotine obne grünes Stceiglein, obne 
ein öeidien aus beiu endigen Ceben in bet Itatnr. 

J)as ganje Berlin ift jur .Seiet bes Cages ber 
nationalen .Jlrbeit aufgerufen werben. ítidit pon 

U)eU0íltunâ ift in íict ((^öpferts 
IJetaitlasuitg, in 6«m Ceiftungswillcn «itô 

in 6cc ffeiftuttôsftttfí f«ittes öoKes »etanfett tKt 
Jiiaitg 3«m S(^afftn, jum aenien, Sotfd^ett, !£äs 
iisfeitt, 6et ätim platten uni Set 
€ifei: 6ci in Jtusfü^ruita, ôte S^' 
iHitgcneit &a3 alles fittô fefte Säulen eines 
Hmfaffen&en Sa^ftestiffes: Jttíeií! 

Mnfet allct SEf^n «t/iUd gleii^ n>o wir 
fielen, in wtten&it JIt&eit. Umtö% ju fa^eit, 
6a| 70 iltiUionett í>eMtf(^ im üatetlanô un6 
me^t als 00 ítítlliotten itt aUet íí)elt »etftteui, 
ni(j^t alle We gleite ^Irl^eit tun iönnen. 3l5ec 
«nantafttat 6ie (Erfennhtts für mus alle, iiafe uns 
fer Siijicffal ôtun&fâ^liiá^ »on ôír 
Haltung u>it&, öi« wir ôer 
Jtrßeit geseniiter eittne^tneh. Un& ift 
fc^on Êeí>en, sCtfeensauffaffung unb pfliii^tauffaifung 
6es einselnen üoKsgenoffen belanglos, wenn er 
{>uc(^aus meint, fi^ aus btt ®emeinf(^aft feines 
yolies löfen su miifiin, fo 6lei6t We (Befamtauss 
riíí^tunâ t)eutf(^lan&5 jur Jtrteit {lar: Wir D«uts 
fí^ítt ]&etrai^t«rt i>ie JJri&eit eS^enfo als etit gleti^s 
Ijeiliaes ííeí^t wie eine »on ®ott ^eftimmfe pfli^t. 
U)it lafien an Mefer Dotierung ni^t ôeuten. ÍPit 
ipürôen unfetet Jlrt uníi Seftimmung entraten, 
wenn wie es anôers meinten uit6 ati^its trieben. 
Site n stampf unb ítf^ensfreuíe jiní» 
®efc^wifter, genäi^rt »um gemeinfas 
men Hraftciuell fto^ j(^affen&er 5trs 
Seit. 

(£s gab ein ãwifi^enôíutfci&lattíi in ôer ®efc^i^<e, 
&0S jic^ gegen i»ie J^eiligfeit &er Jlrbeit genau fo 
»erfünSigt Çàtte wie gegen Í>ií Reinheit &eä ôeut= 
fc^en Blutes. (Es f}aik bet JtrSeit einen 5lu(^ an= 
ge6i(^tei unô l^atte öte Jtrbeiter jur iClaffe unô 
ítíafie ôer (EnterWen gíftjmpelt. tHefes Swif(^ens 
6íMtf(â^Ianô ift älter geworöen als es Sie übet= 
ftaatlid^« tiemotratie 6er itoDem^ärrepolteparteien 
bes :3aÇres I9I8 werben ionnte. (Es begann 
na(^ 1850 im wirren S^«in 6er 6rei ^rrlii^ter 
„Ctieralismtts", „Kapitalismus", „Klaffeniampf" 
un6 6ef(iIo| unter i>er parole 6es 3u6en ílíurís 
ílíar6i5^ai: „Proletarier aller Cancer »ereinigt 
euãi" 6en Sturm um ]^errf(^aft un6 í1ía(^t, gegen 
ben pöltifc^eit ^eftanô 6e5 »etiles. Mn6 in bie» 
fem gwif(íen6eutíi^ran6 gab es au^er „proleta» 
riern" einen „:i6e! 6er ®eburt unb 6es ®el6es". 
Sias waren {ene üolfsgruppen, 6ie ^o^eitspoll auf 
6er alt un& morf^ geworbenen Jj:ra6ition i^rer ®es 
f^Ie(i;tcr ^erumritien ober als „^ürgerli^" am 
®el6f(^rant einen ^alt für 6ie plö^Iii^ emporges 
fc^leu6er;c, jitiernbe neue Hangorbnung fui^ten. (Es 
eab „beffere ®efenf(ä^aften" un6 „untere Si^i^« 
ten", „obere" unS „ilTitlelftönbe", es gab iltinber» 
wertigfeitsgefü^le unb i?oi^mut56iinfel, 3ntereffens 

gruppen, ttnlerne^ntir unb Jtrbeitne^er; un6 es 
ftanben fi^ gegenüber 3lr6eifge6ert>erbän6e un6 
Sewerlj^aften, S^nMci un6 ®ewertfd^aftsfelretäre; 
es würbe gro| geft^rieben: (Eigennu^ unb Cgoiss 
nnis auf 6er einen Seite ttrt6 (Elenô itnb Unsus 
frieben^eit auf èer anbeten Seile. íín6 es war 
iein Staatsmann, 6er aufftanb unb forberte: HJir 
i^aben alle als Doltsgcnoffen unb 
beutf^e Jtibeiter ict Stirn un6 ber 
Sauft junä^ft 6em ®efamtwo^l 6er 
Hation ju bfenen! 

So war es bis 1933. £a|t uns »or einander 
offen fein im €rfennen, bag »ier ^ai^re itationals 
fojialisnnts eine ju furje Seitfpanne 6arftellen, um 
alle unlerf^ie6li^en Jluffaffungen über Oolfsges 
noffe un6 2lrbeit in ibealer IWeife ausjugleii^en. 
Um alle Erinnerungen unb Hüctfälle in a^t ia^tr- 
je^ntelang geübten ílíetçoben reftlos ju überwin6en 
unb 6ie ®runbwertung 6er Jlrbeit immer me^r nas 
tionalfoäialiftifi^ ausjuri^ten, werben wir auf uns 
ferem ílíarfi^ in bie ^utunft ^art auftreten muffen, 
U)it werien no^ gegen mamães träge iÇin6ernis 
fío|en. t!a| biefes ^in6ernií hinter uns im tsuns 
fein bleibt, wenn es ni^t befd^liffen, jurci^tgebos 
gen unb miigeriffen werben will, 6afür bürgt 
bie 3ugen6 6es 6eutf^en Dolfes. 

isicfe 0ugen6 lebt ^eute fd^on 6em tPort 6es 
P^rers: „(Es wirb in Kulunft nur einen 
Jlbel geben, 6en Jlbel 6er Jlrbeit! t>ie= 
fer ^ugenb fte^t bas (E^renfleib ber Jlrbeit ^ö^er 
als bec 5tact. Sie trägt fi^on 6as neue Ses 
fii^t bes 6eutf^en 2trbeitertums u:ib 
fennt it i^rer Arbeit unb in i^rem Sienft an 6er 
©emeinfi^aft nur bie eine groge Unters 
fc^eibung jwtfi^en pflii^tbewugten 
unb pflidbtöcrgeffenen Oollsgenofs 
fen, íDo Ireue, Kamera6fd^aft, Jlrbeit, pfli^t 
un6 fojiale €^e in ^rjen un6 Sinnen eines 
JOsítíiUionensOoIfes %imftatt gefun6en ^aben, 6a 

muffen 6ie :^ammerfi^lägc 6iefes Oolfes gut un6 
mä(^tig Hingen, ba mug alle a:ü(fe 6er Saulenjer 
un6 f(^ai^em6en i^än6ler abprallen, 6a mug 6ie 
IVelt auf^br(^en. 

3er itattonalfojialismns. gab innerhalb t>on »ier 
^a^^ren fieben ilTillfonen iJolfsgenoffen einen Jlr^ 
bcitspla^, er gab unferm t)olt Srei^eit unb (E^re; 
tDe^r, Kraft unb Sliut jum neuen Cebenstampf. 
£r fonnte es f^affen, weil er uns lehrte unb 
weiterle^rt, bafj wir 6eutf.i^e Jlrbeiter finb 
in ber ÍTÍannigfaltigíeit «nferer Ses 
rufe. 

Wir befennen uns am lag ber beutf^en- Jlrs 
beit, am nationalen Jeiertag bes 6euff^en Ooltes, 
ftolj JU (>em e6len lt)ort über allen U)orten: JJbel 
ber Jlrbeit! £. p. 

Parteien, nid't Pon Seitungen, fonbetn Pon cer 
Heidjstegietung. S"'" brittenmal l. ZITai im Xirit» 
ten Heid)! £s gilt ju bemonftrieren, jawot}!. £s 
gilt füt. ganj 3>eutfd)ianb ju bemonftrieren! 3u 
bemonftriereii pot aller U?elt: Siefes Ijier ift eii: 
anberes Deutfdjfanb als bas von 1929- ^2= if' 
ein beffetes Berlin als bas bet Barrifabenfämpfe 
pon jenem blutigen ITiai. 2lrbciter unb Xla-- 
tion finb eins! €s gibt feine Klaffen mei]r! fis 
gibt nur nod) ein Dolf! 

Seit jwei 3at?ren fpielen auf ben Bänfen in 
ben Berliner Slniagen feine 2JtbeitsIofen mit ber 
Unterftü^ung bes Staates, wä£)renb bie 5amilien 
rCot leiben. Seit 3t»ei 3at;ten fteEjen bie lungern- 
ben fjalbtpüdjfigen nidjt metir mit bet ãwarette 
swifdjen ben Sippen unb mit ben ijänben in ben 
i;oientafd]en an ben StraßenecFen. Die Dotfsge- 
noffen ber Diermillionenftabt tiaben bas 21ti§trauen 
gegeneinanber cerloren. Sie braudien polififd;e 
Stragenfämpfe nidjt meljr ju fudjen unb 3U fürdv 
teil. Sie mütrifdjen (Sefidjter finb perfdiwunben. 
Der Berliner batte feinen gefunben ZITutterwiti 
wiebergefunben. £r l)at wiebet tad)en gelernt, weil 
fein Ceben einen befferen Sinn erEiiett, weil es 
Jlrbeit unb 5eterabenb fennt. 

Sie Jlrbeitetfefjaft Betlins 3Íe£)t batum an ble- 
fem Cage nid;t burd] bie Straßen — fie mar 
fd)iett. Unb bas arbeitenbe Berlin ift ganj Berlin. 
UTorgens fdfon ftebt bie 3«9ciit' im Cnftgarten 
angetreten, (Eine wot|iausgerid;tete ftarte, gläu<' 
bige 3"9«"^. förperlid) ertüd^tigt, weltaufd\iuUd; 
gefd;nll. Kinber biefer riefigen Stabt, bie fie einft 
jU Perwatten l]aben werben, tierausgeboben aus 
ber fjinterliofnacbbarfdiaft, tjineingeftellt in bie fri-« 
fdje 3u9íii^0íii'finí'-"f^aft, bas £ieb auf ben Cippen: 
Unb ift bas giel audi nod; fo ijodi, 3"<J<'iib fd;afft 
es bodj. . . 

Unb wäljrenb tjier bie 3"9e'i^ nod; marfdiiert, 
tüdfeu bort fdjon bie enblofen Kolonnen bes fd;af= 
fenben Berlins beran, potbei, bem Cempelbofer 
5clb entgegen. Set Cuftgarten fonnte 100 000 
So3Íaíbemofrafen ober Komnmniften plat; bieten, 
füt nabesu 3wei UTillionen werftcitiger Bertiner 
reidjt bas weite Cempelbofer .Slugbafenfelb ge= 
tabe aus. 

Sa matfdiieren fie, nidjt wie ftüi)er als pierter 
Staub, als Klaffe, fonbetn Sd^ulter an Sdiulter, 
(Sefolgfcbaftsmann, unb Betrieb^füljret. Sa finb 
fie eine wirflid; feietnbe Bettiebsgenieinfd;aft unb 
begreifen im .UTatfd) bas S21»£ieb, baß Stabl» 
lielmer, SpSiften unb Kouimuniften Pon einft beute 
Itationalfosialiften geworben finb, Kämpfer für bie 
itSS2tp, für bas nationalfo3Íaliftifd-)e Seutfditanb. 
Sie gewaltigen Jlrbeiterarmeen bet Heidisfjaupt« 
ftabt finb an biefem ilTai auf bem UTarfcb 
in bas Daterlanb. 

Set iütjrer fteljt mitten unter beutfdien JIrbei' 
tetn. €r fpridjt pon ber beutfdjen ôerriffeníjeit, 
pom Bruberfampf in ber Cergangenijeit, fpridit 
pom Kampf um Seutfdjlanb unb ftellt bie beutfd^e 
Cebensfotberung unanfeditbar füt bie sufunft auf: 
Jtrbeit unb 5cie6en! Ser Cag enbet in Cebens» 
freube . . . 

3tls bie Sii'uiiöfi über bas frlebnis bes 
UTai ^9^5 berid]teten, fonnten fie feftftellen, 

baß bas Sieb ber nationalfojialiftifd^en Hepolu^ 
tion nid;t nur bie Straßen Berlins, fonbern and; 
bas Bewußtfein unb bie iiersen ibrer Beipobner 
erobert bat: 

„Kam'raben, bie Hotfront 
imb Heaftion erfd'offen 
marfdiiet'n im (Seift 
in unfeten Heilten mit!" 

toevbe (einen gvöf^even «Stolj in meinem Seien {tefi^en «lê ben, 

am @ttbe meiner Sage fagen jn (önnen; ^aBe bem Sentfi^en 9leii^ 

ben benift^en Slrfteiter evföm^ft. 
Slbolf J^itler. 
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So wird's gemacht, 
und nicht genagelt. Das ist 
der zeitgemälje Kistenver- 
sdilulj.Aberauch eineMôglidi- 
keil zum besseren Verpad<en 
von Ballen, Bündeln, Pad<en, 
Versdilägen und vielen ande- 
ren Versandgütern, die heute 
nodi viel zu teuer und viel 
zu sdilecht verpad<t werden. 
Kostenlose Auskunft erteilt die 
CYKLOP-Gesellschaft, Köln- 
Rodenkirchen. 

mporteure 

Sie finden stets ein reichhaltiges Lager in Automobilzubehör, vorzugsweise 

alle BOSCH-Erzeugnisse 

VARTA-Akkumulaioren 

BAUER- und APOLLO-Fahrräder 

sowie das neueste Spitzenerzeugnis von BOSCH, die vorzüglichen elektrischen 

Boscb-Kühlschränke 

bei den alleinigen Vertretern für São Paulo 

SCHMITT & CIA. Ltda., São Paulo 

Rua Ypiranga Nr. 386 - Tel.: 4-4407 - Caixa Postal 2627 

Rua Duque de Caxias 656 

Caixa Postal 1075 

O PIH6UI 

I I RESTAURAhffE; AVS/OJÒAÒ' |2Ô 

f . A,ETAV[RNA*.RUAANHAN6ABÂHá5 
JC1\ 4-5507 

Gíüta 4-2626 

Ausgezeichnete Küche - Jeden Sonnabend: Feijoada completa 

ALMOÇO COMMERCIAL 

Allabendlich Kfinstlerkonzert, 7-1 llhr; Sonn- n. Feiertags: Frflhkonzert 

Vorrätig in 500 Farben 
licht- and ivaschecht 

Telefon 

\f. o4. 

dó' Ti^aiÜÍ 

Cãixa 'Postal 3294 

Mitglied der Deutsch-Brasilianischen Handelskammer 

Postfach 1S31 SÄO PAULO Telefon 2-8455 

Rua 3 de Dezembro 17, 6. Stock, Zimmer 61/62 lAWl SKM TRAHALHAH 

COM 
VERTRETUNGEN: 

HUOO STINNES Q. m. b. H., MUEHL- 
HEIM-RUHR 

Import und ständiges Lager in Ruhr- 
Kohle für Industrien, Riihr-Koks für 
Giessereien 

OOBBERTIN & CO., HAMBURG 
Import von Eisen, Bleche, Stahl, Draht, 
Röhren. Schvver-Chemikalien, Maschinen 

„WUMAG", WAGGON- UND MASCHINEN- 
BAU A. G., GOERLITZ 

Waggons und Dieseltriebwagen — Fa- 
brikant des .^Fliegenden Hamburgers" 
-- Eis- und Kühlmaschinen-Anlagen, hy- 

draulische Pressen etc.. Pumpen, Ma- 
schinen 

VEREINIGTE OBERSCHLESISCHE HUET- 
TENWERKE A. G., GLEIWITZ 

Eisenbahnmaterial 
PINSELFABRIK „GERMANIA", S.CAETANO 

A.BEHMER&CIA. 
S.PAULO-CAIXA ai'iS 

RecKenmascliinen 

Hunderttausende in aller Welt schwören 
auf Brunsviga! — Prüfen Sie selbál! 
Fehlerfreie Arbeit - Grosser Zeitgewinn 1 

Generalvertreter für Brasilien 
seit 1895 

fundição de XLypoé Ofiodernoö Qida, • São ^auLo 

'Hua Ribeiro de Gima, 202 • Caixa ^oóial 3&55 

ócl)rifien • IfieóéingLinien • "BLindmaienaL 

Derlrdcp und Derlüler : 

Sociedade XUchnlca 'Bremenélé Qida. 
São ^aulo • 'Kua ^lorenclo de Abreu, 13Q • Caixa 
Curliyba • 'Praça Dr. Generoéo Oflarqueé, 20 • Caixa 4SS 

C. ^uertii &. Cia. Qida. 
'Rio de Janeiro • 'Rua Xienente 'PoMolo, 15-25 • Calxa 154S 
'Reelle, Calxa 16& • 'porlo jAlegre, Calxa 1060 

Sclireibmasclxmen 

Die Bürgen sauberer und flotter Arbeit! 

Zwei weltbekannte Erzeugnisse deutscher Quali- 
tätsarbeit L 

Unverbindliche Vorführungen durch 
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SStr treten cn! 

íüicbcfum erlebt bic iSemciitfchaft altet Dolfs« 
gciioffcii bcn Eaii bcr beutfdjeu Jlrbeit. 3i' 
iieimal uiib in cillei IPelt fammelt fid^ bas fcíjaf« 
ft-iibe bcntfcl^e üolf, um iii tpürbigcr IDeife bcti 
bcutfdieii Scfiaffcnsgeift 511 eíjren. 

lUie ftets, fo wirb aud) tu btefent 3a£!te tt>ie<= 
bct ciue getciffc intci-uatiottale prcffc fid) bemüf« 
figt fülíleu, befoubere Sdílüffe aus biefcin 5cft 
bêi- beutfd]cn Jtcbeií ju 3ÍeI)eu. Salb tcícb uns 
iiorgcworfen, bag t»ic nut: meíjc tu ITÍalfeu beu» 
teu, jebe pecfönltdifeif, jebcs Streben juc Ceiftuug 
untecbínbeu, balb icieber fíitbet man, bag icir ben 
ipcrftätigen beutfd^eu ilíenfdien juguitften einer 
fíeineit Sdjidjt Befifeenber — nad; alter iTiatr'= 
IDeife „Kapitaliften" gelieigcn — tnebeln. 

<Ês ift unntögltd] für biefe über bie ganje iüclt 
oerftreute prefjeliorbe, uns unb unfer Streben ju 
ncrfteEjeu. Senn triürben fie es Dcrfteiien, fo niügteu 
fic ja it^re firiftenj - bie fid) ja allein auf itjre 
I^etie grünbet --- oerliereu. 

So ujolten icii- mit biefeu iPorten nidit ju bie» 
feu Unbelctirbaren fpred>'n, fouberu allein jU bi", 
beutfd;er 2lrbeiter ber Stirn unb ber 5nuft, ber 
bu au biefeut Cage burdi bciue Itntion geeljvt 
u'irft. 

Siuftinais bebeutete biefer Sag ein 5cft bos 
ijuffes. Sie Kluft, bie fidjer aud) im übrigen 
^ialjre nortjauben u?ar, öffnete fid^ an biefein Eage 
befonbers unb lie^ grell bie Uneinigfeit unb beu 
Baß feilen, bie im beutfdien Dolfe lebten. X)er 
l. 21Tai u)ar eiuft Feiertag einer Klaffe. Sdjafft 
mau beu Begriff „Klaff e" für einen Ceil eines 
üotfes, fo ift es flar, bag fid; bie übrigen Ceile 
besfelbeu Dclfes, bie v>on biefer Klaffe ange« 
griffen locrbeu ober fid; »enigftens angegriffen 
füt)leu, ebenfalls sufammenfdtlie^en, um als K 1 a f» 
f e u gegen bie Klaffe anjuiämpfen. Die fjeet" 
fdiau für biefen unfeligeu Klaffenfampf tt>ar einft 
ber Jtiai. 

lüas ift er uns l^eute? Wir fenneu feine Klaf« 
fen mebr.. Die internationale preffe fcbliegt bar« 
aus, ba§ wir uid^t metir bie Ceiftuug fenneu, 
fonbern nur nod; ben gemeinen Burd^fdinitt. (£in 
üolf, bas bic Ceiftung, bic über bcm Surdifdinitt 
ftelit, uerbammt, tpürbe aber moi(l faum alljälirlid} 
Berufsttiettfämpfc austragen laffen, bie ja allein 
ber £eiftung ben iPeg 5um ifitfolg frei luadien 
folicu. — ttein, »it tpollen nid}t ben J)urdtfd}nitt, 
fonbern loir crftreben bie £eiftung. — Sagen roir 
bies, fo tpirb uns fofort cutgegengetialten, bag 
u)ic eben bann bie JlTaffe ber beutfdjeu 3lrbeiter 
fiicbeln. 

'i)cutfd:er 21rbeiter, t»er fiub beine 5ütirer iu 
!üirtfd}aft unb politif? Sielift bu bort Ijeute nod; 
ber lüirtlid;feit frembe ITienfdien? Betradite bir 
bciue .^utirer! J)u airft immer ben glcidjcu Cyp 
bcutfd;cr ÜTenfdien finbcn, ber bu felbft bift. Dein 
Kamcrab, ber tieute bein 5üt)rer in beinem 8e» 
trieb ift, Ijat es burd) Ceiftuug ju biefem plafec 
gcbradit. fiinftmals rt>irb oiclleidit bein Soi)n, 
faun er bas (Sleidie ober uod) mel;r Iciften, fei« 
nen plafe einnetimen. lücr aaren bie Scfiöpfcr 
unferer ji'^t'ftcie unb unferes Ejanbels? !3?er tjat 
l^iec brausen bie 2ld)tung cor beutfdjer Arbeit ge» 
fd^affen? Du warft es cielleidit, ober aber es 
war bein Kamcrab, ber einft an beinem plafec 
ftnub unb roerftc unb UJerttc. 

Die »ergangenen 3'<t!ce ber ücriiefeung unferes 
Dolfes finb rielcn nou uns nod} nidjt aus bcm 
(Sebäd]tuis nerfdiwunbcn. (5ar mandje p£;rafe Ijat 
fid) in unfere (Sebanfen cingcfdjmuggelt unb fifet 
fjeutc nod; in unfercm Kopfe. ÍOie war bodi einft« 
mals ber Kerufprud; nerbefetec Dcutfdict? <2r« 
innerft bu bicb nod; biefer Sufe: „Unb alle Häbcr 
ftel;cn [tili, wenn bein ftarfer 2lrm es will". 

3ebc ber Klaffen, bie fid; in unfercm Pater« 
laubc burd; tiinburd; bcfämpften, fd;rie 
biefe IDorte laut ober leife — je nad; iljrcr Oer« 
anlagung — in bas üolf l;inein. Kanu ein Ilrm 
überbaupt biefe Häbcr bes IDirtfdiaftslcbens un« 
fcrcs Polfes jum Stcl;cn bringen? Die ©rgauc 
bcs nicnfd;lid;cn Körpers ftritten fid; einmal über 
bic 5rage: ,>ll\'r ooii u'is ift ber wid;tigfte íEcil 
bcs Körpers?" Sic foimtcn nid;t einig werben, unb 
fo Ijörlcn fic bcu;i alle ju^lcid; auf 5U arbeiten. 
Ijiorburd, mußte es fid; ja crweifen, wold;cr Ccil 
ber wid;tigftc ift. £s erwies fid; and;. Denn 
fic alle ftarbcu jur gleid;;n llTinutc. 

So ift CS and; in uiifercr IDirtfdiaft, in un< 
fcrcr ^Irbcit. i'"® ift notwcnbig an 
feinem pla^. Der braud;t ben Jlr« 
beiter in ber IPcrfftatt, um feine plane in bie 
iEat umfctieu ju föuncn. Umgefcl;rt braud;t ber 
Jlrbeiter in ber IPcrfftalt, um arbeiten ju föuncn, 
bic Jlufgabe. lianbcl, 3"&uf*f''^ Caubwirt« 
fd;aft, fio alle fönuen nid;! cin3eln leben, fonbern 
fic t;ängcu alle poueinanber ab, ebenfo wie bie 
in ilir Cätigen wiebcr unter fid; poncinanber ab« 
Ijängig finb. : 

So wäre es törid;t, an bcm tüagc ber beutfd;cu 
Jlrbeit eine tEätigfeit tjeraussugreifcn unb biefe 
befonbers ju etircu. IPir wollen an biefem Cage 

bie gcfamte 2Jtb.eit unferes Polfes eijten. 2lber 
nur bie pflid;tbewu§tc. 

£in ganjes 3''^:^ tiinburd! ftebcn wir imgefannt 
uub ungenannt an unferen Zirbcitsptäfecu, fämpfcn 
mit in biefer beutfd;en Jlrbeitsfd;lad;t, bic über 
bas jufünftige Sd;icffal unferes Polfcs entfdieibcu 
nmß. Jlu biefem íEag ber bcutfci;cn 2lrbcit aber 
treten wir an, um uns unb ber IPclt ju jeigcu, 
wie ftarf wir finb in unfercm cinsigcu IDollcn. 
3a, wir wollen an biefem Cage, losgclöft uou 
unferer eigenen Cätigfeit, bas Sd;affcu unferes 
gcfamtcn Polfes übcrblicfen. Pielc t>ou uns glau« 

ben oftmals, fic ftünbcn allein. Jlu biefem Cage 
aber fcben fic, bag IHillioncu unb abermals iTiil« 
licncn beutfdier ITTeufdien in aller iPelt im glci« 
d;en Jlrbcitsfampfe fteljeu, ba§ fie bem gtcicí;cn 
Siele suftrcbcu — ber Ceiftuug — bein aud; wir 
juftrebeu. Unb fo fann uns biefcc Cag als bie 
Perfiunbilblid;ung bcuffdicr'Jlrbeitsfraft gelten, benn 
an biefem 5cfttag beutfdier 2lrbeit seigcn fid; all 
bie nielen fjänbe, bie bes beutfd;en Polfes Ccben 
crmöglid;en. 

Unb ju biefer iieerfcbau einet i'Cation wollen 
wir aud; l;ier brausen antreten. €5 ift nid;t wie 
einftmals eine i^agfanfarc, bic uns aufruft, nein, 
es ift ber liuf unferes Polfes. Darum, Jlrbeits« 
fnmerab; 

„töit treten att, um in iit ein 
iteiiei èíutfc^cs Jltbeitsja^r 311 miitfc^teren." 

~-C3- 

vielen Millionen Männer, die Blockleiter, und 
Biockwalter, Zellenieiter, Zelienwalter , und 
Ortsjjruppenleiter und alle die Walter der 
Ortsgruppen Männer aus der breitesten Masse 
dieses Volkes. Der Instinkt ist das wichtig- 
ste. Die Männer müssen empfinden: Was 
will dieses Volk, wie schlägt seine Seele, müs- 
sen die Resonanz fühlen und empfinden, müs- 
sen die rechten Worte finden und wiederum 
diese Seele des Volkes auf sich wirken las- 
sen .. 

Ueber „Ertüchtigung durch Berufserziehung 
— eine nationalsozialistische Verpflichtung"; 
„... . Wenn wir den neuen Vierjahresplan, 
den "der Führer auf dem Parteitag 1936 ver- 
kündete, restlos gewinnen wollen, so müssen 
wir erst die Menschen haben. Diese Menschen 
für den Vierjahresplan müssen wirtschaften. 
Dem Führer seine Soldaten der Arbeit zur 
Durchführung des Vierjahresplanes zu geben, 
das ist unser Auftrag und heiliger Wille... 
Der Herr Erziehungsminister und ich, wir 
gehen im Wollen, im Denken und im Ziel so 
absolut einig: den deutschen Menschen zum 
höchstbefähigten Arbeiter der Welt zu ma- 
chen ... Es sind zwei Veranlagungen des 
Alenschen, die wir prüfen müssen, weil sie 
ihn bestimmen für das gesamte Leben. Die 
eine Frage ist, wie weit der Mensch Dis- 
ziplin halten kann, und die andere, wie weit, 
er schöpferisch veranlagt ist... Spezialisieren 
kann sich der Mensch erst dann, wenn er 
eine allgemeine Bildung hat.. . Wir müssen 
das Kapital, das in der hochwertigen Rasse 
des deutschen Menschen liegt, gut verwalten: 
denn der Herrgott wird uns einmal fragen, 
ob wir es vernachlässigt oder zum Segen des 
deutschen Volkes ausgenutzt haben." ep. 

Êiit ffijíiJttief« im (Entftc^ett. Ue^etbltd über &ie Jírbcitett an bcm neuen imf 6« l^ams 
turgcr iPetft »Mt Sc tJog. 

aUe bem 

(Ein Buch von Pg. Dr. Robert Ley.) 
Die Männer um Hitler, seine engsten und 

bewährten Mitarbeiter, haben schon manche 
Bücher für das deutsche Volk geschrieben, 
die in der nationalsozialistischen weltanschau- 
lichen Schulung und Ausrichtung als Standard- 
werke gelten. Dr. Robert Ley, der Organi- 
sations-Reichsleiter der NSDAP und Leiter 
der Deutschen Arbeitsfront, hat in diesem 
Jahr unter dem Leitwort: Wir alle helfen 
dem Führer, im Untertitel „Deutschland 
braucht jeden Deutschen" (im Zentralverlag 
der NSDAP, Franz Eher Nachf., München) 
die parteipolitische Schriftenreihe um ein sehr 
beachtenswertes Buch bereichert. Es hat je- 
dem Nationalsozialisten viel zu sagen und gibt 
besonders allen Amtsleitern der Partei und 
DAF unbedingt notwendiges Rüstzeug für 
die Tagesarbeit im Dienste der nationalsozia- 
listischen Idee und ihrer Verwirklichung. 

Dr. Ley hat den Inhalt seines Buches 
nicht aus theoretischen langatmigen Abhand- 
hmgen am giünen Tisch zusammengetragen, 
sondern unter Verzicht auf alles schmückende 
Beiwerk eine einfache Zusammenstellung einer 
grossen Zahl seiner Reden gegeben. Er hat 
diese Reden vor dem Führer und den höch- 
sten politischen Leitern des neuen Deutsch- 
lands gehalten, wie vor vielen Tausenden von 
Arbeitskanieraden der Deutschen Arbeitsfront, 
Die' können so manchen tätigen Mitstreiter 
für den Nationalsozialismus über eine Biblio- 
thekbereicherung. hinaus als Richtschnur die- 
nen für Aufbau und Sinngebung von Ausfüh- 
rungen, die jedermann befähigen, ein williger 
und freudiger Helfer am Werke des Führers 
zu sein. 

Das Buch ist in folgende fünf Abschnitte 
untergegliedert: Ewiges Deutschland; Vom 
Wesen der Volksführung; Die Freude ist eine 
Sprache, die alle Völker verstehen; Am We- 
ge; Kamerad, komm mit! Für die 220 Sei- 
ten dieses Buches schrieb der Stabsleiter der 
DAF, Simon, ein kurzes Vorwort. Was er 
darin zum Schluss sagt, entspricht tatsächlich 
der Bedeutung des Buches Dr. Leys: ,,Möge 
es nicht nur in seinen Tatsachen überzeugen, 
sondern darüber hinaus den Glauben an die 
eigene Kraft imd an das Recht unseres Seins 

als Volk und Reich in die Herzen des deut- 
schen Volkes tragen." 

Aus dem Inhalt: Aus der Rede auf der 
Reichstagung der RBO Eisen und Metall am 
3. Nov. 1936: ,,, . . Wenn man den totalen 
Anspruch auf die Seele eines Volkes erhebt, 
genügt es nicht allein zu predigen, sondern 
man muss auch zu organisieren verstehen. 
Es ist wichtig, eine Organisation zu bauen, 
die den letzten erfasst. Dazu gehört sicherer 
Instinkt der Führung. Deshalb sind alle diese 

mit rette« gen . ♦ 

(Jahrbuch jungerDichtung) 
So iieisst es im Vorwort dieses kleinen 

Büchleins der Kameradschaft „Junges Volk" 
(erschienen 1937 im Zentralverlag der 
NSDAP, Franz Eher Nachf., München): 

„Wir reiten gen Tag — nicht nur mit Fan- 
faren und hellem QeSang, wohl aber im 
Frühwind schöpferischen Erwachens, darin wir 
uns dessen bewusst werden, was uns eine 
glückliche Fügung eingegeben hat... den 
Geist vorantragen zu helfen, der dieses Volk 
beseelt, Rufer den kommenden Geschlechtern 
zu sein, aus dem Land, dem wir selbst ent- 
wuchsen, Kraft zur inneren Deutung alles 
lebendigen Seins zu schöpfen..." 

Wir lesen diesen Aufruf. Lesen neun Na- 
men, die ihn unterzeichneten: Max Bevern, 
Hans Ehrke, Erich Otto Funk, Hanns Gott- 
schalk, Herta Grandt, Erich Krüger. Hans 
Pflug, Heinz Rusch, Wolfram Wülsten. 

Wir lesen diese Namen und — wir sind 
ehrlich: Wir kannten sie bishfer nicht — hier 
so fern der Heimat schon gar nicht. Aber 
dann lesen wir weiter, Gedicht nach Gedicht. 
Und wie Blatt um Blatt des Bändchens fal- 
len,- wie wir aus allen Worten Hauch und 
Hammerschlag der deutschen Schicksalswende 
zum Empor verspüren, wie wir feststellen: 
Jahrgang 1899, Jahrgang 1909. Jahrgang 
1907, Jahrgang 1910 und lauter Junge spre- 
clien hier zu uns, da wird uns iJanz gegen- 
wärtig und verständlich, dass eng verwandte 
Stimmen zu uns klingen, dass deutsche blut- 
iind bodengebunJene Dichtung-Gestaltung und 
jüdisch-bolschewistische Kaffeehaus-Literatur 
zwei unendlich verschiedene Welten sind. Der 
Nationalsozialismus verdammte die Verderber 
deutscher Art zum Scheiterhaufen, schuf jun- 
gen reinen Dichtern Lebensraum. Sie sprechen 
in diesem Büchlein zu uns. Und in 15 Zei- 
len spricht jeder vom eigenen Leben. Der 
eine:   Alles war ich und nichts. Bau- 
arbeiter und Student, daneben Bücherreisen- 
der, Schreiber, Eisenbahnarbeiter, Matrose, ar- 
beitslos, Tippelbruder durch ganz Deutsch- 
land." Der andere:   Vor Vollendung des 
siebzehnten Lebensjahres im Frühjahr 1915 
Eintritt in das Heer als Kriegsfreiwilliger. 
Im Herbst Frankreich und serbischer Vor- 
marsch. 1916 Versetzung zur Gebirgsartil- 
lerie, Hartmannsweilerkopf, raniänischer Vor- 
marsch, mazedonische Front bis zum Zusam- 
menbruch. Nach dem Krieg Seminar Kiel, 
darauf Lehrer ebendort." 

Uns hier im Ausland ist dieses Büchlein 
junger deutscher Dichter ein willkommener 
Weck- und Mahnruf aus der. Heimat. ep. 
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^ TS Ich Kcr.iert * 

Handels- und Kreditauskunfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutschland, 
Oeilerreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Polen und Italien. 
Verkauf von Abonncmenthefíen. 

Informadora Teuto-Brasileira 
São Paulo, Rua São Bento Nr. 389 

Säle 9 und 10- 
Caixa poálal 4041 — Telefon 2-1667 

,>§itfi|en"M;i5l 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 I 

São Paulo Inh.: Emil Russig B 

Deiilscies Heim, Rio de ianeiro 

IRua 7 öe Setembro 140 I 

xrel. 42^3601 

Sciitf(|e 6)){c(iDörc)i 

(Bramniopbone 

H)cntscbe Jfabrräber 
D e r f et) i c b e 11 c r a r f e u 

«A Cidade de Leipzig» 
2llfrci)0 

Süd liinlii """ tíjÂS "" 

$ettfti|t#fl«biçrkr 

ÜRt(()at:b Sröttiuger. 

(gbeifteinfc^Ieiferei. 9lua 
Xaoier Solebo 8=91 — 
Selefon; 4=1083 

©eutfd^e ©c^u^mac^erei 
$Rua @ta. ©p^igenia 184 
Telefon: 4=3897 

Soão ^nav^ 
SilcnHJttcrct, 3nfta(Iotion. 
SRcgiftv. fflep. b. Síguaâ u. 
©fg. — SRua SJlonf. ípaíía= 
laqua 6. Telefon: 7=2211 

®. ®urälflff & Í¥ÍlI)o 
Saugcfcijütt. Spcj. 
itrieaiilagen. SRua giorencio 
be SI6rcu 125. ®nija poftal 
2519. Sciefon: 4=iX)ll. 

(^eorg ^tegmattn 

Srfjtteibcrmciftcr 

9iua Slurora 18 

^otge ^ammatitt 
®eutFii)C ®Qiiien= u. §erren= 
fc^ncibcrei. ©rrfje 9Iu§roat)I 
in not. u. au§Iniib. Stoffen. 
g)piranga 193, Sei. 4=2320 

Sofci ^ülê 
©rftilafiige ©dineibcrci. — 
aJlä^igeiPtetfc. — SRttn ®oni 
3íofé bc SarroS 266, foiir., 
@ão íPaitlo, Sciefon 4=4725 

®crnl)rtrb ®itcll6crg 
^olftcrniöticl unb ©civbinen. 
attlc inã gacf) fcfjlagcnbe 
Sicpnraturcn. iitta S>cr= 
gueiro 109. Sei. 7=13!)I, 

In Sanios an der Praia. 

Praça da Independencla 7/14 

Hoiel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. — 
Eráíklassige Küche. Bes.: COUr. MÜIIef. 

Ältestes deulscKes Pamllienlckal 

ÄoFranciscano 

Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon: 2-4281 

São Paolo 

de^ eíeiUàUM\ 

AEG 

RIO DE JANEIRO: Av. Rio Branco 47/49 
^ SÃO PAUE.O: Rua Florencio de Abreu HO 

SietfeBer 

„GR UTA ALLEMÄ" 
Sdo Paulo, Av. São João 61, Predlo MartlnelU 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique ZueKlke & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombo 1 ,Tel.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in; Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Maleibedarfsartikeln. 

Der Krankenliasse des Deulsdien Hilfsweiks São Paolo 
kann jeder Deutschsprechende mit einem iVlonatsbeitrag von nur 

Rs. 8$ooo für Einzelpersonen 
Rs. 10$ooo für Ehepaare 
Rs. 12$ooo für Ehepaare mit Kindern unter 16 Jahren 

als Mitglied angehören. 
Es sollte sich daher jeder Deutschsprechende gegen durch Krank- 

heit hervorgerufene Not sichern und der „Krankenkasse des Deutschen 
Hilfswerks" als JVlitglied beitreten. 

Auch wird von jedem sozial besser gestellten Volksgenossen erwar- 
tet, dass er diesem sozialen deutschen Unternehmen durch seine Mit- 
gliedschaft als Förderer mit einem von ihm selbst zu bestimmenden 
monatlichen Beitrag hilft. 

Nähere Auskunft sowie Entgegennahme von Neuanmeldungen in der 
Geschäftsstelle: Rua Lib. Badaró 346, 4. Stock, Saal 6. Telefon: 2-1686. 
sowie in unseren Zweigstellen: Araraquara, Herr Jorge Preeg, nia 9 de 
Julho 159/161; Campinas, Herr Ludwig Roels, Rua Bernardino de Cam- 
pos 890; Cayeiras, Frau Lydia Perzina; Jiindiahy, Herr Karl Friedrich, 
Rua Prudente de Moraes 130; Rio Claro, Herr Ernst Fischer, Rna 4 
Nr. 134; Indianopolis, Herr Ernst Schmidt, Casa Ernesto; Santo Amaro, 
Herr Alfred Rentschier, Rua Cap. Thiago Luz 132; Sanio André, Herr 
Paul Richard, Rua dos Manções 19; São Caetano, Herr H. A. Linhart, 
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Versicherungen 

Caixapost. Telefon 
94 V3* 2-6483 

Kredylon-Haarwasser 
Wortzeichen ges. gesch. 

Bekämpft den durch Funktionsstörung der 
Haartalgdrüsen hervorgerufenen Haarausfall 

Verhütet dié lästige zum Haarausfall beitra- 
gende Schuppenbildung 

Pflegt die Kopfhaut und das Haar 
Erfrischt die Kopfnerven und ist ange- 

nehm parfümiert 
Kredylon-Haarwasser, fettfrei, fettarm und 

fettreich 
Originalflasche Rs. 8$000, per Post 9S000 

Kredylon-Shampoon, flüssig, das haarwuchs- 
fördernde Kopfwaschmittel 

Originalflasche Rs. 8|000, per Post Q'SOOO 
Bei schwachem Haarwuchs unterstützt man 
aie Wirkung des Kredylon-Haarwassers zweck- 

' massig durch innerlichen Gebrauch der Kre- 
dylon-Tableiten. 

Originalpackung 6S000, per Post 7$000 
Die ausführliche Druckschrift über Kredylon 

erhalten Sie kostenlos 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo _ 

Santos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 — ISSOOO — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Familienpension 

CDRSCHMANN 
RuaPlorencIo de Abreu 

133, Sobr. (bei Baht.hcf) 
Telephon : 4-4094 

CiSUITORHL 
Rua General Osorio 152. 

Tel, 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käs -, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

rensiooHIHGO 
RIO DE JANEIRO 

Bekannte Familien-Pension 
im Zentrum, Schöne Lage. 
Garten. / Mãí?ige Preise. 
Rua Cândido Mendes 84 
antiga Dona Luisa (Gloria) 
Telef: 42-3098 und 42-2591 

Inh.: H. Neubert. 

Mmanii i; LiAeoMler 
Rua Aurora Nr. 135 

Aeitssiss dsutsches Mübelliaus 
Orosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auda TAUSCH und KAUF 
von gebrauch t.Möbelstücken 

Nr. 16-A 

Rna Inlianoabalil 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, ^urstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elia Siefer. 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyfa IÍ 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

AEGCoiiipanhiaSul-AmeficaiiadeElectriciile 
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mchi mekt! 

Der dentsche lang- nnd 

Kurzwellen-Empfänger 
Bis heute unübertroffene Klangscbönbeit! 
— Spez. für U e b e r s e e-Empfang — 

Keppler & Sieger 
Rua W^ncpslau Rraz 27 - S. ni»n|o - Tplefon 2-7í)<)í) 

Wer sein Heim 
gemütlich nach eigenem Gesdimack und eigenen 
Angaben einrichten will, der bcilelle im 

Möbelhaus Walter Schulz 
R. Gen. Couto de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 

Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 
Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 

Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 
Kauf — Verkauf — Tausch 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU uíí 

. . . . denn seine Töne sind 
nkhf mehr rein und klar. Auch 
Ihre Harnwege können nicht 
mehr quf funktionleren, w/enn 
SM nicnt rein gehalten v/erden. 
M*di»n Sie deshalb von Zeit 
ru Zeü eine innere Desinfek- 
lion mit HELMITOL-Tableften. 
Ihr Arzt y^ird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bastätigen. 
Denken Sie daran, dal; man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wega mit HELMITOL-Tabletten 
leicht wiedergewinnen kann. 

Adler-SchreibmascUne 
mit Segmentscbaltung i 

Vorführung ohne Kaufzwang 
SOCIEDADE ERIKA Ltda. - Rua Senador Feijó 113 

Tfelcfon 2-8238 

Kennen Sie schon das neueste Wunder der deutschen 
Technik, die 



í«Úag, &en 30. Jlptil 1932 ílloigen 

Der iicutííjen imu 
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Wir entnehmen den folgenden Abschnitt 
mit Genehmigung des Verlages J; F. Leh- 
mann, München, dem Buche „Hütet das 
heilige Feuer". (Kart. Mk. 1.50.) In ge- 
haltvoller, edler Sprache kündet das Büch- 
lein von dem hohen Sein des Weibtums, 
von den Aufgaben und Pflichten der deut- 
schen Frau. 

In der guten Stube im Obergeschoss des 
Bauernhauses steht die grosse schwere Wiege. 
Aus dicken festen Brettern ist sie gezimmert 
vom eigenen Baum aus eigenem Walde. Was 
der Hof braucht, erzeugt er selbst, auch die 
Särge für seine Toten und die eine Wiege, 
die ausreicht für eine lange Qeschlechterreihe. 

Sie ist stark gebaut, dem gesunden stram- 
men Stammhalter angemessen und dem kräf- 
tigen Tritt der Mutter, der ihn schaukeln 
wird. 

Fünf ausgesuchte Bretter sind ineinander- 
gefügt, eines weniger als für den Tod. Schön 
geschwungen sind die Kopf- und Fusstücke 
und liebevoll sind sie bemalt. Auf blauem 
Grunde leuchten bunte Blumen, flattern weisse 
Ranken und grüne Blattrispeii. Inmitten des 
Feldes brennt die stolzeste Zier: ein grosses, 
glutrotes Herz von lodernden Flammen ein- 
gezackt. Derb und dabei so fein, wie die 
ehrliche Seele blutreiner Menschen sinnt und 
fühlt, ist diese farbenfrohe Wiege, die im 
Zeichen des Herzens steht, Sinnbild der er- 
sten Geburt. Ein 'kernhafter Mann, ein frisch- 
lebiges Weib haben mit ihren Herzfunken den 
reinen Brand entzündet, aus dem das grosse 
Wunder entsprüht: das Dritte aus dem Bunde 
der Zwei. 

Wunderbar wandelt die Geburt die Mut- 
ter. Durch die Passion der Geburt ist auch 
sie auferstiegen zu Glanz und Herrlichkeit. 
Wer je eine junge Mutter geschaut in der 
Stunde der Geburt, begreift, warum bei allen 
Völkern der Erde die mütterliche Gottheit 
so heilige Verehrung genoss, warum alle 
Dichter immer wieder der Mutter zum Preise 
singen, alle begnadeten Künstlerhände immer 
wieder ihr Bild gestalten. Was für ein hilf- 
loses kleines Ding waren wir in dieser Ge- 
burtsstunde, tauben Ohres, blinden Auges und 
dumpfer Seele, nur des Dranges voll nach 
der mütterlichen Quelle, und doch ist ein 
tiefes Wissen in uns von dem Keimen und 
Wachsen aus der Mutter Blut. Es ist die 
stärkste Bindung, die es gibt, die einzige, 
von der sich keiner lösen kann und die nur 
die unglücklichsten Menschen zu verleugnen 
suchen. 

Einmal gebiert uns die Mutter. Es ist die 
wunderbarste, tiefstvvirkende der drei Gebur- 
ten unseres Lebens. 

Sie gibt uns die „Lebenseinheiten" mit, 
aus denen unser Leib und unsere Seele sich 
entfalten: sie stellt uns in das Heim, in die 
Landschaft und den Menschenkreis hinein, die 
ihr Wesen in unsere Kindheit und Jugend 
eindrücken; sie entscheidet durch die vererb- 
ten Anlagen über das Aufgetansein oder die 
Verschlossenheit unserer körperlichen und see- 
lischen Sinne für die äussere Welt und ihr 
Erleben in unserm Innern. 

Und trotzdem; die zweite Geburt ist nicht 
weniger tiefgreifend, nur dass die eigenen 
Säfte und Gnaden, die sie bewirken, im über- 
kommenen Bluterbe wurzeln und stark und 
gesund nur sind, wenn dieses es war. 

Entwicklungszeit, nennen wir diese zweite 
Geburt. Sie kann über viele Jahre reichen, 
wühlt mit allen Schauern in Leib und Seele 
und überrieselt sie mit allen Seligkeiten. Und 
bedeutet, wie jene erste für die Mutter, nun 
das schmerzlich-süsse Loslösen des Kindes zum 
Tagerwachen mit eigenem Leben in eigener 
Verantwortung. 

Mutter wünscht, Vater befiehlt, die Leh- 
rer sagen — das waren die Richtstrahlen, 
die das Kind aufnahm, denen es folgte. 

Plötzlich steht eine eigene Meinung auf, 
die der elterlichen widerspricht. Es gilt nicht 
mehr als Evangelium, was die Lehrer kün- 
den. Wie wonnig war es, von Mutter ge- 
badet und gekämmt zu werden, am Morgen 
zu. ihr ins Bett zu schlüpfen! Jetzt will 
der knospende Körper sein Geheimnis wahren. 

Nicht mehr an der Mutter Hand wan- 
dert das erwachende Mädchen durch Feld 
und Wald; seine Träume und sein Sinnen 
wollen allein ihre Wege gehen; in Einsam- 
keit will das junge Ding das Rauschen von 
Baum und Strom, die Wolken und den Him- 
mel, den Vogellaut und den Blumenduft ge- 
niessen. Mutter lacht und spricht, als ob 
man noch das Kind von gestern wäre; sie 
versteht ihre Tochter nicht mehr. Die wählt 
sich nun selbst die Menschen ihres Umgangs, 
Kameraden, Freunde, Führer, und vor allem 
drängt sie das wehe und zugleich süsse Seh- 
nen ihres Blutes dem Einen entgegen, in 
dem sie den Inbegriff ihres Lebens sucht. 

Das ist die Stunde, die über ein ganzes 
Leben richtet. 

„Reif werden und rein bleiben," hat einer 
unserer Besten der Jugend gepredigt. Das 
junge Weib muss nun die schwerste Probe 
vollbringen, die dieses Wort ihr auferlegt: 
die Edelprobe des Sich-versagen-könnens. 

Diese Bereitschaft ist Sinn und Erfüllung 
des Frauenlebens; zu ihr strebt alles Wach- 
sen und Blühen. 

Und dennoch: es kann das Schicksal ihren 
Mund dem erlösenden „Ja" versiegeln, und 
es kann sein, dass ihr Weibtum und ihre 
Muttergüte trotzdem reicher fliessen, als wenn 
sie leibhaft Weih und Mutter geworden wäre; 
nur muss das Verhaltensein und Sich-verhalten 
aus tiefen Gründen steigen und nicht einem 
armseligen Herzen entspringen, das nichts 
weiss von einer seligen Hingabe auf Leben 
und Tod und einem jubelnden Aufgehen im 
Du. Es kann sein, dass das einzige Bewusst- 
sein, zu solchem Brandopfer bereit gewesen 
zu sein, einem ganzen entsagungsvollen Le- 
ben seine Kraft und seine Weihe geben muss. 
Dann freilich muss die zweite Geburt wirk- 
lich eine Reifezeit gewesen sein, ein Aufneh- 
men all dessen, was einer offenen Seele die 
Welt an goldenem Ueberflusse bietet. 

Versteht ihr nun den tieferen Sinn der 
Worte Jean Pauls; ,,Zeigt der Jungfrau den 
eigenen Wert, und erwärmt und befruchtet 
alles Reine und Himmlische in der jungfräu- 
lichen Natur zur paradiesischen Blüte; dann 
ist sie beschirmt genug vor der Entheiligung." 

Mit dem sicheren Schatz im Busen sieht 
sich das Leben heiter an, auch wenn ihm 
die bitteren Stunden in vollem Masse ausge- 
wogen sind. Drum kann die Seele einer Frau 
gar nicht reich genug sein, sich gar nicht 
genug Segen aus Natur und Kunst und Dich- 
tung herausgreifen, gar nicht nahe genug dem 
Pulsschlag des Lebens kommen, wo es am 
heissesten pocht in Lust und Leid, um die 
Scheuern des Herzens voll zu haben, den 
Verzicht auf höchste Erfüllung adelig zu tra- 
gen, aber auch um gerüstet zu sein, wenn 
das grösstc Glück ihres Daseins ihr wider- 
fährt, dass einer sie braucht sicli bei ihr 
auszufreuen und auszuweinen, ebenso frische 
Kraft zu beiden zu holen. 

Wie das junge Weib eine so gute Mutter 
und Arbeiterin wird, als sie in der Reifezeit 
sich mühte um die Herausmeisselung ihres 
,,inneren Preismenschen", wird die alternde 
Frau die mütterliche Krone empfangen nur, 
wenn sie den Schauern des dritten Werdens 
sicli als Siegerin entschwingt. Alt werden und 
jung bleiben ist der Sinn dieser letzten 
Geburt. 

In nicht weniger als 24.217 Hilfsstellen 
arbeitet das Hilfswerk ,,Mutter und Kind" 
im ganzen Deutschen Reiche. Diese Tat der 
NS-Volkswohlfahrt erhält auch für den Laien 
ihre Bedeutung, wenn man hört, dass von 
über hunderttausend Helferinnen in zwei Jaii- 
ren in mehr als drei Millionen Fällen Fiat 
und Hilfe gewährt werden konnte. Die wer- 
dende Mutter und gebärende Mutter sind 
durch dieses Wirken von der ganzen Volks- 
gemeinschaft geschützte Treuhänder unseres 
völkischen Lebens geworden. Wir sehen in 
ihnen nicht mehr Einzelpersonen, die als sol- 
che vielleicht uninteressant sind, sondern wir 
sehen in ihnen vielmehr Volksgenossinnen, 
die durch den Willen zum Kind unsere Zu- 
kunft sicherstellen. 

Man begegnet noch vielfach der irrigen 
Meinung, durch das Wirken des National- 
sozialismus sei das Sinken der Geburtenzahl 
beseitigt worden. Eine kurze bevölkerungs- 
politische Betrachtung beweist uns aber, dass 
das Sinken unserer Geburtenziffer nur vor- 

überge'iend aufgehalten werden konnte. Mehr 
denn je ist es gerade heute nötig, diese Tat- 
sache sich immer vor Augen zu halten. Nach 
den letzten Erhebungen des Reichsamtes für 
Statistik ergibt sich rein zahlenmässig fol- 
gendes Bild; Seit 1914 wurden rund 13 Mil- 
lionen Kinder zu wenig geboren. Nicht nur 
diese 13 Millionen, sondern auch die Kin- 
der dieser Kinder fehlen in nicht zu ferner 
Zeit am Zahlenbestand unseres Volkes. Die 
bisher erreichte Geburtensteigerung ist erfreu- 
lich, aber sie müsste um 15 v. H. grösser 
werden und sich auf dieser Höhe fortlaufend 
erhalten, wenn in Zukunft die Volkszahl er- 
halten bleiben soll. Von einem Wachstum 
könnte also selbst unter diesen günstigen 
Umständen noch nicht gesprochen weraen. 
Für den Geburtenanstieg im Jahre 1934 
waren vor allem äussere Gründe massgebend. 
Viele Ehen wurden nachgeholt. Vor allem 
aber trat bestimmend die fördernde Hilfe der 
Ehestandsdarlehen in Erscheinung. Schon im 
Jahre 1935 beobachtete man aber wieder 

etwa seit dem Monat August ein Sinken der 
Geburtenzahl, das auch im Augenblick noch 
anhält. 

Wie ist das erklärlich? Im Jahre 1933 
trat der letzte Vorkriegsjahrgang in das Hei- 
ratsalter. Während nun Jahr für Jahr der 
zahlreiche Bestand von Vorkriegsjahrgängen 
ausfällt, wächst der Kriegs- und Nachkriegs- 
bestand unseres Volkes nach. Es ist kaum 
noch nötig, zu unterstreichen, dass diese Jahr- 
gänge in ihrer Entwicklung stark beeinträch- 
tigt waren. Das gilt besonders für die ge- 
bärfähigen Frauen. ..Schwache Mütter 
schwache Kinder — weniger Mütter — we- 
mger Kinder!" 

Der Wille zum Kind ist entscheidend! 
Die wirksame Bekämpfung des Geburten- 

rückganges setzt eine neue Gesinnung in un- 
serem Volke voraus. Der Einwand, dass die 
soziale Lage entscheidend sei, ist geschicht- 
lich unbegründet. L^ie Geburtenkurve folgt 
erfahrungsgemäss nicht äusseren, sondern im- 
mer nur inneren Einflüssen. Wirtschaftskrisen 
oder Zeiten einer steigenden Konjunktur ver- 
ändern kaum das Qeburtenbild. Wirksam ist 
und bleibt allein der Wille zum Kind, das 
heisst eine neue charakterliche Haltung, die 
das Kind als Lebensziel und Lebensinhalt an- 
strebt. 

Die einzige von aussen her bestimmende 
Einwirkung erfolgt unter dem Eindruck von 
Kriegen. Nach ihrer Beendigung war stets 
ein jähes Anschwellen, in Deutschland von 
1919—1922, und daraufhin zumeist auch ein 
ebenso schnelles Absinken zu verzeichnen. 
Der Aufbau unseres Volkes zeigt heute schon 
eine sehr bedenkliche Ueberalterunj^, die auf 
das Konto einer bedeutenden Verminderung 
der Sterbefälle zu buchen ist. Nach dem 
Stand der gegenwärtigen Sterbefälle (10 bis 
11 auf 1.000 Einwohner) und der Geburten- 
freudigkeit (18 auf 1.000 Einwohner) dürfte 
bis in 15 Jahren eine unmittelbare Verminde- 
rung der Volkszahl eingetreten sein. Eine 
solche Verminderung bringt zunächst eine Ver- 
ringerung der Wehrkraft. Daneben ist zu be- 
achten, dass mit jedem neugeborenen de:ii- 
schen Kinde gleichzeitig fünf bis sechs Kin- 
der in Sowjetrussland zur Welt kommen. 

Seit 1933 wird die Anzahl der Heirats- 
fähigen geringer. Ob wir die Volkszahl trotz- 
dem sichern können, das wird einwandfrei 
erst in zehn Jahren festzustellen sein, denn 
der scheinbare Mehrbestand bezieht sich auf 
Volksgenossen, die in Anbetracht ihres Al- 
ters für die völkische Kraftsteigerung keine 
unmittelbare Bedeutung mehr haben. 

Kinder „kurbeln die Wirtschaft" an. Was 
braucht das Kleinkind nicht alles? Wo Klein- 
kinder fehlen, fehlt der Absatz an tausend 
Dingen. Die Zahl der ,,Erwachsenen", also 
der produzierenden Volksgenossen wird aber 
immer grösser. Der übergrossen Erzeugung 
steht gegenüber der geringer werdende Be- 
darf der alten Leute. 

Kinderarme Eltern stehen vor einem ein- 
samen Lebensabend. Der Familiengedanke — 
einst die sittliche Kraft des Deutschtums — 
verfällt und mit ihm schwindet das Gemein- 
schaftsbewusstsein. Die bevölkerungspolitische 
Aufgabe der NSV ist es, den Willen zum 
Kind immer wieder und an allen Stellen klar 
und unmissverständlich zu fördern! Das ge- 
schieht durch tatkräftige Mithilfe an der Le- 
bensgestaltung der kinderreichen Familien und 
durch planmässige Fürsorge für das Klein- 
kind. 

Weltpolitisch entscheidend aber ist, dass 
einem ,,vergreisten ' Volk jene jugendliche 
Spannkraft fehlt, die zur Meisterung völki- 
scher Lebensfragen nötig ist. Als im Jahre 
1925 die Neugründung der NSDAP erfolgte, 
standen grosse Teile der alten Generation ab- 
wartend oder gar entschieden verneinend dem 
Nationalsozialismus gegenüber, die Jugend 
stellte sich zuerst unter seine Ständarten. 

Je mehr junge Menschen wir in Deutsch- 
land als Kraftreserve der Nation haben, desto 
wehrfähiger und gesünder ist das Reich. Die 
NS-Volkswohlfahrt erfüllt mit der Betreu- 
ung eine so bedeutende und in der Vergan- 
genheit immer wieder vernachlässigte Aufga- 
be, dass man sagen kann: ohne die NSV und 
damit ohne ihren Mutterschutz wäre die Auf- 
gabe einer planmässigen Geburtensteigerung 
in Deutschland nicht oder nur ungenügenti 
gelöst. eb— 

Irgendwo in Südafrika ist eine deutsche 
Frau die Leiterin eines der vielen kleinen 
Postämter. Zehn Jahre lang war ihr Amt 
das einzige in einem Umkreis von 40 eng- 
lischen Meilen. Als die Siedlungen wuchsen, 
bekam die Post mehr zu tun, in Abständen 
von zwei Meilen entstanden neue post-offices. 
Diese deutsche Frau, die Leiterin und gleich- 
zeitig Schalterbeamtin ist, stammt von deut- 
schen Eltern, wurde in Afrika geboren und 
Jiat in frühester Kindheit nur einmal die deut- 
sche Heimat gesehen. Sie lebt zwischen Aus- 
ländern, deren Sprache sie zwar beherrscht, 
die selber aber kein Wort Deutsch sprechen. 
Ihre deutschen Angehörigen und Freunde 
wohnen zwei bis drei Autotagereisen von ihr 
entfernt. In ihre Einsamkeit trägt der Rund- 
funk Stimmen und Klänge aus Deutschland 
— sie lebt nur für diese Stunden am Laut- 
sprecher. nimmt jede Nachricht vom neuen 
Deutschland, vom Führer eifrig in sicli auf. 
gewinnt wieder nach den schlimmen Erfah- 
rungen 'Vertrauen zur Heimat. Aber ihre aus- 
ländischen Freunde bezweifeln Radio- und 
Zeitungsberichte, versuchen, alles Gute, das 
sie gehört und gelegentlich gelesen hat, 
schlecht zu machen. Doch ihr Glaube ist un- 
erschütterlich, so unerschütterlich, dass sie 
eines Tages fragt: ,,Und wenn ich morgen 
nach Deutschland fahre, mir alles anschaue 
und es so finde, wie es meine UeberzCugung 
ist, — würdet ihr dann glauben?" Antwort: 
„Ja!" Wenige Wochen später — es galt erst, 
eine Vertretung für die Post zu finden - 
sitzt sie auf einem der riesigen Dampfer und 
fährt voll ungeduldiger Sehnsucht Europa 
entgegen, in Berlin ist ihr erster Weg zur 
KtMCtisfvanzlei. Unten am Eingang fragt sie 
den diensthabenden SS.-Mann; ,,Wen oder wo 
darf ich hier etwas über Deutschland fra- 
gen? Ich bin Auslandsdeutsche." Als der 
Mann in höchstem Erstaunen keine Antwort 
auf diese seitsame Frage findet, meint sie: 
„Kann ich jeden Menschen auf der Strasse, 
in den Geschäften danach fragen?" ,,Natür- 
lich!" Da weiss sie, sie wird nicht belogen 
werden, es gibt im neuen Deutschland nichts, 
was das Licht zu scheuen hätte. Und nun 
reist sie kreuz und quer durch die geliebte 
alte Heimat. 

Nach der Olympiade, wo sie Plätze für 
sämtliche Veranstaltungen belegt hatte, be- 
sucht sie in Nürnberg den Reichsparteitag. 
Endlich sieht sie den Führer Deutschlands, 
dessen Stimme sie bisher nur aus dem Laut- 
sprecher kannte. 

In Nürnberg hält sie sich von ihren Schiffs- 
Reisebekanntschaften fern — aber sie freun- 
det sich mit SA.- und SS.-Leuten an, sitzt 

tJne Ausländsdeutsche erlebt die Heimat 

am späten Abend mit ihnen in den gemütli- 
chen Gaststätten der schönen alten Stadt — 
und lässt sich nicht nur aus der Kampfzeit, 
sondern auch aus der gegenwärtigen Arbeit, 
von Aufgaben und Pflichten berichten. Von 
Nürnberg aus macht sie einen Abstecher nach 
der Schweiz, um dort das Deutschtum ken- 
nenzulernen. Und wieder nach Berlin zurück- 
gekehrt, will sie von der so oft erwähnten 
Organisation „Kraft durch Freude" Näheres 
erfahren. Der letzte Dampfer nach Norwegen 
ist zwar schon „ausverkauft" — aber als 
Auslandsdeutsche bekommt sie ausnahmsweise 
noch einen Platz. Täglich ist sie nun mit deiit- 
sclien Arbeitern und Arbeiterinnen zusammen, 
findet schnell den Weg zu ihnen, ist begei- 
stert übe!' die Kameradschaftlichkeit, die keine 
Klassenunterschiede kennt - — — 

„Sehen Sie," sagt sie, „auf diese Weise 
habe ich Deutschland wirklich kennenge- 
lernt." .Ihre Augen leuchteten unter dem sil- 
berweissen Haar, das ihr braunes, zerfurch- 
tes Gesicht umrahmt. Sie hat noch viele haus- 
frauliche Fragen an mich über Seifen- und 
Bonbonbereitung, die ich ihr, so gut ich das 
aus dem Stegreif und mit Hilfe von Haus- 
haltsbüchern kann, beantwortete. Dann muss 
icli ihr von der Arbeit und der Stellung der 
deutschen Frau aus meiner eigenen Erfah- 
rung erzählen. Sie zieht den Schluss: „Also 
sind wir aucii hier von den Auslandszeitim- 
gen immer belogen worden." 

Als wir von der deutschen Jugend spre- 
chen, seufzt sie: ,,Ich wünschte, mein Neffe 
holte sich einmal ein deutsches Mädel aus 
der Heimat riach Afrika als Frau. Solche Mä- 
del, wie ich sie hier gesehen, gesprochen 
und beobachtet habe, brauchen wir drüben." 
Ganze Koffer mit deutschen Zeitungen, Reise- 
führern, Heimatbildern und vor allem mit 
deutschen Büchern nimmt sie mit zurück, denn 
„Ich werde einen deutschen Lesezirkel grün- 
den. Und wenn wir wegen der riesigen Ent- 
fernungen auch nur alle 4 Wochen zusam- 
menkommen können -- es ist so nötig, dass 
die deutschen Mütter und die deutschen Kin- 
der wieder mal gute deutsche Schriften vor- 
gelesen bekommen oder selber lesen." 

Inzwischen wird diese tapfere deutsche 
Frau wieder auf ihrem Posten in Südafrika 
sein. Mit 60 Jahren hat sie die weite Reise 
gewagt, Ersparnisse vieler Jahre hat sie dazu 
geopfert, um vor den Ausländern ihre deut- 
sche Heimat verteidigen, Schmahungèn und 
Verdächtigungen zerschlagen zu können —- 
allein durch einen unbeirrbaren Glauben an 
das neue Deutschland, durch ein felsenfestes 
Vertrauen zum Führer. Lotte Theile 
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Thií 7)ô^ Mi' %utleà^ / 

In meiner Erinnerung ist ein grauer und 
dennoch verklärter Tag: Mutter und ich sit- 
zen im Abteil der Hochwaldbahn, die mit 
bimmelnder Glocke die Höhe hinankeucht. Ich 
stehe am Fenster und schaue hinaus, nehme 
alles in mein Herz auf, was meine Augen 
sehen, die Tannen- und Buchenwälder rechts 
und links, die Wiesen, jedes Fuhrwerk, das 
über die Feldwege knarrt, jedes Haus, je- 
den Menschen, der am Wege steht und her- 
überblickt, die Strassen und Pfade, die sich 
vor mir verschieben und verstecken. Und 
über mir schwimmt in einem fort das Läu- 
ten und Klingeln der Lokomotive, bald laut 
und eindringlich, bald silbern hell verschwe- 
bend in der nassen Luft. 

Es ist mir festlich zumute, ich bin voller 
Erwartung trotz der schwarzen, triefenden 
Wolken am Himmel: denn ich fahre zum er- 
stenmal in das Dorf meiner Mutter, und 
selbst die Regentropfen, die in krummen 
Strassen an den Scheiben herunterrinnen, ha- 
ben etwas ' von dieser festliehen Erwartung. 
Alles ist in ihren Atem eingewoben, alles 
besteht in ihr und durch sie. Ich stehe und 
schaue. Mit jedem Mast, der vorüberhuscht, 
rücken wir dem ersehnten 'Ziele näher, und 
ich frage bei jeder Station, wie oft der Zug 
noch halten müsse. Die Mutter zählt sie mir 
an den Fingern auf. Einmal ruft der Schaff- 
ner: „Sötern!" Ich horche auf und frage sie, 
ob das Sedan sei, wo die grossei Schlacht 
gewesen sei und von dem das Lied erzähle: 
„Bei Sedan auf den Auen.. das sie mir 
so oft vorgesungen hatte. Da lacht sie und 
sagt, nein,-das (Sedan liege weit drüben im 
Westen, und zeigt mit der vHand vVeit hin.' 
Nun werde ich immer ungeduldiger, aber 
ich weiss, einmal wird der Zug halten, und 
wir werden aussteigen. Jetzt sind es nur noch 
zwei Stationen, dann nur mehr eine, und 
dann hält der Zug, und wir steigen aus. 
Wir sind da. 

Aber was sich nun begab und wie, das 
ist in meiner Erinnerung verwischt, ich weiss 
es nur, als wie wir oft vom Ziele nur den 
Hinweg und von der Freude nur das Vor- 
her behalten. Wir gingen sicherlich den ro- 
ten Feldweg hinab ins Dorf, das in einer • 
tiefen Falte eingebettet lag. Es roch nach 
Vieh und Holz und Herd, und aus den Fen- 
stern nickten uns Leute zu, Gespielen der 
Mutter aus ihrer Kindheit, mit denen sie ein 
paar vor Freude überlaute Worte wechselte. 

Wir gingen über die kleine Brücke, unter 
der der Schüttbach hingluckerte, und da 
stand das Haus breit und lang und ehrwür- 
dig, in dem die Mutter geboren wurde und 
zweiundzwanzig Jahre ihres Lebens verbrach- 
te. Die Stalltüre war offen, wir gingen zu- 
erst in den Stall, dessen Wärme uns umfing, 
drauf in die Stube, in die Küche und dann 
in die hintere Kammer, in deren düsterer.- 
Jenseitigkeit das Leben des Grossvaters und 
später auch der Qrossmutter versiegte. So- 
war es ganz gewiss, wenn ich' es aiicJi ' 
nicht mehr weiss; denn ich bin den Weg 
danach noch manchmal gegangen, oft ohne 
die Mutter, und nie habe ich mich mehr 
in der Mutter und ihren Ahnen gefühlt, 
nie wusste ich mich geborgener als da. Lag 
es nun an der Wesensart der Mutter,; die 
von jeher stärker und inniger mit dem Ihri- 
gen verwachsen war als der Vater, mir ist 
das Dorf der Mutter , stets lieber , und fast 
wie eine zweite Heimat gewesen, ungleicli 
mehr als das des Vaters, das gute zwei 
Wegstunden entfernt davon lag, hochvvald- . 
einwärts und eben im Oldenburgischen, das 
denen aus den preussischen Dörfern immer 
kalt erschienen war, windig und rauh, auch 
im Wesen der Menschen dort. 

Noch heute führt mich mancher Weg und 
Umweg in das kleine Hochwalddorf, und 
ich sitze in den Stuben vor den alten Bil- 
dern und Kreuzen, unter der Last der ge- 
bräunten Decke, höre wieder die harten 
Wäldler-Kehllaute, von denen sich meiner 
Mutter Sprechen nie ganz befreien konnte, 
und sehe im Geiste alle die guten imd bö- 
sen, närrischen und knorrigen Gestalten von 
Männern und Frauen, die, obwohl längst iiii 
Staub verdorrt wie das Gras der Erde, noch 
immer leben und zu Sage und Idee gewor- 
den sind: der blindgeborene Gar.iematz, der 
sein Fuhrwerk über die Wege lenkte, sichcr 
wie ein Sehender: der ElanJs-Peter, der sei- 
nen Hof in firand steckte, der Versicherungs- 
summe wegen, und dann, irrsinnig gewor- 
den, in der ~ Nacht mit der Sense hinausging 
und die jungen Halme niedermähte. Uni 
ich höre wieder die Geschichte vom alten Vo- 
gelpfeif, der es mit überirdischen Dingen, 
Bibelweissagungen und geheimnisvollen Bü- 
chern "zu tun hatte, der einmal gesägt haben 
soll, lange bevor die Leute von Flugschiffen 
und Autos wussten: Es werde einmal eme 
Zeit kommen, da würden die Schiffe durch 
die Wolken segeln und die Kutschen ohne 
Pferde über die Strassen laufen. Auch vom 
wilden Jäger Beyas, den an Fronleichijam 
jagen ging, und vom Darigelseppchen, das 
von seiner Mutter, der Urschel-Godchen, aus- 
gesetzt wurde in einem Ziegenstall, höre ich 
wieder, vom närrischen Heiralskittel, dem 
Hagestolz, von der immer schlafenden Heh- 
tante und dem törichten l^atall. Ich frage. 
auch nach dem Scttijtzenhennés, der früher' 
einmal,,in gpSAinden Tageh mit seinen Späs- 

sen das ganze Dorf unterhalten und auch 
mich, als ich noch zur Schule ging,, unter 
die Brücke gelockt hatte, den sagenhaft ur- 
alten Hecht zu fangen, der darunter hause. 

,,Denk dir —schrieb mir neulich die 
Mutter, „der Schützenhennes ist jetzt auch 
gestorben!" Er war an die Neunzig ge- 
kommen und also, da er schon in meiner 
Mutter Kindheit zu den Erwachsenen zählte, 
zu den Unentwegten, die jeden Tag maien 
kamen, ein ganzes, lebendiges, teueres Stück 
ihrer Jugend, das sie gewiss nicht leichten 
Herzens verlor. Wenn sie sich einmal wie- 
der vpn aller Arbeit losgerissen hatte und 
,,heim"-gefahren war, von jener heimlichen 
Kraft der heimatlichen Erde angezogen, die 
uns unser ganzes Leben nicht freigibt aus 
ihrem Banne, so trug der Schützenhennes und 
seine vor Alter schon krumm gewordene Ge- 
stalt sicherlich das meiste dazu bei, die ver- 
gangene Zeit wieder in ihr wachzurufen. Und 
da waren wohl noch ein paar Gespielinnen, 
das Zeppisch-Anna, das Bach-Käth, das Trap- 
pen-Len, und es standen auch noch die al- 
ten Häuser, aber es waren nicht immer die 
Alten,, die darin wohnten. 

,,Weisst du —," sagte sie manchmal, ,,das 
kleine Haus überm Bach mit den Gloxinien 
— das musst du doch wissen!" 

Natürlich wusste ich das, ich hatte ja oft 
genug von diesem und jenem erzählen hö- 
ren, war oft genug ,,daheim" gewesen, zwei, 
drei Wochen lang: ein Herumstreunen im 
Stall und Scheune, hinterm Haus, auf den 
Bäumen, in Feld und Wald. Ich kannte auch 
jeden Baum, fast jede Flur, die Spillerwies', 
das Luderwäldchen, auf Meil, auf der Hilt 
im Kloefweg, den gesengten Wald und den 
Klötzewald, in dem der Klötzemann heruni- 
spukte, den Grenzstein unterm Arm schlep- 
pend, den er zu seinen Lebzeiten verrückt 
hatte, und auch ich hatte ihn einmal ge- 
sehen in bangvoller Nacht. Da stand er und 

warf mit glühenden Kohlen nach mir. Ja, 
und ich liatte in mancher Stube gesessen 
und auf mancher Fuhre. ,,Du bist dem Leu 
seiner, der Aelteste? " wurde ich oft ge- 
fragt, und dann hiess es auch immer: „Dich 
verrät dein Gesicht!" 

Einmal im dritten Schuljahr, da ich die 
Ferien wieder im Dorf der Mutter verbracht 
hatte, am ersten Schultag darauf, ich sass 
wieder in der Bank, an meinen Kleidern hing 
wohl noch der Geruch von Stall und Laub 
und Holz, von Hochwald, — da überfiel 
mich eine jähe Sehnsucht, ein unwiderstehli- 
ches Verlangen nach dem Dorf. Ich legte 
den Kopf auf die Bank. Der Lehrer fragte 
mich, was mir fehle, aber ich hattö keine 
Worte dafür, ich ' sah ihn nur an, und in 
meinen Augen schwammen Tränen. 

Es fehlte mir; wie mitunter heute noch, 
das Dorf der Mutter; ich hätte wieder dort 
sein mögen ... da der Weg, die Brücke, das 
Haus, da trat ich ein... „Bist du wieder 
da, mein Kind?", würde die Grossmutter ge- 
sagt haben, die seit langen Jahren gelähmt 
in ihrem Sorgenstuhl sass, die Brille vor 
den grossen, glänzenden, tiefbraunen und 
auch ein wenig pfiffigen Augen, die sich in 
manches ihrer Enkelkinder weitervererbt .hat- 
ten, und sie würde mich küssen und wei- 
nen vor Freude. Ich hätte damals alles da- 
rum gegeben, hätte ich wieder auf der Brücke 
überm Bach oder hinterm Backhaus oder oben 
auf dem Maasberg in den Lohhecken sein 
dürfen, oder in einer der ärmlichen Nagel- 
schmieden, in denen ich oft gestanden und 
dem Hunde zugesehen hatte, der unermüd- 
lich das grosse Schwungrad trieb. Nicht nur 
damals, ich gäbe auch jetzt, während ich dies 
schreibe, vieles darum, im Dorf der Mutter 
zu sein, im Herzen jenes magischen Leibes 
Heimat, aus dem wir kommen, und in den 
wir wieder einströmen, früh oder spät. 

So fliegen meine Gedanken hin, da bin 
ich jetzt, da ruhe ich aus, da bin ich gebor- 
gen unü umgeben vom Zauber jener natür- 
lichen, erdnahen Kraft, aus der uns das Gute 
und Schaffende und auch das Sehnen kommt. 
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•Als für die Bachhuberin das siebente Jahr- 
zehnt anbracti, sagten die Kinder, ietzt sèi 
es genug. Damit meinten sie, sie solle aus- 
ruhen. „Also gut," gab die Mutter nach, 
„aber kleinweis' muss ich mich drang'wöh- 
nen dürfen. Also sagen wir, von morgen 
ab richtet ihr euch euren Nachmittagskaffee 
selber hèr." In ^ener Nacht schlief sie nicht 
gut. Es träumte ihr, eine Hand griffe in 
ihre Brust und holte vvas heraus. Man konnte 
nicht sehen, was. Aber sie fühlte sich ganz 
leer, als sie^.^ie gewohnt, um vier erwachte 
und sich' anzog. „Was ist mir doch heraus- 
genommen worden?" dachte sie und rich- 

tete um fünf den Kaffee fürs Gesinde. „Was 
ist mir nur herausgencmimen worden?" dachte 
sie um sechs und richtete das Heu für das 
Grossvieh und den Trunk für tlie Kälber. 
Und so dachte sie jede Stunde dasselbe und 
richtete jede Stunde was Verschiedenes. Bis 
es auf einmal vier Uhr nachmittags war. 
Da gab's ihr einen Stich in die Brust. Und 
jetzt wusste sie, der' Nachmittagskaffee war 
ihr herausgenommen worden. 

„Meinetwegen," dachte sie, ,,wenn ich ihn 
nur richten kann." Und dann richtete sie 
ihn an wie seit vierzig Jahren. 

Ihre Kinder wollten etwas sagen. Aber 

%JUiUeUct^ 

m? 

in den Mutteraugen lag etwas, das hiess 
sie schweigen. So dass das Jahr herumging 
und die Kinder am nächsten Geburtstag sag- 
ten, jetzt sei's genug. „Also gut," gab die 
Mutter nach, ,,aber kleinweis' muss ich mich 
dran g'wöhnen dürfen. Also sagen wir, von 
morgen ab richtet ihr euer Mittagessen sel- 
ber." 

Wieder schlief sie schlecht. Wieder griff 
die Hand in ihre Brust und holte was her- 
aus. Wieder fühlte sie sich leer, da sie um 
fünf den Kaffee fürs Gesinde richtete. Wie- 
der murmelte sie in ihre Morgenarbeit: „Was 
ist mir nur herausgenommen worden?" Aber 
erst als sie das Mittagessen kochte, fand 
sie's. ,,Meinetwegen," dachte sie beruliigt, 
„wenn ich es nur anrichten kann." 

Und so fanden ihre Kinder jedes Jahr, 
dass es genug sei. Und so gewöhnte sieh 
die Mutter kleinweis' daran. 

Aber einmal kam die Tochter, die in die 
Stadt geheiratet hatte. Die trumpfte tüchtig 
auf in aller Güte. Das könne sie nicht län- 
ger ansehen, sagte sie, dass die Mutter sich 
ins Grab hinunterschinde, und nahm die Mut- 
ter mit. Der Schwiegersohn, die Enkel führ- 
ten sie vom Stadtbahnhof im Triumph nach 
Hause. Zu einem stillen Stübchen ging die 
Tür anf. „So, Mutter, das ist jetzt dein 
Ausruhzimmer - keinen Strich darfst du 
mehr tun — und morgen wirst du erst um 
neun geweckt, verstanden..." Sie nickte ja 
zu allem. Es kam ihr alles so sonderbar vor. 

Sie schlief nicht gut die erste Stadtnacht. 
Um vier erwachte sie. Stand auf und wusch 
sich. Sah durchs Fenster auf den Hof. Häu- 
ser, Häuser. Dunkel alles. Sie sah sich un- 
schlüssig im dämmernden Zimmer um. Dann 
schlich sie auf den Zehen in die Küche. Ach 
so, Kaffee fürs Gesinde kochen, hatte keinen 
Sinn. Sie stand im Gang. Sie hörte ruhevolle 
Atemzüge durch die Türen. Sie hatte einen 
Antrieb, Heu fürs Grossvieh und den Käl- 
bertrank zu richten. Aber dann zog sie einen 
dicken Rock an und ging leise die Treppen 
hinunter. 

Das Haustor war gesperrt. Dann ging sie 
durch den Hof zur Einfahrt. Auch das Git- 
ter war versperrt. Ein Mann von der Wach- 
und Schliessgesellschaft ging vorbei. Er mach- 
te seine letzte Runde. Er schaute voll in ihr 
gutes altes Gesicht. 

,,Ei, ei, Mutter," scherzte er, „sonst rüt- 
teln nur Einbrecher am Gitter, Sie aber 
scheinen auszubrechen. Sicher wieder einmal 
den Schlüssel liegen lassen?" 

„Ich — ich muss richten —stammelte 
sie. Er hatte ihr aufgesperrt. „Na, denn man 
zu mit Richten." brummte er. 

Sie ging durch die stillen Strassen. Der 
Hall ihrer Schritte erschreckte sie. Rascher 
ging sie. Stand denn niemand in der Stadt 
auf? War da nirgends was zu richten? 

Jetzt war sie in der Vorstadt. Wagen 
rollten herein. Milchkannen standen darauf. 
Gemüseköpfe waren hochgeschichtet. Auf ei- 
nem Wagen kamen sie ins Rutschen. Im Nu 
war die Strasse übersät. Die Frau, die den 
Wagen lenkte, hielt und jammerte. Eilig bo- 
gen die anderen Wagen aus. Gelächter oder 
Achselzucken. Man hatte keine Zeit. 

..Soll ich helfen," klang es froh, und flinke 
Arme regten sich im Bücken und im Heben. 
Und ruhten nicht eher, bis alles wieder gut 
gerichtet war. -- Das war um dieselbe Zeit, 
als der Schwiegersohn die Uhr im Neben- 
zimmer schlagen hörte und sich wohlig reck- 
te: ..Noch eine Stunde..." Dann fuhren die 
beiden Frauen miteinander anf den Markt. 
Zusammen hoben sie die scinveren Verschluss- 
stangen von der Verkaufsbude. ,,Ist mir lie- 
ber," sagte die Gemüsehändlerin, ..als wenn 
ic!i erst den dicken Joseph bitten mnsste — 
du wirst jetzt gehen müssen, Mutter - - heim, 
meine ich." 

„Ich — komme von daheim — ich hätte 
heute nichts zu tun. " — „Aha, " dachte die 
Händlerin. ..sie will sich was verdienen, 
grundehrlich sieht sie auch aus, also " 

„Hör mal, Mutter, das trifft sich gut 
— ich sollte heute früh verschiedene Gänge 
machen — wenn du derweil verkaufen woll- 
test — die Preise stehen hier — da ist die 
abgezählte Wechselkasse, aber vorher hol' 
ich uns noch Kaffee von da drüben..." 

Das war um dieselbe Zeit, als die Toch- 
ter vor dem Stübchen horchte und befriedigt 
an den Kaffeetisch trat: „Bscht, Kinder, nicht 
so laut — Grossmutter schläft noch .. Kin- 
der und Gatte waren fort. Sie machte sich 
marktfertig. Vorher trat sie noch einmal an 
die Türe. ,,Sie schläft prächtig, ich kann 
ruhig fort — wenn ich zurück bin, will 
ich's ihr bei mir in der Küche gemütlich 
machen, nichts darf sie tun. höchstens zu- 
sehen, wie ich arbeite." Sich diebisfh freuend, 
ging sie auf den Markt. Als sie an ihren 
gewohnten Gemüsestand kam, dachte sie: 
,,Aha, Frau Rettinger hat heute eine Vertre- 
terin sie sieht ein wenig wie Mutter ans 
— nur nicht so alt natürlich — und wie' 
flink sie die Körbe mit den Rüben aufstellt 
und die Wirsing- und Kohlrabiköpfe schich- 
tet, nein, die Bewegungen! -- wenn ich nicht 
wüsste, dass Mutter jetzt zu Hause ruhig —" 

Da sah die Verkäuferin auf. Sie erschrak 
nicht vor der Tochter. Sie lächelte nur. Ei- 
nige Gemüsehäufchen schob sie nur nach vorn. 
„Da, Zenz — gelbe Rüben hast du immer 
gern gehabt — und Wirsching auch, gelt? 
— Schau, ich hab schon alles hergerichtet..." 
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Die klinische Erfahrung 
vieler Jahre bestätigt die un- 
vergleictiiiche Wirl(samkeit des 
Urotropin-Schering als Des- 
infiziens des gesamten Orga- 
nismus, besonders der Harn- 
und Gallenwege. Urotropin 
erhöht die Widerstandskraft 
des Organismus gegenüber 
allen schädlichen Einflüssen; 
es bietet ihm im Kampf gegen 
die Krankheiten Schutz und 
Hilfe. Es gibt kein Mittel, das 
den Organismus gründlicher 
desinfiziert als 

Urotropin-Schering. 
Weisen Sie Substitute zweifel- 
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^ie^beebev^tfieitâbienf^iflii^tttiitbfii^butcí^fe^en; beim fie i^anseiuttnbtetiRatidttalfasialtômuâ 
9)eiii^d(irbcU$btcnftfü^m $ierl (19S3) 

£itt ^il66etii^í füt écn Scutf^eit ílíotâíit. 

Spatenappen, 

gro§en Cfiemcn &er €t3ieliung. T>ec Körper nnö 
(Sêift &«s jungen Dcutfcticn ertjätt feine Jíusbílbung 
öntdi í>ie CetBcserjteliung, öutd; ötc ©tbnungsüÊun»- 
gen, turcti ben ju ©rbnung unb Sauberfeit er«» 
jieEienben inneren ^ienft im Säger felbjl, burctj 
ftaatspolitifdjen Unterricfit, but<i? geiftige (Seftat 
(ung öes Sienftes unb burctj fortgcfefete, »on ben 
5ü£ircrn ju gebenbe Anregungen, tote Cofung, Ca» 
gesfprucf} ufm. 

Diefe Êrjieíiung PoItjieBit fict; in einem feftge« 
fügten ÍJafjmen. «Er beginnt im Sommer um 
5 Itijr, im lüinter um 6 Utjr morgens. S^Ejn 
21Ttimten 5cüI)fport mit 3)eiinutigs« unb SCocterungs» 
Übungen fi,liegen fidi an. Ungefä£)r eine StunOe 
ift bann ber perfönlidicn unb factiticEjen ©tbnung 
unb Sauberfeit, jum íOafdjcn, Jtnsieljen unb 3"'' 
orbnungbringen ber Stuben geit gegeben. Der 
eigentíicfje 3)ienft beginnt mit einer fcierticfien ^t^g® 
genparabe unb ber 2Irbeitscinteiiung. Had) einem 
melir ober minber langen ITTarfd; jur Jtrbeitsftelte 
beginnt bie 2irbcit, bic im ICinter fieben, im Som« 
mer acbt Stunbcn einfcí][ie§Iicí) ber Bin» unb HikE^ 
inarfclijciten unb einer balben Stunbe jiceites 
ftücf umfa§t. yjad; bem äroifdien 2 unb 3 Ubr 
gemeinfom mit ben im grogen Speifefaal 
eingenommenen €ffen ift im Sommer eine Stunbe 
Settrutje eingelegt, im íDinter beginnt nadj iurjer 
paufe ber wedjfetnbe Zlactimittagsbienft. €t um» 
fagt an je brei Cagen Sport» unb ©rbnungs« 
Übungen »on je einer Stunbe. 3tTi 2Infd}[ug baran 
eine bis 5»et Stunben Unterridjt, ftaatspolitifdie 
firsiefiung im Sinne bes Ztationalfosialismus unb 
Dienftunterrid;t über 3bee, 2iufgabe unb ©rgani» 
fation bes Jírbeitsbienftes betreffenb con ber per-» 
fönlidien (Drbnung angefangen bis ju ben gcogen 

2Tloortanbfd;aft ift runb bie íjâtfte [anbroirtfdiaft« 
tidier tlufeung erfdjlicêbat, über \2 2Tii[[ionen t)a 
Soben fönnen burdj £nt» unb Betpäfferung in it;ren 
Beträgen gefteigert »erben. liunbert« unb Jtber» 
Eiunbecttaufenbe con fjeftaren ®eb[anb, iDa[bfd;a« 
bengebiete unb fd)[ed}tes fonft nid]t ju Derwerten« 
bes Bauerntanb fönnen ber Socftwirtfdjgft erfdjlof- 
feil werben. Ultes bas finb Jtrbeiten, bie oo[ts.= 
ruirtfd^aftlid] gefetjen con ungeE;euret Sebeutung 
füt ben inneren JTlarft finb, aber taum tjinfiditiid; 
ber Koften burd; prinate tOirffdiaftsinitiatice in 
Eingriff genonmien »erben fönnen. Ueber ilten« 
fdienotter binaus unerfdiöpffidi ift biefes gewaltige 
StrbeitstJorEjaben bes Heidjsarbeitsbienftes. 

Sic Sd;affung ron foldjen bem ganjen Dolfe 
jugutc fommenben lOerten ift eine cinbrucfspotle 
lErjiebung ber fonunenben (Senerationen bes beut« 
fdjen Potfes ju Jllännern, bie wiffen, t»as ifjres 
folies Soben bem Ceben ber Itation bebeutet. 3'ii 
Hcid^sarbcitsbienft »erben fic es, (Generation nm 
iSeneration, erfennen fernen. 

5d;on jefef lägt fid; bie jäfirlidie firtragsfteigc» 
rung burd; ben -£infa| bes Jieidisarbcitsbienftes 
auf burdifdinittlidi \0 pB bes (Sefamtauficnnbes 
füt bie ©rganifation etred>nen. Dabei »irb nie« 
naats ber Jtrbeitsbienft jur freien tDirtfdiaft in 
irgenbeine Konfurtens treten, et wirb aud) niemats 
bem einjelnen Dorteife unb Heidjtum uerfdiaffen 
Iietfen. Sein Â)ienft, fein JDirfen gilt in ersietje« 
rifcijer unb ansbilbenber £;infidit fornot;! wie in 
bet Sdjaffung non iüerten einjig unb atiein bem 
Doífsganjen. So fann er mit Sedjt ftolj fein auf 
ben Safe, ben bas nationatfojialiftifdje Deutfdilanb 
füt itjn geprägt Ijat: „Heidisarbeitsbienft ift fEiren» 
bienft an ber Zíation". 

Der 5üÍ!cer unb Heidisfanster 2(bolf imitier rief 
auf bem Heidisparteitag ^93'?: ben met^r als 
50 000 Dor itini angeitetenen Jlrbeitsmännern bas 
iüott 5U: „3)urd) eure Sd]u[e wirb bie gattjc 
Jfíàtion geljen". 5c(;uic bet Êrjietiung bet ganjeu 
Station: bas ift bie Stufgabe bes Heidjsarbeitsbieu« 
ftes. £ange r>or ber ITiadjtübernatime ijatte bet 
5ül]rec bereits ben iüert bes Jtrbeitsbienftgeban« 
fens erfannt. Der jefeige Staatsfefretär unb Heid]S« 
arbeitsfüE;tet Konftantin ijietl . würbe bamats mit 
ber (Seftattung biefet firäietjungsibee jur Cat be« 
auftragt, itad; ber nationatfojiatiftifdicn 2?eiioIution 
erftanb unter .gufammenfaffung bet bis batjin jet« 
fplitterten Ztrbeitsbienft&eftrebungen junädift ber frei» 
wütige Jtrbeitsbienft. Konftantin Ijierls weitere 
Aufgabe nad; ber Cöfung ber erften war es, ben 
freiwiltigen Arbeitsbienft ju einet feften (EinEieit 
5ufamnten5uid]wci§en unb eine ©rganifation ju 
fctjaffen, bie otine große ilenberungen (Srunbtage 
für eine altgemeine 2trbeitsbienftpftid]t fein tonnte. 
3)as am 26. 3uiu 1,935 Pcrfünbete Heidtsarbeits» 
bienftgefefe fdjtog bann eine ber einbtucfsüottften 
€ntwicftungen im neuen nationalfojiatiftifdien 
Deutfditanb ab unb gab bem l?otfe bic uom íütírer 
gewollte £r5ict5ungsíct)ulc, — eine pftidjt, bie je» 
ber junge Deutfdje gteictiwetdien Stanbcs, otjne 
Hüdficfi? auf feine Dórbitbung ju erfütten tjat. 

2tts Sdjutc bet i'Cation ift es fomit Aufgabe bes 
Heid}sarbcitsbienftes, ben Ztadiwudjs bes Potfes 
in bet nationatfojiatiftifdfen 3bee bet Potfsgemein» 
fdjaft ju ersiciicn unb ausjubilbcn. Der (Etsieiiung 
bietit ber Dienft in feiner (Befamtlieit pom íDecEen 
morgens bis jum Sditafengeljen abenbs. Die gc» 
meinfdjaftlicije feine Ausnaljmcn fennenbc Arbeit 
mit IjacFe unb Spoten, bet ftraffe fotbatifd;e Dienji» 
betrieb ats (Semeinfdjaftsertebnis, bet anregungs» 
mäßig ous bem €ttebnis bes Cages in neuen 
Sditifttumformen geftattefe 5eierabenb finb bic brei 

Dem i?cid]satbeitsbicnft fteljt für bie Durdifüt)» 
rung feiner firsietjungs» unb Arbeitsaufgabcn eine 
genau feftgetegte Summe bes (Sefamtetats bes 
Dcutfd^eu Hcidjes jur Verfügung. Aus itjr crfjattcn 
bic Arbeitsmänner 25 pfg. Cafdfcngetb tägtid). 
5nt bic tägtidie Dctpflegung werben 82 pfg. 
für ben iTiann ausgegeben. Dom .^üEiret'bet un» 
terften iint^eit an finb bic iülltct bes Arbeits» 
bienftes berufsmäßig tätig unb crtiatten fefle Sc» 
fotbung. Die Arbcitsbicnftfütirer bitben ein oöttig 
fetbftänbiges ,^üt]rertotps innertiatb bes Deutfd;cn 
J?eid;cs, bas bem bcutfdicn ©ffijierforps gteidj» 
wertig an bie Seite tritt, mit it^m aber nid)ts 
5u tun t;at. 3<^bc Arbeitsbicnftabtcitung umfaßt 
rnnb \8 fotd^cr befotbetcr 5ülirer ccrfdiiebenet 
if)vabc, Pom Cruppfütirer bis jum (Dbcrfctbmeiftcr, 
bejw. CObcrftfclbmeifter. Die Stätte einer Ab» 
teiluiig beträgt t52 21cann. Die tjötjercn £inl)citcn, 
wie tßruppcn unb ©au, werben pon Iiöt)cren 
Dieuftgrabcn, wie Arbeitsfübrer unb (Seneratar» 
bcitsfübrcr gefütjtt. 

Diofc gewattige (Drgairifntion einer in bet IDott 
ciiijigartig baftci|enben Crjietjungsfdiute wirb nun 
als ftaattid;e ®rganifation mit ititer Arbeitstraft 
bei ben füt Deutfdjtanb fo überaus widjtigen 3So» 
bcinuit5nngsatbeiten, beten Bewältigung burd) bic 
pripatwirtfdjaft nidit mögtid) ober nid^t swedmägig 
ift, angefefet. Sdjaffung poltswirtfdiaftticfjer ÍDerte 
ift itiv gict. Daju gcEjöten bic Urbatmadiungen 
bisEjcr unfuitipiertcn í1!oor», rjeibe» unb Srud)« 
tonbes, Bobenperbefferungsarbeitcn jnr fittragsftei» 
gerung burd} £nt» unb Bewäfferung, Segutierungs» 
arbeiten an fteincren ^tugtäufen, Anpftanjungs» 
unb Hobungsarbciten, iicutanbgewinnung in ben 
lOattcngebictcn ber itorbfee unb fdjticgtidi £in» 
fat; bei mögtidjen Kataftropfjen ber Dcrfcfjiebenflcn 
Arten, tüctd} gewaltiges Aufgabengebiet bies ift, 
fcnnjcidinen fotgenbe gat^ten: Pon ítTittionen £)a 

Jtuilän&ifd^c Sc[u%e letttett ète SEätigleit 6cs JfrBcitsèicnftes íenncit. 

ilTit 50 Arbeitsbienftgauen, aufgefteítt nadj bet 
potitifdjen (Sticberung bes Dcutfd]cn Heidjes, unb 
wichet unterteilt in mcE;rere Arbeitsbicnftgruppen 
umfaßt ber Hcid;sarbcitsbienft runb 1,300 Abtei» 
tungcn, bie in eigenen £agern untcrgebrad)t finb. 
Die größere öaEjt ber £agcr wirb gcbilbet aus gc» 

bie sweite im Sommer. Die 2% lllonate umfaf» 
fcnbe tüetjrpflidit fd)tie§t fid} bei ben im Sommet 
biencuben unmittelbar an, wätitenb bie int lüiirter 
bienenben u)äE;tenb bes Sommers noct) ifjtem 23c» 
rufe nadjgctjen fönnen. ^ür bas Dienftiialbjabt 
im IDintet werben in erfter £inie ZlngcEjorige pon 

Rieten. Um. 7 Utir abenbs ift bann 2tbenbeffen, 
bem bic 56ierabcnbgeftattung mit bem bet 
wirttict) entfpannenben unb babei bodi anrcgcnben 
Ausnufeung ber 5rei3cit folgt. Spiet, (ßefang unb 
Sptadic liegen bereits ein eigenes bobcnftänbigcs 
Sd'irifttuin füt biefe 5eictabenbc aus bem (Erlebnis 

rätcbaracfe unb einer Jtbortanlagc. Die anbeten 
Abteitiuigen finb in feften Untcrfünften, umgebauten 
5abrifen, Sditöffcrn unb (Sutstiäufcrn untcrge» 
bradit. 

Die 21tbeitsbienftteiftung bes jungen Deutfdjcn 
Ijat jwifdien bem poltcnbetcn 1.7. unb potlcnbeten 

Angctreteit jut Sefti^tiguiig! 

bes Arbeitsbienftes Ijerauswactifcn. llnt J,0 Uiit 
abenbs ift ber Cag bes Arbeitsbienftes beenbet. 

lüie biefe (ÊrsicEiung unb Ausbitbung einen feft» 
gefügten Hatjmen crtiatten I]at, fo war es aud) 
notwcnbig, einen gtcidjen feften Hatjmcn für bie 
©rganifation bes Heidjsarbcitsbienftes ju fdjaffen. 

25. £ebensjal)t ju erfotgen. (ßemuftctt butdj eine 
forgfättige ärsttidie Unterfudjung werben jätirtict; 
bie 3''Í!'-"9âi'9®> bic itjr H9. Cebensjatjt pottenbct 
tjaben. Die ^eit ber Dienftpftidit beträgt fedjs 
lITonate, fo bag jeber 3<*iltgang in 5wei fjätftcn 
unterteitt wirb. Die eine fjätfte bient int IPittter, 

normten 3aracFcn, mit je brei Saracfcn für bie 
Arbeitsmänner, einet (ScmeinfdjaftsbaracEe mit gro» 
gem Unterrid^ts» unb Sgfaat unb Küdje, einer 
Dertpattungsbaracfe, einer lüafcfjbaradc, einer <ßc» 

Sommerberufen, t»ic Sanbwirtsföljne, £anb» unb 
Sorflarbeiter, Sommerfetlnet u. a. einberufen, gut» 
seit beträgt bie Stärfe bes Arbeitsbienftes für jebes 
i^atbjaljt cinfditiegtid) bet 5üfirer 200 000 JUann. 

?)ie CagettpacÇc wit& aB^elöft. 
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Peter Monkemann 
(Alie Urheberrechte vorbehalten vom Zentral- 
verlag der NSDAP., Frz. Eher Nachf., Mün- 
chen. Die Buchausgabe ist zu beziehen durch 

den Verlag Deutscher Morgen, São Paulo) 
Roman von Tüdel Weller. 

Ein hohes Lied der Freikorpskämpfer an der 
Ruhr. 

(13. Forfsetzung.) 

Dass er — Hoffmeister selbst — mehr 
und mehr umdrängt ist, dass er überhaupt 
nur noch unter militärischer 'Bedeckung aus- 
gehen kann, und dass er sie doch trotz al- 
lem zwingen wird, diese verdammten sales 
boches! 

Der andere hört aufmerksam, höflich, zu 
höflich vielleicht, zu. Man sieht ihm fast 
an, er denkt ganz etwas anderes, vielleicht 
an die Blonde hier mit dem verlogenen Ma- 
donnengesicht, die er nun wohl schon end- 
gültig für sich erobert hält. 

Und so gut gespielt ist dieses angebliche 
Nichtinteresse, dass der Kommissar wirklich 
bei einer plötzlich gestellten Zwischenfrage 
merkt: der Kerl hat nicht richtig zugehört, 
hat nicht mal die Hälfte von alldem ver- 
standen, der ist gar nicht bei der Sache, 
der sagt so halb zur Entschuldigung: 

„Wissen Sie, ehrlich gesagt, eigentlich in- 

BOLS 

SEHR ALTER 

GENEVER 

immJua 
Jm.. // / 

iiÃ/iArh/yjn. f 

teressiert mich der ganze Kram nicht. Wenn 
ich nicht Geld damit verdienen wollte, ich 
machte auch mit Ihnen die Saclie- nicht." 

, Und das ärgert nun den Kommissar, denn 
er ist eitel, aber es freut ihn auch wieder, 
denn es zeigt, dass der Mann wirklich gut 
ist. Der denkt nicht an irgendeine "Gegen- 
seite, sonst müsste er ja Wert darauf le- 
gen, von ihm möglichst viel zu erfahren. 

Doch nun fragt der junge Mann, in ei- 
nem plötzlich erregten Interesse wohl: „Wie- 
so sprechen Sie eigentlich so gut Deutsch, 
Herr Hoffmeister? Das ist für einen Fran- 
zosen doch geradezu erstaunlich!" 

ZurUck zur Nâlur! 
Verlangen Sie: 

weltbekanntes, wirksamstes Mittel gegen 
Tropenkrankheiten (Malaria), sowie Er. 
krankungen des Magens, Darmes, der 

Leber, Gallenblase, Nieren. 
Anwendung: Gegen Verstopfung fünf 
Gramm natürliches Karlsbader Sprudel- 
salz in einem Glas warmen Wassers I 

nüchtern getrunken. 
Gegen Magen-, Leber-, Gallenblasen- 
leiden, Malaria etc. nehme man früh 
nüchtern und abends vor dem Schlafen- 
gehen ein Glas einer Lösung von fünf 
Gramm echtem, natürlichen Karlsbader 
Sprudelsalz (1 Teelöffel) in einem Liter 
warmen Wassers aufgelöst. Vor Ge- 

brauch leicht anwärmen. 
Zu haben in allen Apotheken und 

Drogerien. 

„VEA" 

Scutfdjc 9lua ^ento 319 

gegen ®c()uvçen 
uttb ^aavauéfall 

^$000 I 

,,Wieso?" wiederholte der, „das ist sehr 
einfach: ich stamme aus Thionville, da un- 
ten aus dem Lothringischen, und Thionville 
hiess vor noch nicht allzulanger Zeit Die- 
denhofen!" 

,,Soso... ' der andere, und plötzlich fährt 
er fort: 

„Wissen Sie, wenn eben sciion von dein 
Kram, von Ihrem Kram die Rede war, icit 
glaube, es ist hier nicht mehr allzuviel zu 
machen und zu erfahren." 

Jetzt horcht der Kommissar auf, so in- 
teressiert dass sich sogar sein Alkoholnebel 
lichtet. . 

„Wie meinen Sie das?" fragt er langsam. 
„Das ist so," sagt Peter Mönkemann, ,,der 

ganze Abwehrkampf der Aktivisten wird näm- 
lich vom unbesetzten Gebiet her geleitet, von 
der Gegend jenseits des Grenzgürtels aus. 
Was noch hier im besetzten Gebiet ist, das 
sind nur kleine Krauter, sind nur die Hand; 
langer der grossen Drahtzieher, die da so 
in der Gegend von Hamm oder von Elber- 
feld sitzen. Und wenn man wirklich etwas 
Wichtiges erfahren wollte, dann müsste man 
an die herankommen!" 

Der Kommissar überlegt lange. Dann sagt 
er scharf: 

..Das ist sehr gefährlich, sehr gefähr- 
lich!", und ein kleines Misstrauen gegen den 
flackert wie ein steiles Flämmchen wieder 
hoch. 

,,Gefährlich ... ?" fragt Peter Mönkemann 
da... „nein, dann lieber nicht, dann lassen 
wir das lieber!" 

Und da fällt das Misstrauen wieder in 
sich zusammen. — 

In der Nacht aber im elterlichen Haus 
kommt die Beratung mit dem Kuli, und da 
hört sich alles ein wenig anders an. Der 
Kuli arbeitet im Dunklen, er macht seine 
Sache gut. Es ist wieder mal in seinem 
Element, nur — Peter Mönkemann hat grosse 
-Mühe, ihn zurückzuhalten, denn er ist für 
Kurzschluss: er will diesen Hoffmeister so- 

jederzeit berechtigt, auf der Strasse oder 
sonstwo die Hilfe französischer Soldaten an- 
zurufen. Er kann, wie einige andere auch, 
nur durch Vorzeigen dieses Papiers deutsche 
Zivilisten durch französische Soldaten ver- 
haften und abführen lassen. Er kann sie zur 
Kaserne bringen lassen, und dort kommen 
sie in die Obhut von Monsieur Hoffmeister. 
Denn es könnte ja sonst leiciit passieren, 
dass er einen gefährlichen Aktivisten aus- 
findig macht und keine Möglichkeit hat, ihn 
festzusetzen, ihn dem Hoffmeister vorzufüh- 
ren. Und darum diese Polizeibefugnisse, de- 
ren sich einige wenige auserwählte Spitzel 
erfreuen. 

Peter Mönkemann erhält - - wohl als ein- 
ziger Deutseher - - ein vom Oberstkomman- 
dierenden persönlich unterzeichnetes Doku- 
ment, laut dem alle französischen Posten im 
besetzten Grenzgürtel angewiesen werden, dem 
Inhaber jederzeit freie Ein- und Ausfahrt 
zu gestatten, und das ist das, was er ha- 
ben wollte. 

Hoffmeister hat sich am anderen Tag, 
der der Unterredung folgte, die Sache lange 
überlegt. Aber dann kam er doch zum Ent- 
schluss: was ihm der Mann da, so neben- 
her, in der Wirtschaft von Louis Weill sagte, 
das hatte was für sich, das hatte Ueber- 
zeugungskraft. 

Peter Mönkemann erhält übrigens das sehr 
wertvolle Papier, das gleich zur Hauptab- 
wehrstelle wandert und hier peinlichst ge- 
nau nachgemacht wird, am selben Tag, an 
dem es auf der Chaussee zwischen Kettwig 
und Werden einen kleinen Zwischenfall gibt. 
Da wird nämlich ein Auto, in dem drei 
deutsche Gefangene sind, von mehreren in 
französischen Uniformen steckenden Kerls an- 
gehalten. Da gibt es denn eine kleine Schies- 
serei und einige Kolbenhiebe mit der ö8- 
Pistole, und einige Poilus zahlen mit ihrem 
Blut die Besatzungsschäden, indes ein Auto 
mit drei nun fessellosen Gefangenen davon- 
rast, der Freiheit entgegen. 

Üinfeitatin 
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fort umlegen, und wenn es in der Kneipe 
von Louis Weill geschehen muss. 

Peter Mönkemann betont immer wieder; 
,,Kuli, das ist Unfug! Denn es gibt kei- 
nen anderen Menschen, von dem ich soviel 
erfahren kann wie von diesem Hoffmeister. 
Ausserdem — wenn es soweit ist, dann 
kannst du mit ihm anfangen, was du willst, 
nur jetzt müssen wir zuwarten, er ist zu 
wertvoll für uns!" 

„Mag stimmen," brummt der Kuli, ,,aber 
es kann auch andersherum kommen!" 

,,Das müssen wir in Kauf nehmen, Kuli, 
dafür sind wir auch jetzt wieder Soldaten, 
Soldaten — in Zivil." 

* 
Peter Mönkemann besitzt, was viele deut- 

sche Spitzel haben, einen Passierschein, der 
ihn jederzeit, bei Tag und Naclit, zum Be- 
treten der Kaserne berechtigt. Er darf hier 
innerhalb der Kaserne hingehen, wohin er 
will. Er kennt bereits verschiedene franzö- 
sische Wachhabende, und er schenkt ihnen 
deutsche Zigaretten, auf die sie geradezu 
versessen sind. Er unterhielt sich auch mit 
ihnen schon einmal, so gut es gehen will, 
in ihrer Sprache. 

Peter Mönkemann darf auch schon mal 
— geschieht wohl aus Neugier, denken die 
anderen — so an der langen Reihe der Ar- 
restzerien vorbeigehen. Er weiss schon, wer 
hier sitzt, das sind meist Poilus, die wegen 
irgendwelcher dienstlichen Vergehen hier ein- 
gesperrt wurden. Aber es sitzen auch ein 
halbes Dutzend Deutscher da, drei, die an- 
geblich Eisenbahnwaggons berauben wollten; 
und drei andere, drei Aktivisten, denen man 
den Prozess machen wird. Die kommen bald, 
in zwei Tagen schon, nach Werden in das 
Zuchthaus, erfährt Peter Mönkemann. 

Uebrigens -- einer von ihnen heisst Gel- 
iert. 

Peter Mönkemann besitzt etwas, das nur 
zwei oder drei auserwählte Spitzel haben. 
Er hat ein Papier in der Tasche, das ihn 

Einar der Mitbeteiligten an diesem bei 
hellerlichtem Tag ausgeführten Husaren- 
stückchen, einer, dessen Gesicht übrigens eine 
unzweifelhafte Aehnlichkeit mit einer Bull- 
dogge hat, trifft bei dieser Gelegenheit sei- 
nen ehemaligen Kompanieführer Geliert \vie- 
der... 

Peter Mönkemann braust los in Richtung 
Hamm. Sein Zweizylinder singt jauchzend das 
Lied, die stählerne Melodie von gebändigter 
Motorenkraft, die Sonne flirrt und flimmert, 
und es ist so recht wieder ein Tag, der 
— aufgebrochen allem Schönen — des Le- 
bens goldene und unverwüstliche Bejahung 
in sich birgt. Es ist ein Tag, da die Lanü- 
strasse weiss liegt mit kalkiger Staubdecke, 
da die Lämmerwölkchen ziehen am königs- 
blauen und himmelweit gespannten Zelt, und 
da ein ganz starker Odem aus Wald und 
Flur, von Kornacker und Wiesenrain die Luft 
durchzittert. 

Wirklich eine Lust zu leben, denkt der 
Mann auf der Maschine, eine Lust, Heimat- 
luft und Heimatsonne zu spüren. Aber da 
ist auch noch das andere. Und da denkt der 
Alann zum erstenmal, und er horcht still 
nach innen dabei: Mache ich das wirklich 
alles nur, weil es so sein muss und niciit 
anders, weil meine Strasse so vorgezeich- 
net ist, weil ich nicht anders kann ... ? 

Ist nicht auch ein gut Teil Abenteurer- 
lust dabei..., kreist das Blut nicht schnel- 
ler, wenn Gefahr, drohende Gefahr mit im 
Spiel ist? 

Gleichgültig... sagt er sich. Wenn es 
schon so sein sollte, es geht in eine gute 
Richtung. Es geht nicht mit dem Herden- 
yieh, sondern mit dem Abseitigen. 

Mit diesen Abseitigen, von denen immer 
noch das Grosse und Gewaltige, das Kühne 
und das Heldische ausging. 

Und dann reisst der Kerl auf seiner .Ma- 
schine Gashahn und Lufthebel auf und braust 
mit allem, was kluge Techniker hier in einem 

halben Liter Zylinderinhalt einfingen, der 
Weite zu und dem Grenzgürtel entgegen, 
den landfremde, blaugrau uniformierte Män- 
ner hülen. 

Es gibt hier nur kurzen Aufenthalt, der 
Schein mit dem Namenszug des Oberstkom- 
mandierenden wandert zum Befehlsträger die- 
ses Grenzpostens, der gibt ihn zurück und 
grüsst höflichst. 

Das wäre die Ausfahrt, denkt Peter Mön- 
kemann. 

Er fährt bis hinter Hamm und richtet 
im Streinbruch eine Bestellung aus. Auf der 
Rückfahrt nimmt er nichts mit, man muss 
erst die Einfahrt auskundschaften, muss fest- 
stellen, ob der Hoffmeister nicht etwa Fall- 
stricke gelegt hat. 

Aber die beiden Motorradtaschen packt 
er voll mit allem möglichen, und er ist sehr 
gespannt, ob sie bei der Revision nachge- 
sehen werden. Das muss er doch wissen. 

Es geschieht aber bei der Durchfahrt ab- 
solut nichts, es gibt nicht die geringste Kon- 
trolle. Der Schein mit der Unterschrift be- 
wirkt das. 

Peter Mönkemann kommt schon am näch- 
sten Tag wieder durch. Und wieder geschieht 
nichts, als er zurückkommt, obzwar seine 
Motorrad-Packtaschen prall gefüllt sind. Zu- 
oberst liegt Werkzeug, \Vie es jeder Fah- 
rer einmal braucht. Aber darunter liegt kilo- 
weise hochbrisanter Sprengstoff, der so sei- 
nen Weg ins Ruhrgebiet findet. 

Und den holt er jetzt dutzende Male mit 

 und auch sie nimmt regelmässig 
morgens u. abends ihr Glaschen „Uricedin" 
und kennt daher weder 
HarnsBare (Acido urico) noeh 
Glehtt Rheuma« DarmtrBgheit, 
Nieren«, Blasen» oder Gallenleiden 

Depot! Hans Molinari & Comp.. Rio 
Caixa Postal No. 833 

seiner BMW., die er der Freundschaft des 
Monsieur Hoffmeister verdankt. Er hat eine 
wilde Freude bei dem Gedanken. Er holt 
diesen Stoff, auf den die Kameraden im gan- 
zen Ruhrgebiet warten. 

Es \yird einige nich.t ganz bedeutungslose 
Detonationen geben in den nächsten Tagen. 
Es entgleisen einige Regiezüge, die als Fahr- 
gäste Franzosen unü deutsches Lumpenge- 
sindel mit sich tragen. Es gehen einige Via- 
dukte in die Luft, und die langen Kohlen- 
züge rattern nicht mehr ganz so zahlreich 
der Westgrenze zu wie sonst. 

Vieles geht zwar schief: die ganz gros- 
sen Brücken vor allem sind zu gut bewacht. 
Aber es bleibt genug übrig, um die Herr- 
lichkeit der Besetzung nicht mehr ganz so 
schön zu finden. 

Es bleibt soviel, dass JVionsieur Hoffmei- 
ster in Weissglut gerät. Hat er nicht für 
alles vorgesorgt, als dieser Mann mit den 
Qesichtsnarben ihm aus dem unbesetzten Ge- 
biet die Nachricht von einer zu erwarten- 
den erhöhten Aktivität der Gegenseite brach- 
te. Hat er nicht alle Vorsichtsmassnahmen 
getroffen, die nur anzuwenden waren... I 

(Fortsetzung folgt) 

AUTOMOBILE 

FAHRRÄDER 

„STOEWER" 

»» ADLE R« 

MOTORRÄDER 
„VICTORIA" 

4. LIEFERWAGEN 
„T E M P O" 

Der meistgekaufte und sparsamste dcutschc Lastkraftnragen 

SCHREIBMASCHINEN 
„TRIUMPH" 

Modelle STANDARD, PERFEKT, NORM und di. bil- 
IJgstc deutsche Kleinschreibmaschine am Platze DURABEL 

WILLIAM GROPP & CIA. 

SÃO PAULO 
RUA THEODORO BAYMA 73 

Telefont 4-6349 / Caixa postal 315t 
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EDIBEliXi 

^ "heà- guU deuUc&A ^tcMl ^ 

Schutzmarke 
{^miÁtãUmàkim^i t 

Schutzmarke 

Eigene Härtestube mit modernen Einrichtungen 
zur Verfügung unserer Kundschaft! 

Aços Roechling 

Buderus do Brasil Ltda. 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu 65 

Rio de Janeiro 
Rua Genoral Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien:' 

Curityba — Belém do Pará — Bello Horizonte — Bahia 

In anderen südamerikanischen Ländern: 

Buenos Aires Montevideo Santiago de Chile 

durch : 

Mercedes Kleinschreibmaschinen 
Mercedes Standard-Schreibmaschinen 
Mercedes Original Elekfra-Maschinen 
Mercedes Euklid-Rechenmaschinen 
Mercedes Adelehfra-Buchungsmaschinen 

Machinas para Escriptorio 

MERCEDES DO BRASIL LTDA. 

SÄO PAULO 
Largo do Thesouro 16 

Caixa postal 3786 
Telephon 2-2497 

RIO DE JANEIRO 
Rua da Quitanda 65 
Caixa postal 3474 
Telephon 23-3021 

SANTOS 
Rua Dom Pedro IF 16 

2° andar, salas 33, 34 
Telephon 2902 

Vertretnngen nnd faclimãnnische Werkstätten in allen Staaten Brasiliens. 

Leipziger Muslermesse 

Nächste Messen: . _ 
29. August bis 2. September 1937 — 28. Februar bis 8. März 1933 

Grosse Frühjahrsmesse in Verbindung mit Technischer und Bau-Messe 

In 18 Hallen und 24 Messepalästen auf einer TotaHläche von 300.000 
Quadratmetern wurden auf der letzten Frühjahrsmesse 1937 die Stände 

der 8500 Aussteller von 265.000 Personen besucht! 

Wiclilig i lidiileliteii nd lienieom! 
grõsste Ausstellung der Welt dar für Industrie - Maschinen, Maschinen für Häuser- und' 

Strassenbau usw. 

Informationen: Feira de Leipzig, Rio de Janeiro, Avenida Rio Branco 69/77, 
2. Stock, Saal 11. 

Telefon: 23-6211 Caixa postal 159T 

CASAS PERNAMBUCANAS 

Eigene Fabriken und über 500 Filialen in ganz Brasilien. 

jeglicher Art kaufen Sie am vorteil 
haftesten bei den 

"ílltl!tCekí"'-MASCHlNEN 

und verw ■enden Sie 

Denn: 

- Maschinen helfen verdienen. 

Warum? 

Das wollen wir Ihnen beweisen und deswegen erbitten wir Ihren Bestich oder Ihre Erlaubjtis 

Ihnen ohne jede Verbindlichkeit unsere Schreib', Rechen- und Buchungsmaschinen vorzujühreh. 
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Ití kt $ciiiepns 

JlmfsIeiietBefpwc^ung 
füc ttíle poliílf^«» Cettet Saniesetuppe, èes 

KwKes «n& &er ©rtsgruppe am 
7. ítíat, 21. íltaí, 4. 3um. 

* 

(DtUgtuppí 5. pauío 
SNIÁIFEIER. Für die Vgg, und Akk., die keinem 

der Betriebe AUgehören, die a.m t. SMai einen 
oder mehrere Tische für die Gesami-'Setriebs- 
Ka.mera.dschafi besielU haben, haben •wir 
einige Sondertische bereitstellen lassen, d. h. 
für die Partei einen Teil des Tisches c^Çr. 17 
soTvie den ganzen Tisch SN^r. 18 uad für die 
cArbeitsfroni die Tische Sf^r, 28—3Í und 
35—38. 

Die DAF bittet, einen Teil des Tisches Nr. 31 
für die SMitglieder der Tanzgruppe offen zu 
halten, die sich ■wegen der cAafführungen in 
der Nähe des Tarnpodiums aufhalten müssen. 

* 
Otlsgiuppenüetfammluitö: Sicnstag, U- 2ilai, 

20,30 Utii', im Cucnoei-ein, Hua Jlugufta 37. 
©(tSätuppettappell: Ocien 2. Dienstag im 2T!cii;v;t. 

Ztäd)ftcr JippetI Dienstag, ílTai,. im Cum» 
Dcrcin. 

3cl[ciitiitei'Bc)prcc[iung: 3«^«" Xiieiistng 
im 2Tionat. 
Häcfifte Befpretf.ungeu: iinb \8. ZTTai, 
un& ^5. 3uiii. 

* 
StÜtnaitttit 

3«Iie Satbiin Stmetica, ®onncr§tag, 13. ffllai 
20,30 UÇr, SBartBurg^auS. 

Seile a»itte 1 roirb noá) Befanntflegeben. 
3elie anUte 3, OTontag, 3. gjlai, 20,30 Ufir, 

©artburgBouã. 
3ene aWitte 3 (2)íüóca=Sro3), roirb nocfj Beiannt» 

gegeben. 
<Smtt'3(nna, greitag, 7. 3Jlnl, 20 U^r, S8ar 2:i'ian= 

gulo, ®6ora SHerttno. 
Seile ©illa Snacimtna, ®}ontag, 10. Sllai, 

20.45 U^r, Saal SJiertetiS, ^nbianopolis. 
«lud ®ão 6tteta«0, OTontog, 3. SRai, 20,30 

Ul^r, 36Hfn§eÍTn. 
3tä^))unlt @at)eira^, ©onnabeiib, 8. ÍÍKai, 19 

Ubr, bei SPg. Sraefe. 
♦ 

5o[geiitie pgg. iiiiö paa. t»erb«u gebeten, bei 
bei* "Kartei ber ®rtsgruppe ZHontag mib. Don» 
nei'sfag jmifcEjen 20 nnb 2\ Uf)i: üorjufptedien: 
Kart €icEenfcfieibt,' £jerbert IDágnet, Karl Brei» 
fenborn, JTiafte lüafter, (Secfnib 2Tiie[fe, 3ofef 
Scfiinib, 2f[bect 15ucniefter, Kact Keftel, lüernec 
fjiifsntcYet, Jltbert ijagetüfen, Jtiois fjermann, 
(ßottfrieb Sommer, iiicfiatb iteubaiier, Ceonarb i?a» 
linsii, 3ot«f Ungtert, 3oM 5ciebi, Ejugo pertljen, 
3c>íef Scbemel, Zlíargit fjitte, Hubolf Cljoma, ilTay 
ÍTÜever, 5riebrid] Camm, Sirnolb Sditidjt, £mi[ 
lüeig, €ricl) 5ceunbt, íDiKi Kart Sdiwcrbtfeger, 
3oÍ!aiuic5 Borforosti, Cifa f^orn, fjanä Utcid;, 
3of!ann (Stocfsbuber, Eina (Sebert. 

Die üotfsgenoffen popp unb Scfjnabet aserben 
gebeten, in bringenber Jtngeiegenlicit auf ber ®tts» 
gruppe oocfpredjen 311 »olten. Spredijeit täglicf; 
abenbs pcn 7—9 

♦ 
ítatiottalfosialiftifíj^ Senlf^e OoIfsSüc^etel 

Süc£)etausgabe: UTontags con ^8,30—20; Diens- 
tags Don ^ 8,30—20; 

Donnerstags »oii 20—2^ Uiir; freitags »on ^9,30 
bis 20 Utjr. 2iu5gabe »on Cefcfarten ju 6 IHilreis 

jrtbriicb Dienstags non 5(8,30—^20 UEjr. 
* 

(Dtísítupft Smtios 
91tntêroalterbefpre(^ung: SJlontag, 10. 93íqí, 20,30 

Ul^r, in ber „©ermania". 
geft ber Slrbeit am 1. 2Jlai, 14 U^r, in ben 

SInlagen beê ©eutfd^en ©cbü^enoereinS auf bent 
„Sugre". 

* 
(!)ii90i;uppe (Campinas 

SIEgetneine SDlitglieberpflidjtoerfamtnlung am crften 
Sfflonlag jeben SJÍonatâ im ißartei^eim, ÍRua 
ferreira ÍÇenteabo 132. 

3eIIe S^onceição; Sc^ulungêabenb jeben britten 
SJlontag bafelbft. 

3efle 0itnta ©ruj ©c^ulungêabenb jeben britten 
SDlontag bafelbft. 

BeUe SRio ©loro: 5ßfIic^tDerfamm[ung am crften 
®onnerStag jebcn 23lonat§; Spredftobenbe an ie= 
bem roeiteren ®onnerátag im 'Eeutfdjen íBerein 
ÍRio ©laro. S3eginn 20 Uíir. 

Seile ^otia @uro}Kt: ípfíidjtucrfanmilung jebeu 
erftcn ®ien§tag u. Sprecbabenb am legten ®ien§= 
tag jeben SDÍonatâ, 

* 
(Dttsgtuppe ptefi&ente ÍOenccsIau 

3)litgIieberDerfammIung jeben erften Sormabenb 
im 3Jlonat, . 

Si^ttlttng^abenbe: ißrefibente SBenceâlau 
jeben greitag. 
Slotf ÍRio S3eabo, jeben Sonnabenb. 
SBÍocf QucHentaí, jeben Sonnabenb. 
Slod ®to. Slnaftacio, jeben ©onnabenb. 
SIocE fíolome Dannenberg, jeben ©onnabenb. 
ScEe íPrefibente SSernarbeê, jeben. ©onnabenb. 
SeUe ^jjrefibcnte^rubente, jeben ©onnabenb. 
älotf SRegente g^eijó, jeben ©onnabenb. 

* 
Stfi^punli 3(taçai«(a 

Çartei^eím, Sloeniba ÍRangel ÍÇeftana 228, erfte 
©trage unterhalb unb parallel ber ÍSa§n= 
linte. ®ur<^reifenben ißorteigenoffen ainb allen 

S3oHâgenoífen roerben bie Çotelâ „Serminuê" 
unb „íPalado" empfoljlcn. 

Sieben legten ©unmíbcnb im ÍJlonat Slocf= u. 
©d^itlungêabenb im , ißartei^cim, nnfd)Iie6enb 
íamerabfc^aftlid)câ Seifammenfein. ®äfte ftetê 
aufâ bw3ticbfte ruillfommen. 

* 
Stü^punít Kibcirão preto 

íPflicbtoerfanmilung am erften SJlittniocö; ©tf)ulung§= 
abenb am britten SlJlittrooiíb {eben iKonatê im 
©aale ber Seutfdien ©diule, SRua ©onçaloeê 
5)ia§ 29, 53eginn 20 U^r, ' 

%(oi$ Sltavaquata: ©cbulungãabenb jeben erften 
©onnabenb im ffllonat. - *43fticE|tDcrfammIuug 
jeben britten ©onnabenb bei íÇg. ficrn, íTua 9 
be ^nlbu 161. 

®Io(í ©otanbwtw! ipflirfitoerfammlung jeben [egten 
©unnabenb bc5 ÍÍRonat§, 20 HÇr, Síua ©cr= 
gipe 55. 

^loäSiio ^rcto: ÇpfUcbtoerfammlung, am 1. ®ün= 
nerâtag unb ©pretfiabenb am 3. ®onnerêtag 
jeben Síonatâ, bei ^a. ?IIfrcb Sfíic^ter, ÍÇraça 
SRio SSranco 17. 

®lOif Saifuaritingii: ípflidjtoerfammlung, jeben 
3. ©onntag im aJíonat, abenbs 7 U^r bei 5ßo. 
Síofef ©diroarämeter, SRua bo 3Jlcrcobo, 34. 

* 
Siü^punfi !Eetett05 

pflidjtoerfammtung jeben testen Sonntag im ITÍo» 
nnt, anfdifiegenb Sdiutungsabenb. Beginn 2 
Ubr nadjmittags bei po. <£íiíett. 

* 
Siü^punlt ^auttt' 

^ebcn ätoeiten ©onnabenb im ajlonat ^ßflicbtoer» 
fatrtmlung unb jeben eierten ©onnabenb ©d)u= 
[ungâabenb um 20 lUjr. 

1. 9iJlai: 3ufammenlunft aller beuticben S8oIf§= 
genoffen auf ber Saneara SeHa S3ifta. Beginn 
8 U^r morgen§. 

*■ 
(Dtisôtuppe nicfÇeroç 

9In a[[cn ®ien§tagêabenben ift ípflii^toerfammíimg 
für bie 9JJitgIicber ber0. ®. im „'Seutfeben .^auS". 
9In ben ©onntagen fommen Sotíãgenoffen im 
©eutfc^en §auâ gufammen unb finben bort eine 
tjorgüglicbe Oelonomie. 

®ie Ortâgruppenoerfammlungen beginnen jeroeils 
pünítH(í um 8,45 Ubr abenbá. 

Sic Sciitidc irlieitlftwt 

ört^orapif 8ÍP ißaulo 
UJattBurg^aus, ííua Confel^eiro üeBIas 363 
Celeption 4»-'^330 — iaija poftal 

®ie ©prediftunben finb jebcn íJíbcnb außer ©onn= 
abeiibâ Don 18.30—20,30 Ubr. ©benfallä für ©teKen» 
rermittlung unb SBücberei. 
3Imtêftunben beS fib3=2imte§ jeben ©onncrâtag, 

20 U^r, SBartburgfjauê. 
* 

S«Hí«pflic^<t)<rfammlMitsett 
Seile SJlittroodi, 5. SRai, 20,30 Ufjr, 

fflíoóca=S8rai5=@djuIe. 
* 

Sfrtáf^ar 
(ßefongsproben jebcn Dienstag Don 20,30—22,30 
U£;t in ber Hua Barão be 3tapetininga Hr. 35. 

♦ 
(Dttsätuppe Satttos 

9[uê!unft im ®cutfcbcn ffonfulat, ÍÇraça bóê Stn» 
brabcâ 8 

♦ 
ffltisôtuppe Blumenau 

©prediftunben töglid) opn 18—19 Ubr, ©onnabenbã 
oon 15—18 Ubr im (Sefdjâftêaimmer, SRua 15 be 

Sliooembro 62. 

3lröfii§ifiiiciiif(|iift iicr gmii 

im MkÉ 

Sprerfiftunben für Btocftciterinnen unb ZHitglieber 
ber Ztrbcitsgemeinfcfjaft nur 5teitag5 pon ^5 
bis \? Utjr. 

Spredjftunben für fojiate 5ütforge nur OTittroocbs 
pon Í5—Í7 U£)t. 

Seile SBilld »loriattna, ffllod I: Slocfnaifimittag, 
6. SJlai, 14—16 Ubr, in ber ©eutfcben ©d^ule. 
SIocE ü; SIocEobenb, 6. SOlai, 20—22 UEir 
SRua ÍBernarbino be SampoS 5. 
ajlocE III: SSIodabcnb, 6. íOíai, 20—22 Ubr, 
®cutfd)e ©c^ule SSifla 2Karianna. 

Seile Sorbim Stmerico, SIodnacBmittag 10. 9Jiai, 
15—17 Ubr, ÍRua Oácar g'reire 944. 

Seite Satbim ©urotitt, Síorfabenb, 10. 9Koi, 
20—22 U§r, SBartburgbauê. 

ScUe ®ant'9lntto, S8Ioctnad)mittag, 10.' SWai, 
14—16 U[)r, Deuttdje ©cbule. 

Seile ^arbiui ilJniiHffa, SBIocfnadjmittag, 10. ffltai, 
15—17 Ubr, Sllameba Sorena 846. 

Seile Slcclimnçâo, SIocE I.ieiodnadjmittag, 11. ffltai, 
14—16 U^r, SRua ©apbtra 423. 
SSlocE II, Slodabenb, 6. 9J}at, SRua SBerouciro 
SRr. 235. 20—22 Ubr 

Seile SÖMttc, SBIod I, SDlodnadjmittag, 6. SRai, 
15—17 Uijr, SBartburgbauä. 
Slod II, 23Iocfabenb, .' 6. 2Rai, 20-22 Ubr, 
SRua Söittoria 598. 

Seile SBIocE I, SÔIoánac^mittag, 6. 
ajíai, 15-17 Ubr, ©c^ule SRooca^Sraa. 
Stoá II, ölodabenb, 6, 2Rai, 20—22 U|r, • 
®eutfcbe ©djule 9Roóca=33ra3. 

Seile ^tootl^n^^aulifta, ©loinac^mittag, 3. 331a i, 
15—17 U§r, im §aufe ber grau ©ibergcr. 

SeHe 64m))0 ®elli), ®Iocfabenb, 6. 93lai, 20—22 
U^r, ©aal SlBcffeL 

■ SDlatiá, SIocEnac^mittag, 6. SDlai, 
15—17 Ubr,, fflartburg^auê. 

SReugnmelbungen für unferen roer= 
ben jeben SRittraoifi oon, 14—18 Ubr anae» 
nommen.   

Seiiif(|öiicrrcl(ji(|f Sereinipni 

iit 0öliiiiiteri!(t 

(i^Uler]ben>e$tth0) 
^oftanft^rift: ®eutfd)öfterreicBifd)e SSereinigung 

Saija SPoftal 2015, ©. Sßaulo. ®ie Seitung. 
Sicnftftunben roerttäglidj oon 6—8 Ubr, außer 
SUlittroodjê unb ©amêtagS im §eim, SRua 15 be 
SRooembro 44a. 

* 
®t<s0tuppc S, Paulo 

MAIFEIER, Am Í. Mai treffen s'ch alle 'Pk. 
auf dem Sportplatz der ,,Germania". Eigener 
Tisch. — SO. erhält besondere Weisungen "bon 
ihrem Kommandanten. 

Die Leitung. 
gelíeita6<«&í 

Stabt, ®onnerêtag, 6. 9Rai, 20 Ubr, SImtêraum. 
^iQa SOlamnna, ®onner§tng, 6. 9Jiai, 8,30 Ubr, 

in ber ®ar, (Sde SRua Eubntäo unb SRua 9In= 
tonio Soelbo. 

$flnt'3tnna, SDlontag, 10, 9Rai, 20,30 Ubr, SRe= 
ftaurant (Sreipel, 

Snbtano^0lt@, Sonnerätag, 6. SDiai, 20 Ubr. 
©tü^iJunft a^auá, SRitte beã a)lonat§. 

Santod, ©prei^abenb jebe groeite 
SBodje im ©eemannâbeim. 

©ttsgtuppe Rio &e ^aiteito 
©predjobenbe jeben SRittinodi in ber spenfion ®er= 

mania, SRua ©. SPebro 131. 

1. Mal Ortsgruppe S. pauIo. 
Jflle P33., öie 3ttm S®s^ilf5{>tcitft eingeteilt 

fiit&, treten atr; I. 51ta« um II «jormtttags 
im Spotlflub (5ermattia an. 

Jlttjug; t>«nile ^cfe, ):>ei^s Çem&, fi^tPatjer 
Schlips. 

Jllle übtiçen pgg., 6ic ncx^ nic^t ju itgen^s 
einem Sienft eingeteilt ftn&, n>ct6en nod^als aufs 
geforiert, jut felben Seit unô ffltt anjutretcn. 

• 
Jllli JltBeitsfametaben, éte jum ^Hff&ienft am 

I. ílíat eingeteilt fin&, treten um 11 ll^c im 
SporttiuB ®etmania an. 

Jtnjug: Sunlle weites Çemi^, fc^watjer 
Schlips. 

fflpfetring. 
3n 2inbctradit, bag ber ítS^fflpferring am 

\. UTai auf bem .feftpta^ bes Sportttubs tSerma» 
iiia einen íüeí-beftanb Ej^ben wirb, wo unterridjtete 
parfcigenoffen ju jeber 2lushinft über 2Tiitg[ieb» 
fdjaft beim (Dpferring bereit finb, wirb nod} fot» 
gcnber gvunbjöyidiec £iinwcis befanntgegeben: 

IDic wenben uns an IlTenfdjen, bie oon Hedits 
wegen ju uns geboren unb nur aus äugertldjcu 
(ßrünben nod; nidjt 5U uns gefommen finb. itur 
au biefe! lOii: miBbiltigcn baber audj jene 5ornt 
ber Iferbung, bie mit bent unfidjtbar gefdiwun» 
gencn riolsbamme"- orbeitet: ein guter Deutfdjer 
„iiiüffe" JTiitgtieb bes ©pferringes fein. ü.)as ben 
©pferring betrifft, fo nm§ nur ber ibm ange» 
boren, ber burcb eigene lleberäeugung 5U einem 
„JITuß" fomnit. 

(Schluss von Seite 3) 
am ehesten und augensctieinlichsten ausprä- 
gen in der genialen vveUgesciiichtlichen Atem 
in sich tragenden Idee unseres Führers, in 
den Mittelpuniit des Aufbaues des Dritten 
Reiches den Begriff, den Wert; Arbeit zu 
stellen... Wir hier im Auslande haben es 
freilich nicht leicht, die Voliísgemeinschaft zu 
erleben. Und wenn wir warten wollen, bis 
sie uns selbst in ihren Bann zieht, werden 
wir keinen Hauch ihres Geistes verspüren. 
Eine grosse Einsicht ist noch niemand mühe- 
los in den Schoss gefallen; sie will errun- 
gen und mit sich selbst erkämpft werden. 
Die Scheidung der Geister wird sehr bald 
kommen, vielleicht stehen wir schon mitten 
drin. Niemand nimmt sie wahr; sie erfolgt 
im Tiefsten und Verborgensten des Menschen, 
im Gewissen, und nur der einzelne selbst 
wird eines Tages wie eine Offenbarung er- 
kennen, wo er steht; ob er den deutschen 
Sieg auch als seinen Sieg empfindet, oder, 
wovor der Himmel jeden bewahren möchte, 
wenn er mit Neid und Erbitterung erkennen 
muss, dass Deutschland ohne ihn fertig ge- 
worden ist..." 

Der Vortrag von Pg. Fritz Meyer wurde 
durch einen sehr wirkungsvollen Sprechchor 
des DBJ „Der Marsch ins neue Jahr" er- 
gänzt. Die glänzend aufgezogene und abge- 
wickelte Feier der Deutschen in Santo André 
schloss mit dem einmütigen Treuegelöbnis 
zum Führer. Brausend klangen die National- 
hymnen der 300 Volksgenossen in den stil- 
len brasilianischen Abend hinaus. Und es wa- 
ren viele unter den Erschienenen, die zum 
erstenmal im Kreis der deutschen Gemein- 
schaft weilten. 

In Blumenau 
Ueber das einmütige Treuebekenntnis der 

Deutschen in Blumenau zum Schöpfer und 
Verteidiger eines einigen arbeitsamen, weiir- 
und èhrhaften Deutschlands ist uns folgende 
Telegrammeldung zugegangen: 

„Saal überfüllt, 600 deutsche Menschen, 
Rede: Hitler als Mensch, Fahnenübergabe an 
Ortsgruppe. Verlauf würdig, feierlich." 

lubiläumsfeier und 
Kameradschaftsabend der 
Casa Lohner, Rio 

Kürzlich feierte die bekannte Casa Lohner 
in Rio einen gelungenen Kameradschaftsaljend. 
Festlich mit Blumen geschmückte Tafeln lu- 
den die .Belegschaft zu einem fröhlichen Bei- 
sammensein ein — wurde doch der Geburts- 

tag und das 25iährige Jubiläum des Chefs 
und Direktors der Casa Lohner, des Herrn 
Strattner, gefeiert. Die grosse Beliebtheit, der 
sich Direktor Strattner erfreut, konnte nicht 
besser bewiesen werden, als durch das voll- 
zählige Erscheinen der Belegschaft. 130 Ar- 
beitskameraden und Gäste waren erschienen, 
u. a. Kreisleiter Schagen, Ortsgruppenleiter 
Kamps, Dr. Amberger von der Handelskam- 
mer und für die Presse der „Deutsche Mor- 
gen", die „Deutsche Rio-Zeitung ' und der 
..Imparcial". 

Von den herzlichen Ansprachen des Ta- 
ges kann an dieser Stelle leider nicht im 
einzelnen berichtet werden. Es sprachen der 
Deutschbrasilianer Ak. von Lasperg, Inge- 
nieur Ak. Dobner, der in treffénden Worten. 
Zahlen und Daten der grossen Verdienste Di- 
rektor Strattners gedachte; Ak. Hinrichmeyer, 
der Direktor des Siemens-Konzerns in Berlin; 
Ak. Pomorski, der der einzigartigen Tradi- 
tion der zum Siemens-Konzern gehörenden 
Casa Lohner in anerkennender Weise Aus- 
druck verlieh. Direktor Strattner dankte für 
alle Wünsche und Geschenke, die ihm zu sei- 
nem Doppeljubiläum zuteil geworden waren 
und schloss seine Rede mit den Worten: 
„.. . ich danke Ihnen vielmals, dass wir in 
vertrauensvoller Zusammenarbeit von Führung 
und Gefolgschaft die Grundlage zu einem 
allgemeinen Erfolg unseres Hauses sichern 
konnten. Ich bitte Sie in diesem Sinne auch 
fernerhin um Ihre wirksame Unterstützung, 
wie ich mich auch jederzeit für den Einzelnen 
von Ihnen einsetzen werde. Wir stehen kurz 
vor dem 1. Mai. Ich werde diesen Tag auf 
hoher See begehen. Feiern Sie diesen Tag 
im Sinne des Dritten Reiches und sorgen Sie 
dafür, dass alle Arbeitskameraden, ob deutsch 
oder brasilianisch sprechend, an diesem Tag 
froh vereint zusammen sind." Nachdem Di- 
rektor ^Strattner seine Ansprache in Portugie- 
sisch vviederholt hatte, sprach ihm Ogl. Kamps 
seine Glückwünsche im Namen der Ortsgruppe 
der NSDAP Rio aus und betonte abschlies- 
send, dass dieser Kameradschaftsabend und 
alle Worte, die auf ihm gesprochen und ge- 
hört wurden, von einem Geiste zeugten, der 
ganz dem Geiste entspricht, der auch in 
Deutschland lebt und die Menschen neu aus- 
gerichtet hat. Der vorbildliche Kameradschafts- 
abend der Casa Lohner vereinte alle Anwe- 
senden noch einige Stunden in froher Ge- 
meinschaft. 

ERVEN LUCAS BOLS 
Die Zweigfabrik in São Paulo dieser al- 

ten holländischen Destillerifi teilt uns mit, dass 
sie in den untenstehenden Staaten wie folgt 
vertreten ist; 
Rio Grande da Siil: Wilson, Sons & Co., 

Ltda., Porto Alegre, Rio Graride iukI 
Pelotas. ■ 

Santa Catharina: Cia. Mayerle Boonekanip, 
Ltda., Joinville. 

Paraná-, E. Schlemm & Cia., Curityba. 
Paulo ■. Wilson, Sons & Co., Ltda., São 
Paulo Und Sarttos. 

Rio de Janeiro ■. Wilson, Sons & Co„ Ltda., 
Rio de Janeiro. 

Minas Geraes: Wilson, Sons & Co., Ltda., 
Rio de Janeiro; Untervertretung: Oli- 
veira Vianna & Cia., Ltda., Arr.iazem 
São Lourenço, Bello Horizonte. 

Bahia-, Wilson, Sons & Co., Ltda., Baliia; 
Depositäre in Ilheos: Isaac Abagli; São 
Felix: José Ramos de Almeida & Cia.; 
Cachoeira: Senra & Irmão; Jequié: Age- 
nor Araújo. 

Pernambuco-. Wilson, Sons 8c Co., Ltda. Re- 
cife; Depositäre in Maçeio; Alagoas: 
Normando & Cia.; Natal, Rio Grande 
do Norte; Amaral & Cia.; Mossoro', 
Rio Grande do Nor.te: Cantidio & Cia. 

Ceará: Wilson, Sons & Cia., Ltda., Fortaleza. 
Maranhão-. Pinheiro Gomes & Cia., São Luiz. 
Pará-, J. Dias Paes, Beiern. 
Amazonas-, Araújo & Carvalho, Manaos. 

Unsere Leser in diesen Städten bezvv. Slaa- 
ten haben also Gelegenheit, die altbekann- 
ten Produkte, „Silver Top" Dry Gin und 
Sehr Alter Genever, zu erstehen. Obenge- 
nannte Vertreter liefern auch auf Wunsch 
das von der Erven Lucas Bols herausgege- 
bene Cocktailrezeptbüchlein kostenlos. 

Deutscbe Scbule ílDoóca^Bras 
SRua 3;oão Saetano 91—113 

0ünn(ilienli, iicn 8., unii Sonntui, lie« 9. lüi 

Scbulfest 

©onnabenb, 19 Ubr; iJ}orfü§rungen ber .ftinber, 
gro§e0 SPreiStegeln ab 18 Ubr. 

©onntag, 9 Ubr: gortfetiuug be§ SßreiS'egelnS; 
14 Ubr: ®artenfeft mit oiclen S8clufti= 
gungen. 

®onb unb OmnibuS SDIoóca 8 biê ©tfiubfabrií 
©lart, '.O biâ SRua Sçeffer, @cte SRua ^oào 
Kaetano; Cnmibuâ Quarta Sßnraba bi§ SRua 
$5pobromo, ©de SRua Qoâo Saetano. 

Deutscbeô (Beneralí^onsulat 

Beí^anntmacbung 

2ím 28. Slpril rourben bie Sltntêrâume 
be§ SDeuífi^en ©eneralfonfulatã tn ba§ 
$au§ 

ÍRua Sâo ÜLuis 174 
(naBe ptaça IRepubllca) 

nerlegí. 
©ão ^aulo, 24. Síprií 1937. 

S)er ®eutfdfie ®eneraI{onfuI: 
©^jetfer» 



tnor^en Stttías, &en 30. ilpril lOSZ ^ilaje paterna' 

Sämtnd^e guf^ciften füt 
ôiífe Stüt fin6 untet bem 
Keitnwotl „Stilagc Cítl" 
ju tic^ítn an bie ßef^äftS' 
ftclle íes í)ín iit (Entis 
Ít6«, Umo 15 ôe ítopem^to 
387/1, (5e[(^äftsjeU tägll^ 
13—10 UÇr, Sonna^nôs 
13—iz U^r. 
24, poftfa^ 353, Cutis 
tç6a. — Jlnjefgcnattna^me 
ôortfettjl. 

7)ecU<íme 

Xtu 

ôu^Ut^ú^ 

Cinjittatiig ttt Orgaitifaítoit uii6 Jtusgcftoltang, 

firtíet fiic éic S«'' "ö"* 24. Jtpcil 6is 2. íttai 

iii 6« Çauptftaít Scí Siaattj pataita' 6ic „tieiits 

fc^e UJoc^c" fíaU, eine Kci^e oott fíranftaltKnâen, 

tie eilten ItcBetblicf Heten folí üBet 5tt6eit itnJ 

Kciflung its Deutf^tumí pon patítna*. tPer ©es 

Jegcii^it iiaite, an 5«» feis^etigen Detanfíalíungen 

teiläunci^mcn, ^at íamit einen €inBli(f beíommeit 

in ôie parunaenfec 3eutí^tumsitt6eií, ôie im X)ets 

^ältnis JU anbeten Staaten bis ]^eute no^ diel 

311 weitig ^eac^tuná gefunden ^at. ífir finô ühet' 

icugí, íiafj èic „í5eutf<^e Siefcm ííligffcinS 

ein für allemai ein ®n6e maãítn wití, 6enn 6ic 

Sa^IIofctt Seju^er aus anfretn Staaten fonnteit |ic^ 

im iíauf &ei' uctgangenen JOo^e ein ôeutlic^es 

^ilfr mad^en von iiet tVi^tigCeit un6 ^ebeutung 

&e5 ieutf^n unò ieutf^ftämmigen Clements in 

pacana', 6a$ an iet u>ittf(^ftlic^n un6 fultutetien 

Cnttt'icttung íes Staiites tegften Jtnteil nimmt «ní 

mit allen öef/öt5>tn in potHtóíic^et ÍDeife 3ufam= 

menacBeitet. 

tt)ii' alie föniten ftolj fein auf i>iefe 3lt6eit, íiie 

íutc^ íen glânjeníen (Etfolg 5et „Seutfi^en UJos 

cte" f(|laííen6 tewiejen xvitb. Die (Etöffmingäs 

fcietiic^tei.en, cie Jníufttieausfteliung, 6ie 

laiiôniittfcÇaftlií^c prctufíenfc^au, Jie JEagung 6et 

SCanSB'ittc im6 iec Ce^tet — alie íinjeíoetanftaís 

luut'cn, íie ÈisÇet ftattfanJen, jeigen 6ie einjigs 

adige un& 6cifpiel%afte ©efi^loffcn^eit bcs pas 

íanaenfec Scutfí^tums, bas 5um erftenmal in feis 

net ©efc^ii^te mit òet „©eutfc^ín lOod^e" einen 

«mfafíenScit UeSetBliiJ üBer feine Ceiftungen Bietet. 

Mnfet (Sru^ gilt am heutigen läge ganj Be= 

fonSets ôem Oeutf^tum parana's, £»as fi(^ am lag 

fcet JtrBiit wie wir sufammenfinSet in gemein: 

famem CtleBen. Z>er I. ítíai in (Eutit^Ba ^at 

iiesmal im Hammen èet „Oeutfc^en QJd^e" eine 

no(^ größere SeSeutung als fonft, ienn aus 5em 

ganjcn Staat un6 »on au|et^aIB finô Seittfc^c 

UU& Seulfct/ftämmige »etjammelt, um iie HeSe 

&es Saníejgtuppenleifecs, pg. Ç. »on ioffel, 

3U ^cren, 6ie iiefet am etfftrt ittai in 5et Haupts 

ftaM patana'ä galten n>irè. 

UeBer 6ie gto|angelegfe HBfi^Iugfeiec ier „fcufs 

fc^en iOo^e'' u>et6en wii eBenfo »ie übet 5ie 

®ef8mtoetanftalt«ng nod^ »etfi^ieiiine SiliBetii^te 

retcffentliii«n, um unfern £efem einen fitnBlicf 

ju gcBen in Jas i>eutf(^lum parana's, 6as (eine 

Seiftungsfä^igCeit mit UeBerjeugung un& (Erfolg 

Bcwiefen ^rtt. 

Sc^on gellte motten wit fcatauf ^imseifen, Sag 

&et (Drtsgruppcnleiter »on (Euritçba ier itStUlp, 

IWernet i^offmann, mit allen feinen ínitarBeitetn 

gans BcfonSeren Jlnteil an éem glänjenSen Ctfsig 

Jer „iieutf^en IVo^e" ^at, lagen iie »iels 

geftaltigen unJ teilweife rec^t f^wietigen DorBes 

ititungeit jum großen JEeil in feinet ^an6. itlit 

allen DerBänten unè (Drganifationen 5es patas 

nacnfet ©cutjcitums tann auc^ 6ie fflrtigruppe 

(EuiitçBa auf oie Seiftungen ôet „Ceutfc^en íDoc^e" 

mit Bete(^tigfcm Stolj sutüclBIicfen, Ne in 5u= 

fammcnatBeit mit itt Oeutjc^s^tafilianifc^en ^ans 

èelstammer, mit ôem üerBanS Oeutfc^er Oetetne 

(EuritçBas,. mit &cm „(Eentro Jtgticjla", mit iem 

leutoBtafiliimf^en lurupetein un& mit iem Sans 

gerBuno untet éer Sc^irm^errfc^aft 5cs aeutfi^en 

Itonfulatf 3uftan&etamen. 3^ncn allen gilt un[er 

fieutiget íDunfi^: 

ÍDeiter auf &iefcm iOege! 
—0— 

Einfs: JiusBlicf auf (Eurit^Ba unS 6ie Setta. — 
2\ c dl t s: £an6fi^aftli<^e Silier aus Set UmgeBung 

(EuritifBas. 

(Eilt Jtusf^nitt aus &er £an&a>irí|^aftíi(^iín. Jtusftenung, fcet èen Stanô Jet Kobnie JEerta iloBa jeigt: Êinls im íTlittelpunft eine itlelone »on 24 Kliogranim (Sen'ic^t; recBts ein JíicienHítif iio;t 
80 Kilogramm. Z)et StanJ t»utie mit &im I. preis auígejti^net, un& iie Kolonie erhielt einen i'ont Staatsptöfi6cnlen geftifieieii IDenèípflug. 
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VASSOURA 

MOP 

tjotbiíMtc^er 
AUFRUF 

WILHELM STAUDTE 

aus Harthau wird ersucht, sich beim 
Ortsgruppenleiter der NSDAP, Werner 
Hofimann, Curityba, Rua 15 de No- 
vembro 387, zu melden oder seine An- 
schrift an Caixa postal 353 zu senden. 

Soenneáen güü^altcr |aBen 
feit ^Qt)räc^nten qI§ 

rairilitfi fortfdirittliifie 
©c^reiBgeräte beinä^rt. 3m= 
mer t)aben bie tecfinifdien 
Steuerungen Serroenbung 
gefunben, bie fid) alâ tat= 
fädjlicö roertDoIt erroiefen. 
aiud) Sie Toerben beêÇalB 
mit einem 

«oenncdcit Süll^ltcr 
nur bie beften ©rfabrungcn 
maifien. 

(Pttsgriippc CmlíçSa 
(Scfí^âfísfteiílc: ,bc nooembro 58?, \. 

-StocÇ; .^ççeçtiftunben-:it«g[td? »on ^3— 

progtamm für &eti''itlcmal ílíat: 

ílíciitag, \0. Zllai, yintstpattcrfifeung mit ^dUtX'' 
uuS Bíocfícitccn im (Suftloff^fjaus um 20,30 Ut]t. 

Freitag, \si;.cTTai, ®tt5gitit|i^enpflici?tt>et:fammlung 
.■'■um 20,30 1%.. -ít -'',"■■ ■ 
\úetfacj, 21. , JTtair^c(í,íiroer|ámm[ang-aclíc £ um 

,20í5o uiít. ■ 
Jltjltaicici;, 20. ITfai, >§clf«im$ríamm[ung (5í-~I[c 

uiu > 20,30 • llíjr^ . 
.^rcitcig, 28. Jlíai, , ö.fttc'iobcfammtung iljcllc íl 

um 20,30 llíji-, 
5oiiufag, 30. ÍTEati Dieiift ,&« , 5®. 
Singd-erproüen jcbeit Sonnírsfag, 20 Utir, im 

„Xcuto". 
5prcd)<í)orpto6fn ; jcbcn íTíontag,' 20 UI)t, im 

,^£jan&wctfeç". 

pont» ®roffa 
^i'citag, 7. iltai, pfljcEjtocrfammtung. 
Dicustag, Jlíai, 2lmtsu)a[tei'fifeung. 
5ccifag, ílíai, liniucrabfchaftsabcnt». , 
5i'citag, 28. ITÍài, Jlmtsmaltcrfitiung. 
.'Írcitíicí, ,2\. níaí, 5ct;u(ung5a6en&. 

Slod Mittonín« 
3ebeu , etfteu ZTÍontart im 2Tlouat pflicíitDerfammtuiig. 
Jcbéu ZTÍittmod), Sctiutungsöbcnö , bei- pg. íjec^ 

maim piagmaun, 2tntonjna»l^otít;v . ' 

~ ÍÍMéspatíntít' , 
:pf[icl;t<>bsnb jcben Sonntag ini 2ííonof,;: i^Z Uíir. 

. S cf) u l u n g s a b c ti b c: , 
BtcçE, llTttíe, jeben unb J,õ* 'f" ítTç^t, 

®rttefto 9íicmc^cr 
í)«rel&fgter líeterfe^et, 

üBmintmt prioatc «nb n>i[fcnf(^aflli(^c 
Ueterfe^ungcn »oti Sofumenten un6 Sü4etn aus 
folgenbcn Sptadj««: X>c«íji^, pott«aiefif4, 5«««' 

(Englif^, Spanifi^, Êaletn. 
áoeniba ®uaI6etío 6^5 — (Euritt^«- 

FABRICANTE 
CARLOS SCHLÖSSER 

RUA SUCHUELO, 130 
CÜRITYBA - PARAHA' 

Carlos OsternackôíComp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das Ifibrende Hans am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

, und Baumaterialien 
Eigenes Sägewerk in Tarvo (Gaaraána) 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kieferchirurgie, Mundkrank- 
heiten, Alveo arpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik, 
Sprechstunden: 8'12, 2-5, 
Sonnabends 8 12. "'Sul-Ame 
rica"-Hochhaus,. Rua J5 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Sasí 304 

íPcrüdcn macficr mciftcv 
©auerroeden mit ncne= 
ften eleftr. unb ®anipf= 
appnraten. ainfertigunçi 
fnmtlicöer Snnrarbciten. 
prämiiert mit @ölb= u. 
©ilBermebaitle. Euritt)» 
6a, STtug SRinfünelo 323. 

®crlfltiflcn $ic bctnt ©inloitf auöbrüdlici) 
Socnncden = Slijctngolb = "SidjtfuUct! 

(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 
Sitz Curilybcà 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lágér. ; Grosse Auswalil. 

KLISCHEES 
, Stridh und Autotypie so'wie feinste Drei- 

und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte, lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDfilTYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Deutsche Schneiderei 
für Herren und Damen 

moderner Casemiras und 
Fuilersloffe 

Besuchen Sie unsere Ausstellung und über2eugen Sie 
sich von der Preiswürdigfceit und der reichhaltigen 

Auswahl. 
. (DtUgtuppe «turil^bo 
(Befd^äftsflieUe: Craocffa ZTTatumbv 160, Stocf. 
Dienstag, 4. lITai, Befpcccfjuug mit gellen» unb 

BiccFicartcn in ber (SefdjäftsftcKe. 
Doimersfag, ö.. iTiai, 20,30 Uiir, Perfammhuig 

ôetíc I im iSuftloff»£iaus. 
Ticnnersiag, ^3. 2Tiai, 20,30 Ufjr, üerfanmilnng 

Seite II im (gufttoffsEjous. 
\5., ,\G., inai,, Kb5-2Mf»3- , ilätjere 13e. 

fanntgabe folgt nodj. 
Donnerstag, 20. Zllai, ©rtígruppenuerfantmfúng 

im iillD um 20,30 UEjc., = . ■ , . 
Donnerstag, 27. ítlai, Schulung fämtlidjer Jlmt.s» 

tpofter im ' cRnftloffifjaus um 20,30 Ütir. 

Sede pont« (Broffa 
Jtuitünfte, iteuaufnatimen ufwj 'jeben Sonntag obn 

9—, UÍÍC im parteiljeim (8oetge)j: ■ 

Sefuc^en Sie ©onntagâ 
nad^mittagâ baâ fc^öne 

Dr. J. Meyer, Gurltyba 
7|ähr. Praxis der Krankenh, 
in München ünd Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco Í65* Montag 
bis Freitag tl»12 u. 2-4 Uhf 
Sonnabend it'12 u. 2*3 Uht 

Schon die Ureinwohner des Landes nannten eine 
Pflanze CÉa P.32fi-ÍBl.I4li 

CURITYBA 
PARANÁ Dr. C. Heller, Curityba 

Praxis an Hamburger,Wiener 
u» Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gesc.ilechtsieid. 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-tOUhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Encas 24, von 
ío-tí u. 4-6 Av. João Pessoa 
68 (w, Cine Odeon) Tel, Í862 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemãí 

Rio Barão do Rio Branco 18 u, 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

weil sie feststellten, dass dieselbe ein „heiliges" Mittel 
gegen 

Die Geburt eines kräftigen Stammhalters 
zeigen erfreut an 

Ak. Auguálo Krewinkel und Familie 

Curityba, 11. April 1937. 
Installationen von Licht und Kraft / Repa- 
raturwerfcstätte / Deutsche Radioapparate und 

Raiiomaterial / Kristallschallplatten 

finden Sie in grösster Auswahl imSpezialhatis darstellte. 

ELECTRO BRASIL 
CURITYBA / RUA 15 DE NOVEMBRO 519 

Ausstellung Deutsche Woche,_ Stand 23 

kommt in den Handel als Tee und als £ 1 i x i r und 
ist in den Apotheken und Drogengeschäften zum 

Preise von Rs. 5$000 zu beziehen als 

atan kann skh shsfs auf ihn verhssm 

auch alle bekanntesten alkoholfreien Getränke und Gazosas 

cm 
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CASA FLORA 

Rua do Ouvidor 61 
SCHLICK & NOGUEIRA 

RIO DE JANEIRO Rua Gonçalves Dias 67 

Gemüse- und Blumensamen 
Direkter Import von Deutschland 

Frucht- und Zierpflanzen 
in allen Sorten. Sechs eigene Chacaras. 

Neuanlagen und Renovierung von Gärten und Parkanlagen. 

lotvb 

íín bfu fonncnbefdiienenen' Sergtjöngcii iioii 
Htjciii, Jllofcl, 2iuwcr, ÍJcjlic ' unö ' Saar . 
reifen im September tie Xtauiieii. €5 fjat riet 
2(rbcit acfoftet, bis bie Seit 'Oer Cefc foinmt; iJann 
ficlit inait in ben bebilöectcn Seitfdjriften íaájeníc 
IDinjer imi) cor allem — natürficb! — junge 
IPinjérinncn unb 5er Ccfer benft, baß es bod; 
eine Euft fein mug, UJinser ju fein. Einesteils 
gewiß: benii bafür 311 forgen, fotpcit es in Jlieu« 
fdjcnmacbt ftci^l, bog bie Crahben befonbers gut 
gebeil^n unb einen guten IDein f;crgeben, bas ift 
fid;er eine 5reubc. 2tbei »eit bet lüciu an nu- 
feren Jiliein« unb ZlTofelbergen nun einmal an ben 
iiüugeii, nnb sroar sumeift an feljt [teilen iiängen 
wäcbft, ift bie lüeinbergsarbeit boppett miilifclig. 
JtHcs tüiU auf bem Hücfen tjinaufgefdjafft t»eröen, 
es nm|j gefciinitten, gebunben, geijocEt, gebiingt, ge« 
fpriS;t merbcn an [teilen fjängen, welcfie es öeni 
IDinjcr nicl;t erlauben, in natürlidier Stellung be« 
aueni 3a [teljen ober 3U geljcn, unb [o barf es 
itim benn wol)! audf per[tattct fein, bag er bei 
ber firnte, eben bei ber lOeinlefe fid) nadj eines 
ganjen 3''f!fes iTiüE) unb i'Cot freut. 2(ber luic 
träre es nun, wenn feine .^reube .3U einer Ejel« 
fenben 5reube würbe, befonbers t;eute, ujo tcir 
als fdfsgemeinfdjaft cinanber t>erpftid]tet finb, an 

ben £a[tcu alter öolfsgenoffen mitjutragen? Dasu 
geben tiente fdion 3u'erfdi»ingtidien .preifen an« 
gebotene beutfd;c IDeine benjenigen, t»eld;e bis 
I;euie itcin IDein nidjt mel met;t als feinen iCamen 
ipiffen, ausgiebige (Sclegentjeit. Siefe beutfdjen 
IDeine, es finb (Rottesgefdiente, bie tjell unb blanf 
unb fieiter finb-unb tcieber ben Sonnenfdjein aus» 
ftrabfen, weldier bie Crauben 5ut Zieife braditc. 
ÍÊÍ ift eine oötlig falfdje Dorftcllung, als ob ber 
lOein bas Dorredit begüterter Dolfsgenoffen fei. 
Die liuiiberttaufcnb Sefudjer bes Htieiní2Tiofetgaues, 
iior allent. bie Kb5»5ufltet unb nidjt 3ulefet bie- 
300 auslanbsbeutfdjen Dolfsgenoffen, bic im »er- 
gangenen 3at)r bas (SlücF Ijatten, eine foldje Heife 
5u unterneljmen, tiaben längft bas (Segcnteil er- 
fannt; fie traben bes iöinjers ZITüf; unb itot, aber 
and) bes lüeines Kraft unb Sonne tennen ge» 
lernt unb finb 3u treuen 5teunben unferer beutfeljeu 
Weine geworben. IDie fidj in ber £jeimat bie 
lüoinpatenftöbte 3um 5fft« beutfdien Craube 
unb bes IDeines ruften, fo foll audj fünftig für 
ben Dolfsgenoffen int Jluslanbe ber IDein ju er- 
feliwinglidien preifen 'su fjaben fein. Der lüein 
foll aud; Ijier öolfsgeträn! werben, unb jwar bas 
föftlid-fte, bas bet fjerrgott übcrljaupt wadifen 
läßt. Dtnal. 

2)eut8cbe (Siualitätsweine 
be§ 9il^ein§ unb bec SRofel, bireft qu§ bcm 
Sinbaugebiet, gu ci-fc^tDtnglid^en greifen 

9}^in)t)eine: 93}it feiner cbler fiel ©aft unb l^o^cr Cualitat. 
^Otofeltoeine: Sprl^iß, elegant unb fvud^tig. 

Beutöcbe Mein=0ro88banMunô 
Schäfer & ©id. Stba., SRio iic ^nneito 

SHua 1." be 9»arco 35 = ^fetnruf 43<1740 

S)ci? ^ycmbenticttclir 

fövbevi ttttb 

ift nodi garnidit fo lange £)er, bag man 
es ■ ablelinte, .^rembennertebr unb politif als con» 
einanber abtjängig ju betraditen. politifdie (Be» 
bauten follten ferngeljalten werben non ^cemben«^ 
iierfebrsarbeit, weil man ben falfdjen Stanbpunft 
rertrat, bie politif fei ein fjinbernis für bie fint- 
wicflung bes irembenoerfetirs. (Srogjügige ^ör» 
beruug bes ítembenoerfeíirs fdjafft angenpolitifd] 
üölferoerftänbigung unb bamit ÍDegbereitung juni 
Dölferf rieben. 

Durcl; bie firfolge bes nationalfo3Íaliftifd]en 
Deutfdilanb Ijat fid; bie (Erfenntnis burdigerun« 
gen, baß politif unb 5tembentierfeEir unsertrenna 
bar sufammengeliören. Der 23egriff ^rembenner« 
felirspolitit bebeutet, baß bie (Srunbfäfee ber po« 
litifdieu Staatsffilirung audj für bie gefontte Jlr« 
beit unb für ben 5remben»erfeE;r rid;t'nnggebenb 
fein müffen. 

3nt »ergangenen 3ol]re [lat es Deutfd-jlanb 511 
befonbever ^feube gereid^t, i^unberttaufenbe »on 
(Säften ans bet ganjen IDelt begrüßen 3U fönnen. 
Diefet ftarfe Befudi aus bem 2tnsíanb gab uns 
bie llTöglid;feit, Deutfdjlanb 3U jeigen, i»ie es ift. 

Dielfad-; ftelji man in ber it'elt unter beni €ina 
brucf, als ob eine große £aft bas beutfdx- LX-ilf 
bebtüdc, ibni tfjlücf unb ^rieben taube. UVnn 
ber 5i"entbe butd; bic beutfdien (Baue reift unb 
bas beutfd'e Polf bei Jlrbeit uitb Srbolung fennen 

lernt, bann fieljt er, baß {einerlei Dtud ausge« 
übt wirb; im (Segenieil, bie beutfdien ZlTenfdien 
finb ijeute frotjet, glüctlidjer unb freier get»orben. 

Das beutfdie Dolf i;at feine Sorgen, aber es 
trägt unb bewältigt fie mit einer unerfdjütterlidjen 
fjiiigabe in bem feften (Slaubeu an eine beffere 
Sufunft. 

IPas in ben legten »ier 3''Í!cen an (Sroßem unb 
Sdiöneni gefdjaffen würbe, entftanb nidjt unter 
einem fonberti butd; freiwillige 2T!it» unb 
Sufannnenarbeit aller beutfci;en Dolfsgenoffen. 
Durd; 2lufftärung unb lüerbung würbe etwas er- 
reidit, was Su'fng niemals »ermag. 

lüaS' aucb immer öer 5üt!cet politifdj, fulturell 
unb wirtfdiaftlidi in 2lngriff na^m, es war ju« 
gleid) ÍDegbereitung öes 5cembenBetfeI)rs in unb 
für Deutfdjlanb unb tiefte 5äri>erung jcglidicr 5rem« 
ben»crfef;tsarbeit. 

ilTan erfeunt. I]eute ,im Jtuslanb jtad| unb nad; 
bie »ielfeitige unb einfdjnetbenbe Sebeutung bes 
5remben»erfelir5 an, ber für bie Staatsfülirung 
ein überaus wertnolles imb braudibares politifdies 
lOerfjeug ift, beim fitnarbetten jur. Derftänbigung 
ber Wlfer ift 5tiebenspolitif. 

Daß bie €vfüllung ber politifdien Jlufgabe bes 
5remben»erfel)ts in fid?, aus ftdj unb burdi fidi 
'Kultuf unb Ulirtfdiaft befrnditet, liegt auf ber 
i^anb nnb erweift fid^ jeben Cag »on neuem. 

(gê ift bie bcv 

i)cii ^ebräitge 51t tragen^ je« 

maitbem ben 5« ^erfeitgem 

^eoirg :8ic^tenlkerg. 

Das größte l^odenhaus in Brasilien 

Das Kaufhaus Mappin Stores, welches dieselben Richtlinien der grossen euro- 
päischen und amerikanischen Kaufhäuser hat und auf ein fast SOjähriges Bestehen 
zurückblicken kann, ist heute eines der Häuser hier in São Paulo und in Brasi- 
lien, das van allen Durchreisenden starke Bcachtung findet. Folgende i^nikte spre- 
chen für die Bedeutung und den Anklang; 

1. 48 Abteilungen, immer mit den letzten Moden aus allen Teilen der 
Welt, stehen der Kundschaft zur Verfügung und ein jeder wird für seinen Geschmack 
das Beste und Schönste finden. 

2. Zur Bequemlichkeit imd zum Vergnügen dient der gut eingerichtete 
Erfrischungsraum, in dem jeden Nachmittag ein Konzert stattfindet. Ausserdem 
eine englische Buchhandlung, einen bequemen Ruhesaal sowie ein Reisebüro. 

3. Mappin Stores besitzen: Eine grosse Möbelfabrik, eigene Werkstätten für 
Tapisserien und Dekorationen, Schneiderei, Hemden, Modeartikel, Damenhüte, Weiss- 
wäsche, Kinderkleider und Korsetts. 

4. Im ganzen Betrieb arbeiten 430 Angestellte, die die Kundschaft in fol- 
genden Sprachen bedienen: Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch und 
Arabisch. 

Sfammhaus i 
SAO PAULO 

PRAÇA PATRIARCHA 2 

Zweighaus i 
RIODBJANEIRO 

PRAIA BOTAFOGO 360 

EDEL"und . ...-rt 

HAIBEDELSTEINE\ 
ääilffi'irift-if 11 

mNw im 

FACHGESCHÄEFT 

mmmcouio ^^R^mumo s^ 
mOHER: nun dos oumis. wo de üfíNiinoM 

JÍMtecia 

cModern eingerichtete und 'boUsßndig separate cApparte- 
ments mit Saal, Schlafzimmer, Bad and Telefon. - Ge- 
leitet seit Jahren von Pg. Christ. Telefon 25-3822 

^ de 'Jim àa4 JUiüHÍeU<u ^86 

MíçemmiA \Stäim 

RIO DE JANEIRO SAO PAULO 

4. And. - Tel. 23-4925 

STADT MÜNCHEN 

Bar und Restaurant — Früh- 
stückstisch 3$000 — Brabma- 
Chopp — Jeden Abend von 8-12 
Uhr Künstlerkonzert 

Rua Lib. Badaró 12-B - Tel.2-0865 
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Seit 54 Jahren wirkt unser Haus sowohl durch Import hoch- 

wertiger deutscher Erzeugnisse und Modeartikel; . als auch 

durch eigene Fabrikation durch geschulte deutsche Fach- 

arbeiter in eigenen Werkstätten und In der Möbelfabrik für 

den guten Ruf deutscher Ware, 

SCHaDLICHr OBERT & CIA 

ßua Dírsíta Nr. 16—1Ô São Paulo Caixas 177 und 2730' 

Filialen in: Rr©^ d? -Janeiro / Santos / Campinas./ ßibeir'Qo Preto / Jahü 

ALPACCA WOtFF PRATA WOI.Fr 

PRATAWOLFF 

Schwer versilberte Tafelbestecke erster Qualität 

Feine versilberte Metallwaren für Gebrauch und Zierde, wie Kaffee- und Teezeuge, Obst- und 
Brotschalen, Cocktail-, Punsch- und Likörservice, Fatengeschenke, Schreibzeuge, Rauchergeräte, 
Sportpreise, sowie besonders auch Toilettegarnituren (Spiegel, Bürsten, Kämme), Reiche Aus- 

wahl gediegener Muster für jeden Geschmack. 

acca Wolff 

Alpacca-polierte und Alpacca-vérchromte Tafélbestedse 

In jeder Preislage unbedingt überlegen 


